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it dem vorliegenden dritten Bande 
iſt das ſchöne Werk, das Kremſer 
im Jahre 1911 begann, weiter aus— 
gebaut. Abficht der Wiener Stadt⸗ 


vertretung war: feſtzuſtellen, was von der alten 
Volksmuſik noch im Volke lebe, um zu bewah- 
ren, 995 noch zu retten iſt, und damit eine 
Sammlung von Meiſterwerken der Wiener 
Volksmuſik zu geben, um ſo einerſeits eine erſte 
Grundlage zu einer Geſchichte unſerer einheimi— 
ſchen Volksmuſik zu bieten, anderſeits, um 
jungen Talenten und ihrem Publikum den 
Reichtum ihrer ſangesfrohen Vorfahren an 
eigenartigen Melodien zu weiſen. 

Als Kremſer an die Verwirklichung des 
Planes ſchritt, ſah er ſich zunächſt einer ſolchen 
Fülle von Liedern und Melodien gegenüber⸗ 
geſtellt, daß er kaum wußte, wie er dieſen, ſich 
ihm weit erſchließenden Reichtum bezwingen 
und in die Grenzen eines Bandes zuſammen⸗ 
drängen ſolle. An eine ſyſtematiſche Sammlung 
des weit zerſtreuten Materials brauchte er 
nicht zu denken; was er ſelbſt an Melodien 


kannte, was jeder T 
zutrug, war ſo vielſeitig und umfaſſend, daß 
er in dieſen Reichtum nur hineinzugreifen 
brauchte, um einen Band der erleſenſten Pro— 
ben Wiener Volksmuſik den Zeitgenoſſen vor— 
zulegen. 

Der Erfolg des erſten Bandes war denn 


ag ihm an neuen Weiſen 


auch ein ungewöhnlicher; alle Kreiſe der Be— 
völkerung erkannten die hohe Bedeutung eines 
derartigen Werkes und raſch mußte an einen 
zweiten und während des Krieges an einen 
dritten Neudruck gedacht werden. Und ſo groß 
war das Material an Ergänzungen, die Krem⸗ 
ſer nach Erſcheinen des erſten Bandes von allen 
Seiten zugeſendet wurden, daß bald die Heraus 
gabe eines zweiten Bandes beſchloſſen werden 
konnte, der denn auch nach zwei Jahren er- 
ſchien. Und noch immer war der Reichtum nicht 
erſchöpft, noch fehlten eine Menge der beliebte⸗ 
ſten Lieder. Der Weltkrieg und die gewaltigen 
Umwälzungen, die er im Gefolge hatte, waren 
die Urſache, daß durch volle elf Jahre an eine 
Weiterführung von Kremſers Werk nicht ge⸗ 


dacht werden konnte; wenn endlich nach lang— 
jähriger Vorbereitung dieſer dritte Band er— 
ſcheint, ſo hatte er nicht nur Ergänzungen zu 
den zwei früheren Bänden zu bieten, ſondern 
auch die Pflicht, die weitere Entwicklung des 
Wiener Volksgeſanges bis zur Gegenwart zu 
verfolgen und das Wertvollſte aus ihm hier zu 
vereinigen. Es iſt zu hoffen, daß dem vor⸗ 
liegenden Bande die gleiche Gunſt der Offent⸗ 
lichkeit beſchieden ſein werde wie den beiden 
vorausgehenden. 

So liegt nun in den drei Bänden der 
„Wiener Lieder und Tänze“ ein reiches Mate⸗ 
rial des Wiener Volksgeſanges vor uns, auf 
den Wien mit berechtigtem Stolz als auf eine 
kulturelle Eigenart hinweiſen kann, wie ſie 
keine andere Stadt Europas beſitzt. Von der 
Zeit J. B. Moſers, des Reformators des Wie⸗ 
ner Volksgeſanges, bis zur Gegenwart über⸗ 
blicken wir jetzt in ununterbrochener Folge die 
vorzüglichſten Werke der Wiener Komponiſten 
und Liederdichter. Deutlich betont treten die 
drei Richtungen des Wiener Liedes auseinan⸗ 
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der: das reiche, ſchneidige Lied voll überſchäu⸗ 
mender Lebensluſt und naiver Freude am 
Lebensgenuß im gemütlichen Kreiſe Gleich⸗ 
geſinnter, die einen guten Tropfen Weines nach 
Gebühr zu ſchäßen wiſſen, ein bißchen drauf⸗ 
geheriſch und leichtſinnig, auch wenn der letzte 
Groſchen dabei „flöten“ geht und der nächſte 
Morgen einen ſchweren Kopf verheißt. In ſol⸗ 
chem Kreiſe ertönt das Lob der Stadt Wien 
und ihres unvergleichlichen „Steffels“, nach 
dem ſich jeder echte Wiener in der Fremde zu⸗ 
rückſehnt; da erklingen wohl auch Lieder zur 
Erinnerung an das kleine Häuschen auf der 
„Lahmgruben“, in Lichtental, Matzleinsdorf 
oder Nußdorf, wo man die ſelige Kinderzeit 
verlebt hat, vor allem aber ſingt man von 
den geſegneten Quellen eines unverfälſchten 
Tropfens in Grinzing, dort, „wo a greans 
Kranzl hängt“ und bald iſt die ſelige Stim⸗ 
mung da, die den Jubelruf auslöſt: „Das 
Drahn, das is mein Leben.“ Dazwiſchen ertönt 
wohl auch einmal ein Lied von den Deutſch⸗ 
meiſtern, bei denen man ſeine Militärjahre 
gedient, oder das Preislied der Fiaker ruft 
einem die Erinnerung an Girardi wach, der es 
in unvergleichlicher Weiſe vorgetragen. Man 
ſingt von der Gemütlichkeit der Bewohner 
Wiens, die freilich den meiſten Sängern längſt 
vergangen erſcheint; da aber dieſe Klage auch 
ſchon bei den älteſten Sängern zu vernehmen 
iſt, wie ſie auch heute noch immer wieder aufs 
neue ertönt, ſo iſt zu hoffen, daß ſie nur das 
jeder Zeit genehme Thema von der Vortreff⸗ 
lichkeit des Vergangenen aufnimmt und daß 
dieſe Gemütlichkeit der Wiener und noch mehr 
ihr vielgerühmtes gutes Herz nicht ausgeſtor⸗ 
ben iſt und ſich finden läßt, wenn man ſie ernſt⸗ 
lich ſucht; denn trotz der rauhen Außenſeite 
unſerer heutigen Zeit iſt der Sinn für Gemüt⸗ 
lichkeit und frohe Luſt der kennzeichnende 
Grundzug des Wieners geblieben und wagt ſich 
gelegentlich noch immer wieder hervor. Als 
Gegenſatz zu dieſer Richtung das ſentimentale 
Lied, das im Text zwar reichlich mit den älte⸗ 
ſten Requiſiten von Mondſchein und Liebe 
arbeitet und die Nachtigall und den Waldes⸗ 
zauber beſchwört, aber dabei doch die rührend⸗ 
ſten und tief ins Herz ſich einſchmeichelnden 
Töne findet; da ſingt der eine: „Mir hat amal 


vom Himmel tramt“, der andere fragt: „Weißt 
du, Mutterl, was i träumt hab'?“ Der Melan⸗ 
choliker klagt: „Für mich leucht' ka Sterndl am 
Himmel“ oder ſingt von der Perle, die man 


Träne nennt, vom letzten Glöckerl oder von den 


vier Sträußerln, die einem das Leben ſchenkt. 
Ertönt da das Lob der Wienerin im allgemei⸗ 
nen, kommt von dorther der Widerhall „Nur 
du allein“. Dazu geſellt ſich ſchließlich das iro⸗ 
niſierende und gern raunzende Lied, deſſen Ent— 
ſtehung weit in die Jahrhunderte zurückreicht, 
das ſich gern an die Schwächen des lieben Näch— 
ſten heranmacht und ſie oft gründlich, wenn 
auch immer harmlos verſpottet. Treffliche Bei⸗ 
ſpiele dieſer Gattung find die Lieder des vor⸗ 
liegenden Bandes „Was Menſchenhände alles 
können“ und das Loblied auf den Kongoneger, 
der es gut hat, weil er ſeine Frau auf die Nacht 
auffreſſen kann, wenn ſie zu grantig wird. Da⸗ 
zu geſellt ſich ſeit Moſers tonangebendem Vor— 
bild, obwohl bereits früherer Zeit nicht unbe- 
kannt, das Couplet, das von einem Refrain, 
mit Vorliebe einem beliebten Wiener Lokal⸗ 
ausdruck ausgehend, deſſen Richtigkeit in zu⸗ 
meiſt ganz unerwarteter Weiſe beleuchtet und 
vor allem dem Witz und der Laune von Kom- 
poniſt und Dichter freieſten Lauf läßt. 

Viele unſerer Lieder ſind zu wahren Volks— 
liedern geworden. Wenn ein Lied aus dem An⸗ 
fange des 19. Jahrhunderts „Das Jahrl ift 
prächtig, der Wein hat geraten“ von Feifalik, 
dem bekannten mähriſchen Forſcher, um 1850 
als echtes Volkslied in einem weltvergeſſenen 
Dorfe Mährens im dortigen Dialekt aufge⸗ 
zeichnet wurde, ſo iſt es dort, wo niemand den 
Wiener Urſprung des Liedes kannte und das 
Lied doch von jedermann geſungen wurde, 
wirkliches Gemeingut des Volkes geworden und 
hat vollen Anſpruch darauf, als Volkslied zu 
gelten. Auch das aus den Kämpfen der Sſter⸗ 
reicher gegen Italien ſtammende und von 
Joſef Mandl verfaßte Lied „Das Grabmal von 
St. Lucia“ mit den Anfangsworten: „Was ſoll 
das Kreuz am Friedhof dort, geſchmückt mit 
einem Jägerhut?“ hat in Böhmen und Mäh⸗ 
ren als echtes Volkslied weite Verbreitung ge⸗ 
funden und wurde ebenſo in München wie in 
Znaim nachgedruckt, wie denn überhaupt die 
meiſten jener Lieder, die ſich in Wien großer 


Beliebtheit erfreuten, in Znaim und Steyr, 
aber auch in Leitomiſchl, Linz und ſelbſt in 
München, Preßburg und Krakau nachgedruckt 
wurden, oft mit Veränderung einzelner Stro⸗ 
phen, um das Lied ſo der neuen Heimat näher⸗ 
zubringen. Das Lied von Weidlingau, wo be⸗ 
kanntlich der Himmel ſo blau iſt, hat nicht nur 
eine Menge von Parodien ſich gefallen laſſen 
müſſen, wurde in allen den genannten Städten 
gedruckt und nach Belieben nach Beneſchau, 
Lindenau und nach den verſchiedenſten Orten 
auf ⸗au verlegt, ebenſo wie das Lied vom alten 
Steffel in München den Neid erregte und zu 
einem Lied auf den Petersturm umgeändert 
wurde, ohne im übrigen ſeinen wieneriſchen 
Charakter zu verleugnen. Auch in Wien ſelbſt 
entſtand dem Liede, das Anklang fand, oft eine 
ſchwere Konkurrenz; das Lied von der luſtigen 
Wäſchertoni, das einſt ſo beliebt war, fand bald 
ein Seitenſtück im „luſtigen Schorſchl“ von 
Alois Reich mit demſelben Refrain: „Drum 
laſſ' i mein Lebtag ka Traurigkeit g'ſpür'n.“ 
Unzählige Nachahmungen fand auch das Lied 
von J. Fürſt: „Obs d' hergehſt“; es wurde von 
F. Schiferl, von Ign. Unganaſt wie von einem 
ungenannten Verfaſſer nachgedichtet; der „böh⸗ 
miſche Schuſterwenzl“ rief die „böhmiſche Ma⸗ 
rianka“ von C. Wendt hervor und ſo ließen ſich 
noch zahlreiche Beiſpiele anführen. 

Eines iſt mit Bedauern feſtzuſtellen: das 
Wiener Lied, das einſtens auch textlich wert⸗ 
voll war, weil, wie Caſtelli in ſeinen Memoiren 
erzählt, oft auch bedeutende junge Talente, 
darunter Caſtelli ſelbſt, derartige Lieder für die 
Volksſänger dichteten und ſtolz darauf waren, 
wenn ſie ihr Lied im Munde des Volkes wuß⸗ 
ten, hat in den letzten Jahrzehnten bedeutend 
an Wert verloren und es iſt nur zu wünſchen, 
daß dem ſchönen Wiener Volksgeſange wieder 
junge, tüchtige Kräfte erſtehen mögen, die der 
Melodie einen ebenbürtigen Text zur Seite 
ſtellen; denn nur wenn Weiſe und Text gleichen 
Wert beſitzen, kann das Wiener Lied eine neue 
Blüte erleben. 


Wien, im November 1924. 
Rudolf Wolkan. 


Die Herausgeber des neuen III. Bandes der „Wiener Lieder und Tänze“ und der Buch- und Kunſtverlag Gerlach & Wiedling 
erfüllen eine angenehme Pflicht, indem ſie zunächſt dem kunſtſinnigen Stadtſenate der Bundeshauptſtadt Wien für die tatkräftige Förderung 
dieſes Unternehmens den gebührenden Dank ausſprechen und auch dem gegenwärtigen Direktor der Wiener Städtiſchen Sammlungen Herrn 
Hermann Reuther für die vielſeitige opferwillige Unterſtützung herzlichſt danken. Ebenſo danken wir für liebenswürdiges Entgegenkommen 
den Herren Schriftſtellern, bezw. Komponiſten Alexander Gaginelli, Karl M. Jäger, Th. F. Schild, Edmund Skurawy und 


Karl Weinſtabl. 


In gleicher Weiſe wird nachbenannten Verlegern und Verlagsanſtalten für die liebenswürdige Genehmigung der Aufnahme ihrer Ver— 


lagswerke in die „Wiener Lieder und Tänze“ gedankt: 


M. F. Aichwalder, Wien, I, Himmelpfortgaſſe 23 

Alberti-Verlag Victor Alberti, Berlin W 50, Kurfürſten— 
damm 232 

Joſef Blaha, Wien, I., Rauhenſteingaſſe 8 

Bosworth & Co. (V. Kratochwills Nf.), Wien, I., Wollzeile 39 

Karl Brüll, Berlin W 50, Kurfürſtendamm 230 

Franz Dietrich, Leipzig, Marienſtraße 7 

Ludwig Doblinger (Bernhard Herzmansky), Wien, I., Doro— 
theergaſſe 10 f 

Joſef Eberle, Wien, VII., Schottenfeldgaſſe 36/38 

Anton Goll, Wien, I., Wollzeile 5 

Max Hieber, München, Marienplatz 18 

Fritz Keller, Wien, XVI., Hubergaſſe 19 


Hugo Kneplers N. Leo Tublin, Wien, I., Seilergaſſe 5 
Karl Mayer, Wien, VII., Burggaſſe 88 

Karl Mück, Wien, VIII., Lerchenfelderſtraße 78/80 

Rudolf Mück, Wien, XVI., Ottakringerſtraße 81 

Muſikverlag „Elite“, Wien, VII., Kaiſerſtraße 109 

A. Pölzl, Wien, V., Krongaſſe 12 

Adolf Robitſchek, Wien, I., Graben 14 
Univerjal-Editivn A. G., Wien, I., Karlsplatz 6 

Joſef Weinberger, Wien, I., Mahlerſtraße 11 

Hans Weſelka, Wien, I., Schottengaſſe 2 

Wiener Excelſior-Verlag, Wien, VIII., Lerchenfelderſtraße 32 
Zipſer & König, Budapeſt, VI., Andräſſy⸗üt. 4 


Ludwig Gruber, Roman Domanig, Franz Gerlach 


Buch- und Kunſtverlag Gerlach & Wiedling, 
Wien, I., Eliſabethſtraße 13 


— An alter Weana („An alter, Weana 
kummt ins Pfründnerhaus .. 

Angerer Fr.: Heimatsklänge 1 m 
jeden Kind als Angebind’...”) . 

Baſchinsky P.: Das vierte Gebot („A 
ſauber's Dirnderl, doch voll leichtem 
Sinn; „ 

Baſchins kh P.: D' Vögerln aus 'n 
Wienerwald („Wann's Frühling wird, 
die Sunn' ſich rührt .. 

Baſchinsky P.: Mondnacht is! 
(„Mondnacht is, Mondnacht is...“). 

Benatzky R.: Ich muß wieder einmal 
in Grinzing ſein („Kinder, hörts mich 
an 
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Blobner Joh. B.: Mein Wien („Sei 
mir gegrüßt, mein teures Wien ...“) 
Dietrich R. H.: In Erdberg is a Gaſſerl 
(„Da drunt in Erdberg is aGaſſerl. ..“) 
Dietrich R. H.: Wo trinkt man am 
liebſten den Wein? („Es ſagt der Ferdl 
zur Dermin’. 
Dreher Ferd.: Da müaßt ma in Wean 
net auf d' Welt kumma ſein („Wann 
uns was genier' n tät“. ) 
Dreſcher C. W.: J bin a alter Spleni 
801 en bin i, a lauter’ 


en Rob.: Was uns die 
Vögerln von der Liab' erzählen („Wir 
haben die liab’n Vögerln gar ſo gern 

Ertl Dom.: Dös muaß a Weanag weſen 
fein („Die Straßen voll Menſchen ...“) 

Fiebrich F. P.: Das Familienglück 
(„Wenn ſich zwei Leut' verſtehen ...“) 

Fiebrich F. P.: Das Weanalied 
(„Draußen weit in einer Vorſtadt ...“) 

Fiebrich F. P.: Dem Herrgott ſei 
Maſterſtuck In dieſer Welt waß groß 
und Han...”) 


— 9 234 
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50 


(Titel und Liederanfänge.) 


Fiebrich F. P.: 
gaſſ'n („Sn der Faßbindergaſſ'n, 
ſteht a alt's Haus...“) 

Fink Ferd.: Das letzte Glöckerl („Es 
hat der Menſch da drin ſo unbe— 
wußt . ) 

Fink Ferd.: Geh, jan ma wieder guat 
(„Bin i granti. 

Fink Ferd.: Weil mir zwa Frühlings⸗ 
kinder ſan („Die Sonn' glänzt über 
Berg und Tal . ) 

Frankowski H.: Herrgott, wie ſchön 
biſt du, Wien! („Auf den erſten Blick 
iſt unſre alte Wienerſtadt ...“) .. 

Freyſinger L.: Die vier Sträußerln 
(„A klaner Bua liegt in der Wiag'n ...“) 


In der Faßbinder⸗ 
da 


Geyer E. F.: Die Perle, die man 
Träne nennt Die Abſchiedsſtunde iſt 
heſchloſſen ) 2 

Göller Ant.: Gſtanzln („Ob's grob 
oder fein is, e we 


Göller Ant.: Wenn du eine Roſe ſiehſt 
(„Heinrich Heine ſchrieb ein Lied ...“) 
Gruber Ludw.: A alter Stammgaſt 
(„Ganz drunt im Lichtental .. f 
Gruber Ludw.: A guata Rat ( Hab” 
vom »G'ſundbeten« ſchon recht viel 
g’hört ...") 
Gruber Ludw.: A Landpartie mit 'n 
Zeiſerlwag' n („Wia feſch war's und 
luſtig. 
Gruber Lud w.: Die alte Uhr („In der 
Witwe ihrem Zimmer . 
Gruber Ludw.: Durch die Jalouſien 
(„Eine Villa ſteht im Garten ...“). 
Gruber Ludw:: Schattenbilder aus dem 
Künſtlerleben („In der Arena, da ſteht 
der Bajazzo ...“) 
Gruber Lud w.: 


„ % „ „ „ 5 2 „ % „ 


Vorſtadtg'ſchichterln 


Inhalts⸗Verzeichnis für den III. Band. 
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. 176 


(„Wenn die Jungen wüßten ...“) . . 194 


Gruber Ludw.: Wann d' Weanerin an 
Walzer hört („Im Hof unt' ſpielt a 
Werkelmann ““! )))) 

Gruber Ludw.: Wien, Weib, Wein 
(„Wer einmal im Leben hat Heimweh 
gefühlt ...“) 

Guſchelbauer Ed.: Das muß a Frauen⸗ 
zimmer ſein („Die Gattin find't beim 
Herrn Gemahl ...“ 

Guſchelbauer Ed.: Julchen, willſt du 
Tabak rauchen? („Mein Julchen iſt ſo 
wunderhold . eudDPwod)ꝛ 

Haupt K.: Es lebe das Leben! („Wer 
feinen Kopf ſtets traurig ſenkt ...“) 

Haupt K.: Nur du allein („Ein jedes 
Vogerl drob' n in den Zweigen ..“). 

Hauptmann Rud.: Wann 's Glöckerl 
läut' („Vor fünfundzwanzig Jahr' ...“) 

Heberger L.: Da juhazt am 's Herz in 
der Bruft („A Weana, der g weit is in 
der Fremd’ hübſch weit fort. ei 

Hirſch A.: Mei Schatzerl ( Weiberl 
hat u n Mann verlor'n ...“) 

Hirſch A.: Wann ſ' die Geigen ham⸗ 
lich ſtreicheln („Weaneriſch, chere 
ſpielts an Tanz ů :: ꝛ 

Hofmann O.: Die Praterfee („Tief 
drunten im Prater, der Welt ganz 
Ente „33 

Hohenberger Fr.: Wo a greans 
Riad. hängt („Mir ſan a eigne 

Kla ’ 

Hornig Alex.: Vogerl, fliagſt in d' Welt 
hinaus (/ arme Muatterl grämt ſich 
hamlich ab. 

— J hab' halt bn Glück auf der Welt 
Maderl, a ſauber' s. 5 

— In der Lab’ muaß a Abwechſlung 
ſein („Mi g'freut 155 der Welt da mei 
Leb'n nimmermehr.. 
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Jäger K. M. und Weinſtabl K.: Er⸗ 
innerung an unſern Walzerkönig Johann 
Strauß („Meiſter Johann Strauß hat 
jahrein, jahraus ...“) . .. 

Rappeller K.: Die entern Gründ' 
(„Macht einer feinen Anwurf . ..). 

Kmoch Ad.: Das Drahn, das ift mei 
Leb'n („J bin a feſches Haus ...“). 

Krakauer Alex.: Der Werkelmann 
(„Weaner Werkelmänner, dö muaß jeder 
kenna ...“). 

Krakauer Alex.: S du ſchöne Adelheid 
(„Mein Ideal iſt d' Adelheid .. .“). 

Krakauer Alex.: Was Menſchenhände 
alles können („A reiche Handelsfirma 
u)! 2 aa 

Krakauer Alex.: Wiener Schuſter— 
bubenlieb („J bin a Weaner Schuaſter— 
bua. 

Kratzl K.; Die Perle der Frauenwelt 
(„Schon oft beſungen, vielfach erklun— 

En e e , 

Krahl K.: Mir hat amol vom Himmel 
tramt („A Mutter hat ihr Kind am 
Arm. . ) 

Kronegger Rud.; J druck' mi in mei 
Winkerl („Wann aner heut im Wirts- 
haus ſitzt .. 


Kronegger Ru d.: O du Muse Weana 


Muſi! („A jedes Weanakind 2 

Kronegger Rud.: So a Weana 
Tanzl („Schon ſeit jeher halten d' 
MWeana...”) 

Kronegger Ru d.: Wien is a Stern⸗ 
derl vom Himmel („Es is wo a 
Stad: 3 

Kutſchera Al.: Die Beſtimmung („Ach, 
Freunde, hört, ſo ruft ein Mann voll 
Feuern 333 

Kutſchera Al.: Die unvergeßlichen 
Augen („Wie oft denk' ich der ſchönen 
Stunde „ 

Kutſchera Al.: Du biſt zu ſchön, um 
treu zu fein („Einjt mußt’ ich nicht, 
wem ich es danken ſoll .. 

Kutſcherg Al.: In deiner Liebe blüht 
mein Leben („Der ſchönſte e auf 
Gottes Erden ...“) 
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Kutſchera Al.: Mein Ideal („Ich ſuchte 
ſtets in meinem Leben ...“ 


Kutſchera Al.: Weißt du, Muatterl, 


was i träumt hab'? („Bei ihrem ſchwer 
2 


erkrankten Kinde . “) 

Leicht Ferd.: J und der Mond („Meine 
Nachbarsleut', "hie ſag n « 

Leukauf Rich.;: Das Mutterherz („In 
des Lebens Erdendunkel . 

Leukauf Rich.: J bin a Madl von 
einer eigenen, Raſſ' („Mein Muatta 
mant, es wär' ihr recht..“ 

Leukauf Rich.: Nur in Stephansturm 
ſeg'n und aus iſt's und g'ſcheg'n („AU 
Weaner, der 9 weſt is ſchon lang in 
der Fremd 

Lorens C.: 
(„Kann's 
ben ...“). 

Lorens C.: Das liegt in der gemüt— 
lichen Weananatur („Der Weana is a 
feſcher Geiſt ...“) 

Lorens C.: Das macht die Liebe nur 
ganz allein („Warum ſteht mancher 
junge Mann ...“) 

Lorens C.: Da ziagts ma mein Rock 
aus! („Der Weana, der iſt g'wiß a 
g'mütliche Seel. ))))))): 2... 

Lorens C.: Da zünd' ich mir mein 
Pfeifchen an („Ich bin ein ſchlichter 
alter Bürger ...“) 

Lorens C.: Der Müller und ſein Kind 
(„Es kennt wohl jedermann die Schauer— 
Aſchichte „ ee a 

Lorens C.: Die Blunzen und die Leber— 
wurſcht (In einem Selcherladen hängt 
a fette Blunzen ...“) 

Lorens C. Mein Leib-⸗Jodler („Mei aller- 


4 Walzer von Strauß 
was Int'reſſanter's ge— 


140 


104 


88 


107 


größte Freud is noch zu jeder Zeit ...) 20: 


Lorens C.: Menſchen ſan mir ja alle 
(„Es is amal ſchon Brauch auf dieſer 
Welt .. ) 

Lorens C. Nach 'n alten Weanaſchlag 
(„Ich bin a echtes Weanakind, in Erd⸗ 
berg bin ich z' Haus .. 

Lorens C.: Solang der alte Steffel 
ſteht („Der Weana, meiner Seel', is 
allerweil fidel ...“) 


Lorens C.: Weana Chic und Weana 
Schan („Echte Weana tut ma Tenna .. ;”) 
Lorens C. und Schmid J.: Wiener 
Herzen („Wie durch die Waſſer⸗ 
9 fahr...) 
Mah H.: Ja, dort im Liebhartstal 0 ie 
Familie ſitzt beinander. 0 
Obermayer J 
alten Weana 0, ͤ alter Urweana fißt 
draußen in Lanz .. wann & 
Obermayer J. Mahleinsdorf, mein 
Heimatsort (Wia i i als klans Buaberl 
die Welt hab' erblickt. 
ö Pepi, Pepi! e 
mein Spezi ; 
Piſchinger an Das alte Wiener 
Lied („Die Wiener ſind heut ganz 
ddr en 
Prechtl Ludw.: Der alte Silbergulden 
(„Als einft der Taler feinen Wert ver- 
lovn. 
Prechtl Lud w.: 


. du biſt 


Die Sonntagsruh 


(A Findelkind, recht a arm's 
Dirndl!!! ma re 
Prechtl Ludw.: 's Veigerlbrocken („An 


an Sonntags morgen, wie das ſchon ſo 
Bau le m ce 

Prechtl Lu d w.: Was man aus Liebe 
tut %s hat jeder Menſch ſein Ver⸗ 
gnüg'n auf der Welt. 

Preßburg W. M.: Liebesleiden, Liebes⸗ 
nt („Wenn durch Lieb', Herzens⸗ 
trieb „ Eee 

Rab W.: Mein „Grüß' Gott“ („Heiter 
und froh, a 8. o „ 

Rohrbeck C. F.: Feſch im Dreiviertel 
. 9 5 Seen war jo zier⸗ 
ich 

Roſeüzweig W.: Sei mir gut, vergiß 
mein nicht! („Auf zum Mond mit ban- 
gem Sehnen ) 

Roſenzweig W.: 8 Liachtentaler Gmüat 
(„Es kommt bei mir oft vor .. .). 

Roſenzweig W.:: Träumereien („Ein 
ſchwacher Greis von ſiebzig Jahr' ...“) 

Rudolfi B.: Die Wellen der Donau 
(„Warum i als Weanerin gar nie 
traurig bin ...“) 


.: Der Traum von an N 


32 


220 


230 


232 


Schild Th. F.: Das is in Weaner fein 
5 („A Maderl, recht pfiffig und 
SE 

Schild Th. F.: D' Frauenliab' („Die 
Liab', die ift halt ganz wos Eignes ...“) 

Schindler Joſ.: Für mich leucht ka 
Sterndl am Himmel („U Maderl ſo 
ſchön wie a Engerl ...“). 

Schindler Sol: Nur noch einmal 


möcht' ich meinen Steffl 2 (Ich 
2 


war auf Gaſtſpielreiſen .. 
Schleſinger M.: Nur für dich! (Lieb- 
chen, 1 5 was Lich ſchwöre..“ ). 
Schmal hofer J. F.: Mein Paradies 
(„Es liegt a Stadt an einem Strand ...“) 
Schmid J.: Auf der Knöd'lhütt'n fipt 
en am Dach („Im Winter is 
alt „ 
Schmid J.: Da bin i, da bleib’ i („A 
Weana, amis und munter bei- 
HAND es) „„ 
Schrammel Joh.: Die Spotter von 
Wien („Weil mir gern fingen tuan ... “) 
Schrammel Joh.: Halloh⸗Walzer („A 
Walzer is mei größte Freud' .. .). 
Schrammel Joh.: In Weana ſein 
Hamweh („A Sohn geht 'naus in d' 
weite Fremd. een“ 
Schrammel Joh.: Laſſ' ma's krachen 
(„ei uns in Wien da herin herrſcht a 
g'mütlicher Sinn. 
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256 


Schrammel Joſ.: Mit Herz und Sinn 
für unſer, Wien („Wir alle liaben unſer 
Wien. 

— '3 Hanef el („A Haneferl zwitſchert 
am Bam ) 

Silving Berl.: Wer ſich in Wien ver⸗ 
liebt („Im Stadtparkauf an Banterl.. =) 

Sioly: A paar kernfeſte Urwiener (Mir 
ſan no gebur nin die glücklichen Jahr'...“ 

Sioly Joh.: Die Deutſchmeiſter ſan do 
(„Alle Weaner ſan voll Freuden ...“) 

Sioly: Die Näherin („In ihrem Kam⸗ 
merl ſitt verlaſſen drin ...“) 

Sioly Joh.: Es⸗tam⸗ tam⸗ Gſtanzln 
(„Es⸗tam⸗tam, es⸗tam⸗ tam. 

Sioly Joh.: Meine Augen ſagen alles 
(„Man ſagte mir ſchon öfter ...“). 
Sioly Joh.: So a Kongoneger bars 

halt guat („Wir armen Europäer. ..“) 

Sioly Joh.: Zuckerdieb („Als ich zur 


Schule Hing ...) i e te 
Stern Jul.: Wenn die Schwalben 
wiederkommen („&8 iſt Herbſt, die 
Blätter fallen )))) 
Strecker Heinr.: Auf der Lahm⸗ 
gruab'n, da ſteht an altes Haus 
(„Dort wo zu End' bald das glän⸗ 
dende Wien 2) a 0 ua 


Strecker Heine: Das war in Peters⸗ 
dorf („Ich weiß ein Haus am ſtillen 
Heide rand. ea 
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Tichy Rud.: 
daham an guaten Freund ...“). 
Wanthaler Guſt.: So fallt ein Stern⸗ 
dal um das andre („Menſchen kom⸗ 
men, Menſchen ſterben ...“). 
Weinſtabl K.: 's alte Häuſerl draußt 
in Nußdorf („Dort wo die andern Leut' 
nur Sonntags gehn ...“) 
Weinſtabl K.: Wia no die Lina 
war („Die alte Zeit kommt nimmer⸗ 
mehr...“) ., 
Wiesberg Wilh.: Verſchiedene Zeiten 
(3 is no net lang, da war all'n 
bang .. .“) 
— Wo bleibt die alte Zeit? („In Wean, 
da war's a Gaude ...“) 
— Wo is dö Dudel? („Am Land bei 
da Hochzeit. 
Wolf E.: A g’funder Rauſch, tuat's a 
(„A zeiſiggrünes Wagerl .. 
Wottitz Th.: Nur di allani hab' i gern 
(„Mi g'freut auf derer Welt ka Tag ...“) 
Wottitz Th.: Was die Glocke vom 
Stephansturm erzählt („Fort war 
mancher viele Jahre.“) 
Zeillinger K.: Der Stolzentaler 
(„Wenn man das Wiener Leben ſich 
heut fo betracht' ...“) 
Zeillinger K.: Peperl, lahn di an! 
(„Die hübſche blonde Komptoiriſtin 
Joſefin n % e „ 8 


Mei Kanari 5 hab' 


e e ae RT 


Das alphabetiſche Verzeichnis des Inhaltes der Bände I bis III befindet ſich am Schluſſe dieſes Bandes. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und An alter Weana. 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Komponift unbefannt. 
Langsam und gemütvoll. eſetzt von Ludwig Gruber. 


—— SCH Her re 


al⸗ ter Wea⸗ na kummt ins Pfründ⸗ ner ⸗ haus, er 


S eo 


iſt an al=ter Greis, fei 5 is ſil⸗ber⸗weiß, er du⸗delt ſei⸗ ne Tanz no vol⸗- ler Ha- mur, hör' ma eam a wen⸗gerl zua. 
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etwas bewegter 
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2. In Erdberg drunten, bei der Höll' oder Laus, 3. D' Fiaker war'n bei uns dö g'müatlichſten Leut', 4. Aus is jetzt'n mit da G'müäatlichkeit, 
Im Prater bei der Wag', da is der Menſchenſchlag. War'n ſ' dorten oder do, nur immer lebensfroh, A jeder Bua pfeift keck die neueſte Op'rett', 
In Lichtental, in Breitenfeld in Alt Wean, Doch d' Zeiten, die hab'n ſich geändert ſehr viel, Lieder, G'ſtanzln aus der alten Zeit 
Kann ma unſre Tanz no hör'n. Heut fingen ſ' höchſtens in der Still’. Sterb'n jetzt ſamt der G'müatlichkeit. 
Jodler. Jodler. Jodler. 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 


Anton Göller. 


G' ſtanzeln. 
Von Jacques Kowy 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Bosworth & Ce (V. Kratochwills Nachf.) Wien, I. Wollzeile 39. 
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Zum Schnurrbart angreifen brauchts zwa Finger nur, 
A Frau'nherz z' begreifen g'hört viel mehr dazua. 


. A klan'r Kapuziner, der trinkt ſich ſehr gut, 


Er is a viel ſüßer wie a polniſcher Jud'. 


Man glaubt, wenn der Donner rollt, iazt iſt's ſchon gar, 
Doch rollt eine Wäſch'rin, hat's lang net die G'fahr. 


Die Schmalzblümeln wachſen am Bach, wo er lauft, 
Das Schmalz von die Ganſl wird am Salzgries verkauft. 


. Die Uhr ſchlagt die Stund' und das Herz ſchlagt im Leib, 


Der Jager ſein Hund und der Bauer ſein Weib. 


. 8 war alles ſchon da und 's hat alles ſchon geb'n, 


Nur bloß d' Wiener Stadkbahn werd'n mir net d'erleb'n. 


. Wenn der Luftballon ſteigt, kummt er wieder gut ham, 


Doch meiſtenteils bleibt er gleich hängen am Bam. 


's G'wand z'reißen, Hut antreib'n, ka Guld'nzettel mehr, 
Freud'nauer Rennen, Totaliſateur. 


. Der Mond ſcheint oft rot, macht a blutrote Scheib'n, 


Weil er ſich halt ſchamt, was d' Verliebten all's treib'n. 


Im Park drunt'n, beim Rathaus, da wird auf die Nacht, 


Umirmelt!) und buſſelt, daß's krammelt und kracht. 


. Der eiferne Mann ob'n am neuen Rathaus, 


Sieht wohl, wie's unt' zugeht, doch plauſcht er nix aus. 


. Jetzt fahrt ſ' mit ein' Roß mehr, die Pferd'eiſenbahn, 


Auf d' letzt' ſpannen ſ' gar noch ein' Gasbock voran. 


. D' Lieb' is a Börſenſpiel, 's werd viel gemacht, 


Viel' hab'n ſchon dabei 's ganze Gerſtel anbracht. 


. Elektriſche Lichter, ds fan ſchon gnua da, 


Elektriſche Mannsbilder, dö gengan uns a. 


„Sechs Theater, die finden die Fremden in Wien, 


Wann ſ' kommen im Sommer, aber g'ſpielt wird net drin. 


. Da ſoll'n s halt Komödie ſpiel'n ob'n auf der Börs', 


Alles zur Hebung des Fremdenverkehr's. 


) Umarmt. 


Couplet. 


Wenn du eine Voſe ſiehſt. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Anton Göller. 
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als pi 


iſt 


= fon - ders 
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frain 


U - len. Der Re 
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be = bet 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Bosworth & C (V Kratochwills Nachf.) Wien, I Wollzeile 39. 
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2. Manche Dame kommt daher, 4. Mit ein' Leutnant hatte fie, 6. Wunderbar iſt's in Vöslau, e 
Ach, ſo wundernelt und mollig, Was man ſagt, ein kleines Gſpuſi, Prachtvoll ſind die dort'gen Bäder, 
So pikant, das gibt's nicht mehr. — Plötzlich aber, Ironie, Im Baſſin ſchwimmt Mann und Frau 
Und mir wird ſo g'wiß, ſo wohlig. Da verſchwand die ſchöne Suſi. Luſtig 'rum, das weiß ein jeder. 
Runde Glieder, wunderſchön, |: H'naus aufs Land iſt f ſagt Mama, : Ungarn, Ruſſen, Türken, Pol'n, 
Weich und wellenförmig fließen,: Wo die Blümelein tun ſprießen —:| Tun die Bäder dort genießen —: 
Wenn Sie- Herrn Reithoffer ſehn, Wenn © die Madam' Meier jehn, Wenn Sie einen Chriſten ſehn, 
Sag'n &, ich laſſ' ihn grüßen. Sag'n S', ich laſſ' fie grüßen. Sag'n S', ich laſſ' ihn grüßen. 
3. Unlängſt macht im Kurſalon 5. Auf dem Graben promenieren 7. Im Cafe des Abends ſpät 
Sich beſonders breit ein Dandy, Immer ſehr galante Damen, Sitzt a Dam' in tiefer Trauer, 
Gibt ſich aus für ein' Baron, Lachen, plaudern, kokettieren, Hoch geſchürzt und wundernett, 
Tragt ein ſehr nobles G'wandi. Irma, Laura, ſind die Namen. Doch ſie blickt darein ſo ſauer. 
: Blaues Blut, ſagt er, das tut : Immer find zur Stelle fie, : Was fehlt dieſer Dame wohl, 
Raſch und feurig in mir fließen,: Mag es auch in Strömen gießen,: Was mag fie fo ſehr verdrießen?: 
Wenn du ein' Balbierer ſiehſt, Wenn Sie eine Jungfrau ſehn, Wenn Sie eine Wurzen ſehn, 


So ſag', ich laß ihn grüßen. Sag'n S', ich laſſ' ſie grüßen. Sogn &, ich laſſ' fie grüßen. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und Du alter Stephansturm. 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Hugo Klein. Johann Brandl. 
Breit und kräftig. langsam und zart 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Aug Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 
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2. Du alter Stephansturm, duliäh! 3. Du alter Stephansturm, duliäh! 
Du biſt der Freund der Wiener Kinder eh! Zur deutſchen Wacht auch ferner ſorgend ſteh! 
Zur Taufe ziehen ſie in Windeln ſchon Ob man auch Türme baue da und dort, 
Zur Kirche hin in langer Prozeſſion. Du bleibſt des alten Reiches alter Hort! 
Es rufet lockend deiner Glocken Ton Ob man auch Glocken läut' in Süd' und Nord', 
Verliebtes Volk zum eh'lichen Sermon. Der deutſchen Glocke Ton, er klinge fort! 
Und wenn geſchlagen uns die letzte Stund', Du alter Spezi, alter Wetterturm, 
So läuten ſie zur Ruh' mit eh'rnem Mund! Du ragſt empor in Freude und in Sturm! 
Nimm heut die Grüße deiner Kinder hin — Nimm heut die Grüße deiner Kinder hin — 


Ein Hoch dem Wächter unſrer Mutter Wien! Ein Hoch dem Wächter unſres deutſchen Wien! 
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s Haneferl 
(Aus der Umgebung Wiens.) 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Geſetzt von Ludwig Gruber. 


Eduard Merkt. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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Hier wurden berſchiedene Lieblingsnamen geſungen 3. Bſp. „d Viktore! 
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L. Heberger. 


N Gemütlich, langsam. 


(Wiener Lied.) 
R. Ender 


Da juchazt am's Herz in der Bruſt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Fritz Keller, Wien, XVI. Hubergasse 19. 
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3. Wann i amol g'ſtorb'n bin, 
Da mach' i mir nix draus, 


2. Fufz'g Jahr' ſan verheirat' 


A Paar alte Leut, b i m 
Kan anzig's Mal g'ſtritten Da laſſ' i beim Petrus „ N 

Hab'n dö zwa bis heut. An Landler, den tanzen |’ Die Gſtanz drobmat aus. Wo d Schrammeln oben aufſpiel n, 

Die Goldene feiern | Mitſamm' voller Luft, (Jodler) Sag': „Servas, hörſt, Spezi, Der Schmitter Stegreif ſingt, (Jodler) 
Mitſammen in Ehr'n, Da juchazt denen Alten Du kennſt mi ja doch, Wo der Brandmever dudeln tuat, 

Da wird eana ſo wohlig, Das Herz in der Bruſt, (Jodler) Geh mach dein Türl auf Daß's im Himmel ob'n lingt, (Jodler) 
Wia s' d' Muſi ſpiel'n hören. Das Herz in der Bruſt. Und frag net lang noch. Daß's im Himmel ob'n klingt.“ 


In der Clab muaß a Abwechſlung ſein! 
Roman Domanig Roll. 
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Langsam und gemütlich. 
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*) Geſungen Ende der 70 er Jahre des vorigen Jahrhunderts von „Gaudebrüdern” 
beim Schwan in der Gärtnergaſſe, heute Grundſteingaſſe, in Lerchenfeld. 
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Jodies, nach Belieben mit Falfett in der höheren Oktave. 
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Roll. 


Bearbeitet von Roman Domanig 


„Pepi, Pepi!“ 
(Alt⸗Wiener Lied.) 
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du biſt mei Schatz! 


Pe = pi, 
— men 


— 
Pe . pi.— 


biſt mei 
Pe = pi, 


Vorspiel (ziemlich rasch.) 


* . mir an Schmatz, 


Lied (langsam) 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers, Musik-Verlag A. Pölzl Wien, V. Krongasse 12. 


2. Und bergauf, da bin i ganga, 


„ Gier fept die ate Yodlerftimme ein (leine Noten) 


da bin i g’rennt, 


Und da hat mi mei Pepi 
An an Juchazer kennt. 


Und talab, 


(Jodler.) 


Wo is 85 Dubel'! 


Lebhaft. 
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Land habs’ 
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*) Gemeint iſt jedenfalls ein Dudelſack. 


2 — = = — — — en 


.. ] ͥ V ⁵ü ² „„ 
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2. A Selch'rin, a blade, fo neunz'g Kilo ſchwer, jal 3. A Dame war unlängſt beim Wettſchwimmen unt', 
Dö zaht ſi zum Tanzen an Schneider daher. Mit ihr als Begleiter a eſelstrumm Hund. 
Der Schneider klanwinzi — und ſie ſo a Trumm — Das Frauerl, das geht ohne „Karo“ net aus, 
Und was er ſi plagt, er bringt ſ' net umadum. Drum laßt's a net zweg'n dem Wettſchwimmen z' Haus. 
Der Schneider, der ſchwitzt ſchon vor Müah und vor Plag', A tempo, da ſpringt ſie ins Waſſer hinein, 
Aber a ornd'tlicher Schneider, der gibt halt net nach. Hint' nach a der Karo ganz zierlich und fein. 
Ja, ja, ja, jal Ja, ja, ja, jal 
Wo is dö Dudel? Her mit da Dudell Vorn ſchwimmt dö Dudel, Ganſel wudel, wudel, 
Füaß' hat ſ' als wia a klane Kräutlerbudl, Pumpſti, packt ſ' bei der Ferſchen der Pudel, 
Au, meine Zechen! O meine Knial Vorn winkt der Preis, hint' halt er ſ' feſt, 


Du verflixtes Trampeltier! Jetzt war's mit'n Schwimma Reſt. 


Liebesleiden, Liebesfteuden. 
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Worte von Carl Lorens. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Muſik von W. M. Preßburg. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Bosworth & Ce (V. Kratochwills Nachf.) Wien, I. Wollzeile 39. 


wie be - 


muß es ge = ſtehn, iſt doch die Liebl wenn man al ⸗ lein 
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— an der Bruſt ſchwelgt vol⸗ler Luſt, nur muß die Lie - be in - nig ſein,. . in⸗ nig fein, 


2. 


„Du allein 

Sollſt es fein,” 

Sprach zur ſchönen Roſamund 
Ferdinand, 

Küßt ſcharmant 

Sie in ſpäter Abendſtund'. 
Sie im Glück 

Ganz entzückt 

Liegt mit hochbewegter Bruſt 
In ſein' Arm', 

Ihr wird warm, 

Spürt im Herzen Liebesluſt. 


Kaum ſind vorbei 

Der Monden drei, 

Sitzt ſie allein 

Im Kämmerlein, 

Drückt an die Bruſt 

Voll Lebensluſt 

Als Liebespfand ein Knäblein, 
Ein Knäblein, ein Knäblein. 
O welche Freud', 

O Seligkeit, 

Welch Luſt 

Fühlt die Bruſt, 

Nur Lieb' allein 

Kann es doch nur ſein, 


Die entzückt und mich hoch beglückt. 


3. Bleich das Haar, 
Fünfzig Jahr' 
Sind verfloſſen, oh, wie war 
Die einſt ſchön, 
Doch's vergehn 
Schnell die Jahre, wunderbar. 
Jetz'n alt, 
's Herz iſt kalt, 
Liegt vertrocknet in der Bruſt, 
Spürt nichts mehr, 
O Malheur, 
Von der ſelig'n Liebesluſt. 


Hat viel geliebt, 

Manch Herz betrübt, 

Blieb keinem treu, 

Spät kommt die Reu', 

Ganz allein, 

O welche Pein, 

Sitzt ſie und murmelt in ſich hinein, 
Sich hinein, ſich hinein: 

„O. ſchöner Mai 

Der Liebelei, 

Komm zurück 

Und beglück' 

Mich: Lieb' allein 

Kann es doch nur ſein, 

Die entzückt und mich hoch beglückt.“ 
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VDerſchiedene Zeiten! 


Text und Muſik von Wilhelm Wiesberg. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Franz Dietrich, Leipzig, Marienstraße 7. 
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Tempo di Valse. 


— . . ̃ — 
. ̃ 2 ̃⁵— ¹v9)—0 ! f —— 


— 


„ 
ll | 
2 Te | 
ill | 
N. 
ie 
IT 
zZ Nr N 
III II 
= ll ee 
= A 
\ | 1 
4 I 
I 
NR 
8 N 1 
ll «ll 
8 
Mm | 
| {1 + 
E Il] 
A ul 
8 0 | 
“A 1 
2 Il 
E | 
s || 4 
| 1 
III 
sl 4 
= 2 
Ill 
ill 


Rs I4-H 
| 


— — 


I 


2. Vor fünfzig Jahr' im Theater war nur die Moral zu finden bloß, 
Da hat g'dieg'n der Raimund g'ſchrieb'n, fo einfach ſchön und doch fo groß, 
Mit lauter Feen hat er Ideen als wie die Blumen rings verſtreut, 
Und d' Leut' hab'n g'lauſcht und ſich berauſcht in der poetiſchen Zeit. 
(A.) Seitdem hat ſich g'waltig geändert der Geſchmack und 's ganze Streb'n. 
(B.) Jetzt is alles Tingeltangel auf der Bühne wie im Leb'n. 
(Duo.) A Chanſonett', a Operett', a Binkel G'ſtell, a g'ſpannt's Trikot, 
Das wird verlangt und da empfangt man jedes Fleiſcherl mit Hallohl 
Wann ſ' nur recht ſpringt, derweil fie ſingt und ſtatt 'n Singen eigentli ſchreit, 
Nur dö, dö g’ftellt, verdient a Geld in unſerer ſchweinernen Zeit. 


3. Hab'n einſt ſich er und ſie ung'fähr halt ineinander ſtark verliabt, 
Da hat er ſ' grüaßt und fie hat g'niaßt, und umag'hatſcht fein ſ' ganz betrüabt, 
Sie hab'n ſich's laut net einz'g'ſtehn traut, dö zwa verliabten jungen Leut'. 
's war ſchüchtern er und ſie no mehr in der moraliſchen Zeit. 
(A.) Jetzt nennen ſ' ein' ein' Sumper, wann er ſich ans Schmachten g'wöhnt 
(B.) Und a ſchüchtern zartes Madel wird a fade Gretel g'nennt. 
(Duo.) Heut amal ſeg'n, 's is aus und g'ſcheg'n, wird von Verhältnis ſchon disk'riert, 
Morg'n fein ſ' per du, hab'n ſ' Rendezvous, denn fo was geht ja glei wie g'ſchmiert. 
In vierzehn Tag'n, ſi amal z' trag'n, nimmt er ſich ſchon a andre Maid 
Und fie hat a für ihn glei zwa in unſrer aufgeklärten Zeit. 


Mein „Grüß Gott“. 
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W. Rab. 


Allegro. 
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Halloh⸗Walzer. 
Text von Karl Schmitter. 
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ohann Schrammel. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Bosworth & Ce (V. Kratochwills Nachf.) Wien, I. Wollzeile 39. 
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= dies hin ⸗ aus,.—ñö» habns glacht—ñßx?7e und gſagt . — „Do machn ma uns nix 
. 


2. Das was a echter Weana is, der halt' was auf an Wein, 3. Geht man jetzt in die Stadt hinein, fo find't man Bierhall'n ſuperfein, 

Streckt wo der Herrgott d' Hand heraus, fo ziagt's ihm a ſchon h'nein; San hundert Tiſch' in einer Reih' und zwanzig Kellner glei, 

Dort hat er 's Glaſerl in der Hand, die Flaſch'n um den Hals, Wo jeder ſchlafri 's Maul aufreißt, weil er nix z' tun grad hat, 

Halli! Halloh! So find' man's in Hernals. Halli! Halloh! So find't man's in der Stadt. 

Und iſt er a Schwoſſer, a feiner, ſchaut er 'n Kalender an, Dann kommt der Herr von Springinkerl, der trinkt drei Zehntel Bier, 

Do fan jo glei a Binkel Freita, was fangt er damit an? Left durch die ganzen Blätter, wenn's Zahl'n heißt, is er ftier. 

Do reißt's, do ziagt's, es gibt ka Ruah, verlaßt ſodann ſein Haus Der Wirt rennt um ſchon ganz verruckl, kennt ſich vor Zorn net aus. 
Und fahrt glei keck nach Nußdorf h'naus, der Freita is ſein Leb'n, Auf ja und na wird er gepfänd't, 's Lokal, das wird geſchlofſen, 
Dort laſſen ſ' d' hochſten Walzer aus, nix Höh'res kann's mehr geb'n, Auf d' Wochen macht's a andrer auf, fo geht es unverdroſſen, 
Schreit: „Kellner, g'ſchwind a Wein! her, heut laſſ' i gern was aus, Den ziag'n |’ die erſten vierzehn Tag' das letzte Hemad aus, 


Und koſt's a viel, da mach' i mir nix draus.“ Doch er lebt doch und macht ſich da nix draus. 
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Von J. Schrammel. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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In Weana jei Hamweh. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Worte von Guſtav Karlitzky. 


Mufit von Johann Schrammel. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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wenn 
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2. Die Jahre fliehn ins weite Meer, 
Jetzt is er auch ka Bürſcherl mehr. 
Aus ihm is wor'n ein junger Maan, 
Der reiflich überlegen kann. 

Er lamentiert a net von z' Haus, 
Is luſtig, fahrt ins Freie h'naus, 


Denn Freunderln hat er mehr als gnua. 


Laßt ſich a öfters ſpiel'n was vur, 
„Doch is das all's das Rechte net,“ 
Sagt er, „ös kennts das alle net. 

Do müaßts kumma amal nach Wean, 
Durt werds wohl harbe Tanz nur hör'n 
Von Ziehrer, Lanner oder Strauß, 

Da wurelt 's Bluat, ma halt's net aus, 
Drum ſpielts ma a den Walzer vur, 
Was i euch ſag', i ſing' dazua. 


Ja dort, wo meine Wiege ſtand“ uſw. 


3. Und ſo vergeht a lange Friſt, 


Wo er noch in der Fremde iſt. 

Auf amal ſagt er: „J muß z' Haus, 

J halt's allani nimmer aus.“ 

Er ſchreibt a Brieferl, zierlich klein, 

Ans alte gute Mütterlein. 

Setzt ſich auf d' Bahn und fahrt ſchnurgrad 

Nach Wean in d' liabe Kaiſerſtadt; 

Da ſchlagt ſein Herz drin in der Bruſt, 

Er ſingt und jauchzt, ganz unbewußt; 

Wie er den Steffel ſiecht von fern, 

Schreit er glei aus: „J hab' di gern, 

Jetzt bin i wieder in dem Ort, 

Wo ich als Kind hab' müaſſen fort.“ 

Die Eltern warten ſchon auf ihn, 

Er ſiecht ſ' und ruaft: „Grüß Gott, mein Wien! 
Ja dort, wo meine Wiege ſtand“ uſw. 


4. Verſchwunden iſt ſo manches Jahr, 
Ein Greis iſt er mit weißem Haar, 
Er fühlt's, daß es zu Ende geht, 
Daß ſchon der Tod ans Auge weht, 
Drum ruaft er alle her die Sein’, 
Sagt: „J fahr' jetzt in Himmel ein, 
Ich hab' nicht lang mehr hier zum leb'n, 
Drum Lebet wohl’, auf Wiederſehn. 
Denn mir fehlt es auch nicht an Mut, 
Ich war nur ſtets gerecht und gut, 
Das ſag' ich euch jetzt noch zum Schluß, 
Weil ich von hier nun ſcheiden muß. 
Denn meine Zeit, ſie iſt vorbei.“ 
Und ſanft entſchlummert er drauf glei. 
Dann hört er d' Engerln ſo im Chor, 
Die ihm den Walzer ſingen vor: 
„Ja dort, wo ſeine Wiege ſtand, 
Am ſchönen blauen Donauſtrand, 
Dort wär' er für ſein Leben gern, 
Sein Wunſch war auch, dort einmal ſterb'nz 
Jetzt fliagt er h'nauf ins Paradies 
Und wird's in Petrus auch ſag'n g'wiß: 
„J bin net arm und bin net reich, 
Kumm von Wean, von Oſterreich.“ 


Johann Schrammel. 


8 muß nix machen. 
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7 
Text von Carl Lorens. 


ma's krachen 


Laſſ 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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5 Ss: : 


ſpielt fer ⸗ me Tanz, 
ABS —̃̃̃ — => . — — 
— —e—i ses — 
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i chen, der ner ſtirbt für 'n har - ben Tanz3!.ũ¹57 
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2. Weil's der Netterl im Wald draußen gar fo gut g' fallt, 3. Wann am Land draußt der Bua fenſterln geht in der Fruh, 
Geht der Franz mit ihr wo hinaus ins Revier. No da ſchleicht er ſchön ſtad über d' Felder durchs Trad, 
Plötzlich kommt, o Malheur, ſo a Wetter daher, Nachdem kriecht er ganz fein in ihr'n Hof langſam h'nein 
Es tut ſchon blitzen, vom Himmel ſpritzen, Und ſingt beim Türl ſchön ſtad a Liadl: 
Und, weiß Gott, was alles mehr. „Mein liab's Dirndel, i tu's ſein.“ 
Doch es dauert nit lang, wird dem Madl angſt und bang: Nachher ſteigt er glei drauf 
„Ich möcht' z' Haus, lieber Franz.“ Doch er ſagt: „Mach' kein' Pflanz. Über d' Leiter hinauf, 
Is's jetzt a ſo oder ſo, jetzten ſein ma ſchon da, Klopft beim Fenſterl drob'n an. 
Ob's jetzt blitzt oder kracht, wir bleib'n da bis auf d' Nacht. Sie macht auf, ſchaut ihn an, 
In dem Hohlweg iſt's ſchön, ſichſt. da ſchleich' ma hinein. Aber er iſt nit faul, küßt ſ' a zwanzigmal aufs Maul. 
Laſſ' ma's krachen, 's muß nix machen, nach dem Reg'n wird's wieder ſchön.“ Sie ſagt: „Büabal, gib acht, hörſt denn nit, d' Leiter kracht.“ 


Doch der Bua gibt ka Ruah, ſagt zur Dirn' voll Hamur: 
„Laſſ' ma's krachen, 's muß nix machen, ich bleib’ da bis in da Fruh.“ 


Muſik von Joſef Schrammel. 


Mit Herz und Sinn für unſer Wien. 
Text von Karl Schmitter. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Weinberger, Wien, I. Mahlerstraße 11. 
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Mit Herz und Sinn 


weil wir mit Leib und Seel' ja 
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2222 


Der klanſte Bua nimmt 's Jauſenbrot ja anfangs Winter ſchon, 
Und fangt, ſooft er „außi“ derf, zum Spatzenfüttern an. 

Der Vater und die Mutter laden d' armen Kinder ein 

Zum Mittagstiſch, da derf in Wien ka hungrig's Schulkind fein! 
Mit Herz und Sinn für unſer Wien, das hört man allerwärts, 
Und dazu hilft nur jederzeit das echte Weanerherzl 


5 
S 
8 


3. Wien, unſre große Muſikſtadt, lobt jeder Fremde g'wiß, 
Das Heim, wo unſer Schani Strauß, der Walzerkönig is. 
A ſo auf Sechſe ſchiaberiſch zum Schanerl ſeiner Geig'n, 
Da kann ſich 's echte Weanakind im höchſten Tanzerl zeig'nl 
Mit Herz und Sinn für unſer Wien hat a der Lanner g'ſchrieb'n, 
Das is a jedem Weanakind a im Gedächtnis blieb'n! 


> Das Samilienglüd. 
Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Text und Muſik von F. P. Fiebrich, op. 307. 
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52 Das Weanaliad. 


zierlich. Text und Muſik von F. P. Fiebrich, op. 5 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Hans Weselka Wien I. Schottengasse 2. 
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2. „Annerl, ſchau', laſſ' dir was fagen, 
J tät dich auf Händen tragen, 
Tua mein liabes Schatzerl werd'n, 
J hab' dich gern.“ 
„Franzl, ſchau', tua dich net kränken, 
J kann dir mein Herz net ſchenken, 
Denn du haſt kan Kreuzer Geld 
Und das is g'fehlt.“ 
Traurig ſchleicht er in ſein' Kammer, 
Singt in ſeinem Liebesjammer: 
„Di allani hab' i gern, 
Das kann i ſchwör'n!“ 
Auf einmal kommt d' Annerl g'ſprungen, 
Sagt: „Du haſt mein Herz erſungen, 
Gib mir gleich ein' ſüaßen Schmatz, 
J bin dein Schatz.“ 
Das Weanaliad is was fürs G'müat, 
Das is ſo ſüaß, ſo ſüaß, 
Und geht in d' Füaß, in d' Füaß. 
Das hat ein' Kern, 
Tuat man das hör'n, 
Könnt’ man vor Freud’ und vor Seligkeit fterb’n! 


3. 


„Servus, Petrus, ſchamſter Deana, 
An ſchön' Gruaß von alle Weana, 
Mach' mir g'ſchwind dein Türl auf, 
J wart' ſchon drauf.“ 

„Ach, mein liaba Herr Genoſſe, 

So ſchnell wird bei uns net g'ſchoſſe,“ 
Sagt der Petrus, „meiner Seel', 

Du g’hörft in d' Höll'!“ 

Da lacht unſer guates Brüaderl, 
Singt ein feſches Weanaliaderl, 

Daß von alle Eck' und End' 

Gleich all's kommt g'rennt 

Und im Chor ſchreit: „Der muaß ſchleuni 
Gleich beim Himmelstürl eini, 

Denn fo LiadIn aus unſerm Wean 
Dö hör'n mir gern.“ 

Das Weanaliad is was fürs G'müat, 
Das is ſo ſüaß, ſo ſüaß, 

Und geht in d' Füaß, in d' Füaß. 
Das hat ein' Kern, 

Tuat man das hör'n, 

Könnt’ man vor Freud’ und vor Seligkeit fterb’n! 


Dem Herrgott ſei' Maſterſtuck. 55 
(s Weanaherz.) 


Sämtliche Aufführungsreehte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt 
Moderato. 


Text und Muſik von F. P. Fiebrich, op. 68. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Hans Weselka, Wien, I Schottengasse 2. 
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2. Das Weiber! ſagt ganz ftill zum Mann: 
„Du, ſchau' amal das Bürſcherl an, 
Dem ſan die Eltern kürzli g'ſturb'n, 
Is über d' Nacht a Waſerl wurd'n. 
Wir han zwar Kinder gnua im Haus, 
Mit 'n Geldel ſchaut's recht traurig aus, 


Schaub, nehm' ma uns den Klan dazua, Göttliches, goldenes Weanaherzl 

Es iſt a recht a ſaubrer Bua!“ Du biſt, i nimm's net z'ruck, 

Der Vater ſchaut das Bürſcherl an Dem Herrgott ſei Maſterſtuck, 

Und druckt im Aug a Zährerl z'ſamm' Was unſer Herrgott macht, is guat auf Ehr'! 
Und ſagt: „Kumm her, mein lieber Schatz, Aber a Weanaherz macht er net mehr, 


Wo ſo viel ſan, haſt a no Platzl“ Aber a Weanaherz macht er net mehr! 


In der Faßbindergaſſ'n. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt: 


58 


Text und Muſik von F. P. Fiebrich, op. 264. 


Gemütlich. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Hans Weselka Wien I. Schottengasse 2. 
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A guat's Buſſerl zum Schluß und a ſtill's „Pfürt di Gott!” 


Wann ma längſt die Laternderln ſchon anzunden 
Und dann üb'rall a heilige Ruah. 


Stengans wieder ganz hamlich beim Tur. 
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⸗kerl un⸗ term Bam 


Da geht immer a bildſaubres Mader! heraus, 
Flugs wia da Wind hat er ſie ſanft bei der Hand. 
Druckt ihr a Buſſerl drauf ſo zart und ſcharmant. 


Daß a Engerl net ſchöner ſein kann. 
Und am Eck ſteht a Burſcherl mit a anazwanz 


Mit an ganz an klan Garten voran. 
Mit da bögelten Hoſ'n und döng 
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2. In der Faßbindergaſſ'n, da ſteht a alt's Haus 


I, op. 105. 


Muſik von Johann Schramme 


Der Schwalbe Gruß. 
Text von Karl Lindau 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 
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Muſik von Johann Sioly. 


Die Deutſchmelſter jan do! 
Couplet von Wilhelm Wiesberg. 


fführungsrechte und 


Sämtliche Au 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Franz Dietrich, Leipzig, Marienstraße 7. 
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Schnei⸗ der bei fen Gwand, je - de Rö- chin in der Kuschel, ſchreit beim Knö- dl ſiadn Hal- loh! „Die Deutſch⸗ mei 


— . 


2. Es macht aner auf der Gaſſen mit ein' andern Karambol, 4. A paar Freunderln, rechte Kruzen, tan mitſamm' lamentier'n 
Der ſchreit: „Sumper, kannſt net aufſchau'n, glaubſt mein Schädel, der is hohl! Und der ane ſagt zum andern: „'s is kein Madel nimmer z' krieg'n. 

Du haſt frali ſo an Plutzer, wie dem Silberer ſein Ballon. Früher hat man do a Köchin oder a Kindsmadel derglengt, 
Servas g'ſeg'n, verdrahter Schnipfer, ſchleich di doni und lahn di an!” Aber jetzt ſagt jeder Fratz ſchon, wann man's anſpricht, tief gekränkt: 
„Ah, jetzt kenn' is“, ſagt der andre, „an der g'wiſſen Sprach', na ja: „Fräulein, darf ich Sie begleiten?“ „Ah, no frali, fahrſt net a: 
Die Deutſchmeiſter, die Deutſchmeiſter“ uſw. Die Deutſchmeiſter, die Deutſchmeiſter“ uſw. 

3. Kommt der Bierverfilberer eini zu ein' Wirt und der ſagt glei: 5. A Friſeur ſagt zu fein’ G'hilfen: „Gottfried, nehmen S' Ihnen z'ſamm'! 
„Hör'n S', was woll'n S' denn mit fünf Eimer, geb'n S' ma gſchwindi no a drei, Mit 'n Fieskoſchneid'n und -ftußen werd'n S' kein Glück jetzt nimmer ham. 
Und am Sonntag nachher zwölfe, wann's net glengt, i ſchick ſchon ’naus!“ Richten © Ihnen jetzt aufs Abteil'n, nehmen S' Rindſchmalz und Pomad', 
„Ja, wie kommt denn das auf anmal“, ruft der Bierverſilberer aus. Wann © net Schateln machen können, fan ma ferti, is ma lad, 

„Frag'n © net gar fo dumm und dalkert“, jagt der Wirt und ſtellt 'n o: So die g'wiſſen Pick ma's eina, Wix ma's füra, hottodero: 


„Die Deutſchmeiſter, die Deutſchmeiſter“ uſw. Die Deutſchmeiſter, die Deutſchmeiſter“ uſw. 


Die Näherin. 
Wortlaut von Wilhelm Wiesberg. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Tonweiſe von Johann Sioly. 
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2. Was fie heut näht, fallt ihr beſonders hart, 3. In d' Aug'n hat ihr no niemand freundlich blickt, 4. Im Haus gegenüber heller Lichterglanz 
Es is ein weißes Brautkleid, fein und zart, Ihr' Hand hat ihr no zärtlich kein's gedrückt, Und Freud' und Jubel und Muſik und Tanz, 
Bis morgen früh muß ſie's ganz fertig hab'n, Dö is nur da für dieſes arme Kind, Derweil ſie einſam bei der Arbeit ſitzt, 
Sie kennt die Braut nicht, doch den Bräutigam. Daß ehrlich ſie damit ihr Brot verdient. Mit Näh'n die armen, müden Aug'n erhitzt. 
Das war der Mann, dem ſie ihr Herz hat g'ſchenkt, Die Nadel ſticht ihr oft die Finger wund, Das Köpferl neigt ſich und ſie ſchlummert ein, 
Der morg'n a andre nimmt, auf ſie net denkt, An jeden Stich fühlt ſie im Herzensgrund. Da träumt ihr, daß der ſanfte Mondenſchein 
Die Finger zittern ihr, derweil ſie naht, Drum preßt ſie a, ſooft der Schmerz ſie mahnt, Durchs Fenſter ſchaut aus reiner Himmelsluft 
Und eine Träne fallt aufs Klad. Ans Herz die arme klane Hand, Und ihr die Wort' entgegenruft: 
In d' Kirchen fahrt die Braut voll Freud' Die nie hat jemand küßt mit Art, „Schlaf zu, mein Kind, ſchlaf zu, mein Kind, 
Und hat kan Ahnung, daß im Kleid Sie is zu rauh, ſie is zu hart A Menſchenleb'n vergeht ja g'ſchwind, 
Als Perl’ klein verſteckt is drin Und dennoch is kan Hand auf Erd' Ertrag auf Erden ſtill dein' Gram, 


Die Träne von der Näherin! A fo wia dö das Küſſen wert! Bei uns ob'n wirft es beffer hab’n!“ 


Tonweiſe von Johann Sioly. 


Duett. 
Wortlaut von Wilhelm Wiesberg. 


Es⸗tam⸗tam⸗Gſtanzln. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Bei Absingung sämmtlicher Strophen folgt dann folgendes Nachspiel. 
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2. Es⸗tam⸗tam, Es⸗tam⸗tam, 
J und juheli i und juhel 
Die Knecht' bei die Bauern, dö müſſen viel leid'n, 
Aber no gröber ſan ſ' mit die Sommerpartei'n. 


3. E3-tam-tam, E3-tam-tam, 
J und juheli i und juhel 
Das is appetitlich, wann jetzt annonciert 
A Wanzentinktur auf an Trinkglaſel wird. 


4. Es-tam-tam, E3-tam-tam, 
J und juheli i und juhel 
Im Prater dö G''ſchäftsleut' hab'n Hutſchen nur gnua, 


Und wenn's regn't, fan ſ' extra auf der Rutſchen dazua. 


5. Es⸗tam⸗tam, Es⸗tam⸗tam, 
J und juhelt i und juhel 
Dem ein' koſt's die Freiheit, dem andern das Leb'n, 
Und ſo was, das wird als Duell ausgegeb'n. 


6. Es-tam⸗tam, Cs-tam-tam, 
J und juheli i und juhel 
Die Theater ſperr'n zu jetzt der Kreuz und der Duer’, 
Das is all's weg'n der Hebung vom Fremdenverkehr. 


la 


10. 


. 
Tune 4 Je 


Es- tam- tam, Es-tam-tam, 

J und juheli i und juhel 

Im neu'n Parlament hätt'n ma ans ſicher gern, 

Es ſollt' immer links g'fahr'n und rechts ausg'wichen werd'n. 
Es-tam-tam, Es-tam-tam, 

J und juheli i und juhel 

Im Prater beim Wettreiten 's Geld unt' verlier'n 

Und ſtier g'riſſen werd'n, heißt man totaliſier'n. 


E3-tam-tam, Es-tam-tam, 

J und juheli i und juhel 

Um an Zwanz'ger kann ma fahr'n mit der Weſtbahn aufs Land, 
Und um ſechsunddreißig Guld'n wird ein' z'rriſſen a G'wand. 


Es-tam-tam, E3-tam-tam, 

J und juheli i und juhel 

Wann die Witt'rung fo bleibt, muß beim Eislauf-Verein 
Statt an großen Koſtümfeſt a Wettſchwimmen ſein. 


Meine Augen jagen alles. 
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Couplet. 
Wortlaut von Wilhelm Wiesberg. 
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2. Der ſchüchtern blonde Emil, er ſitzt bei Mondenſchein 4. Herr Hirſch führt ſeine Gattin auf einen großen Ball, 
Mit ſeiner teuren Ida im Garten ganz allein. Sie iſt bedeutend jünger als wie ihr Herr Gemahl. 
Sie ſeufzt gar herzzerbrechend, er fragt ſie nicht, warum? Sie legt auf ſeine „Glatzen“ bedeutungsvoll die Hand 
Sie blickt ihn an ſo zärtlich, er blickt ſie an ſo dumm. Und blickt dabei recht ſchmachtend auf einen Leutenant. 
O Dual, wenn eine Taube zu einem Eſel ſpricht, Das heißt in deutſcher Sprache: „Die Stirne iſt noch freil“ 
Ihre Augen ſagen alles und er verſteht ſie nichtl Ihre Augen ſagen alles, und der Hirſch hat ſchon 's Geweihl 
3. Die Balletteuſe Dora, die ſouteniert ein Graf. 5. Geendet iſt mein Liedchen, hab' ich damit wohl Glück? 
Kar'lier in der Beziehung, ein ſehr ein gutes Schaf. Mit zierlicher Verbeugung zieh' ich mich jetzt zurück. 
Beim Juwelier lag unlängſt ein Armband im Etui, Ich küſſ' die Hand den Damen, empfehle mich den Herr'n, 
Sie ſchaut ihn an verlangend und feurig wie noch nie, Und hätt' noch was am Herzen, doch ſag' ich es nicht gern. 
Das heißt fo viel: „Mein Lieber, das wär' jo mein Geſchmack!“ Ich drücke meine Wünſche mit fleh'ndem Blicke aus, 


Ihre Augen ſagen alles, der Graf greift ſchon in Sack! Meine Augen ſagen alles, ſie bitten um Applaus! 


Zuckerdieb! 
Text von E. Polhammer 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Soll's auch mein Ende ſein, 

Will leben nimmermehr, 

Noch öffnet ſich mein Mund, 

Den er fo oft geküßt, 
„Zuckerdieb, Zuckerdieb“ uſw. 


Mein Alles iſt ja er! 
Und in der letzten Stund' 


Zum letztenmal ihn grüßt: 


„Zuclerdieb, Zuckerdieb“ uſw. 


Küßt, ach, ſo wunderbar, 
Die Lippen finden ſich 


Er liebt mich treu und wahr, 
Und ſelig rufe ich: 


Mein Schätzchen hold und fein 
Nimmt ſeine Stelle ein. 


2. Hab' nun kein Vöglein mehr, 
Steht auch ſein Bauer leer, 


So a Rongoneger hat's halt guat. 
Couplet 
Wortlaut von Wilhelm Wiesberg. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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2. Unſre Lebensmitteln, 3. Wenn man bei uns in Wean 4. Und auch mit 'n Eheſtand 
Dö ſ' in Körb' und Bütteln D' Kapelle Strauß will hör'n, San ſ' drin im Kongoland 
Und am Laterwagen bringen her, So koſt't das mindeſtens an Guld'n Entree, So ziemlich aus 'm Waſſer, d' ſchwarzen Herr'n, 
Dö ſan net zum erzahl'n, Hernach für 'n Winterrock Die heute Auserwählte 
Beſonders 's Mehl tan ſ' mahl'n, A Sechſerl, an's für 'n Stock, Is ſchon morg'n die G'fehlte, 
Als wann a Label Brot aus Goldſtaub wär'. Und dann s Programm zehn Kreuzer, wiſſ'n ma eh. Wenn er haben möcht' a andre gern. 
Dös kann kan Wilden binden, Doch bei die wilden Männer Und auch mit der Toilett' 
Der nimmt a Baumrinden, Tut der Strauß umrenna Gibt's bei der Frau kan G'frett. 
Macht ſi a Tag'l, legt's in d' Sonnengluat, In der Wüfte, voller Übermut, Dö braucht kan Seidn'klad, kan Manillahuat, 
In aner Stund' is's bachen, Koſt't net amal an Schuß, Und wann ſ' ihn granti macht, 
Hat denſelben Gſchmachen: Is auch a Kunſtgenuß: So frißt er ſ' z'ſamm auf d' Nacht: 


So a Kongoneger hat's halt guat! Ja, fo a Kongoneger hat's halt guat! Ja, ſo a Kongoneger hat's halt guat. 


Muſik von Johann Sioly. 


A paar kernfeſte Urweaner 
Text von Wilhelm Wiesberg 


ufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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2. Mir kennen kan Mode, das is nur a Pflanz, 
Dö g'ſpitzten Stiefletten, d' Braſſ'letterln von Bronz'. 
An Herrgott, an Rock, ſauber zuaknöpfelt vorn, 
Den Schmalrandler aberdraht aufs linke Ohr'n. 
(A.) Und ſtatt dö Zigarrln, ſo kurz und ſo fein, 
(B.) An mirfamen Tögel, da geht hübſch was h'nein. 
(Duo.) Daß es uns glei ſiecht an d' neuche Generation, 
Wann ſ' uns kommt grad im Weg, all's is Eiſen, net Blech, 
Weil mir a paar kernfeſte Urweaner ſan, 
Dö n 's Werkel no allerweil z'ſamm'halten tan! 


8. Wie mir ſeinerzeit fan zum Heurig'n g'fahr'n, 
Hab'n ma paſcht, daß all's g'hellt hat und dudelt wie d' Narr'n. 
Und hat auf der Welt ſi was immer ereign't, 
Die Lenerl hat g'jodelt, der Wieſerl hat geign't. 
(A.) Jetzt ſpiel'n ſ' draußt Sonate in B-Moll und E- Dur, 
(B.) Da kann ja ka Weaner net ſingen dazua. 
(Duo.) Desweg'n weichen ma aus und bleib'n viel lieber z' Haus, 
Pfeifen nach der Natur dö „Schönbrunner“ dazua, 
Weil mir a paar kernfeſte Urweaner fan, 
Dö 's Werkel no allerweil z'ſamm'halten tan. 


4. 


Qt 


Im Stadtwappen hat uns von jeher vor all'n 

Das Weiße und 's Rote in der Z'ſamm'ſtellung g'fall'n; 

Das fan a paar Farb'n, dö von da bis Hernals 

An Weaner, an echten, müſſen ſein über all's. 

(A.) Auf das hab'n ma trunken beim Wein manches „Hochl“ 
(B.) Bis mir dö zwa Farb'n hab'n erreicht endli doch. 
(Duo.) Denn die Haar', dö ſan weiß ſo wie Schnee oder Eis, 
Und ds Naſen, ſchön rot, ſag'n ſ' ein' jeden, o Gott! 

Daß mir a paar kernfeſte Urweaner ſan, 

Dö 's Werkel no allerweil z'ſamm'halten tan. 


Jetzt hab'n ſ' gar in Wean einen eigenen Verein, 

Da kommt früher kaner als Mitglied hinein, 

Bevor er net aufweiſt klar, deutli und g'wiß, 

Daß er ſchon von Ahnl her Urwiener is. 

(A.) A Weaner, a echter, ſo bild' i mir's ein, 

(B.) Kennt g'wiß glei ſein Landsmann auch ohne Verein. 
(Duo.) Der was weaneriſch denkt, an der Vaterſtadt hängt, 
Der was's zagt durch fein’ Nam’, dö g’hör'n-ficherlich zſamm'. 
Weil mir alle miteinander ja Urweaner ſan, 


Dö 's Werkel no allerweil z'ſamm'halten tan. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
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2. Wann i was tua, i armer Narr, jo hams mi glei beim Kopf; 5. Seitdem i d' Schul' verlaſſen hab’ und ganga bin in d' Lehr', 
Die G'ſell'n hams ſcharf auf meine Haar, der Maſter auf mein' Schopf. Da kommt's mir rein ſo vor, als ob i ſchon verheirat' wär: 
Dös Beuteln bringt mi eh no um, ma wird davon ganz blöd; Geh einkaufen, führ' d' Kinder aus und ſteh' der Frau im Weg, 
J bitt’ a unſern Herrgott drum jed'n Morgen im Gebet, Kumm i am Abend ſpät nach Haus, kriag i a meine Schläg'. 
Daß er mir endlich doch amol a Glatzen wachſen laſſen foll! Na fehn S', i bin ſo übel dran, als wia der bravfte Ehemann! 

J bin a Weaner Schuaſterbua, Hernalfer von Geburt uſw. J bin a Weaner Schuaſterbua, Hernalſer von Geburt uſw. 


3. Für d' G'ſell'n muaß i a Fruahſtuck hol'n jed'n Vormittag um neun, 6. A Lehrbua, der net rauchen kunnt, der wär' ja ſchon verpflegt. 
Und wann ſ' auch etwas trinken woll'n, ſo hol' i Bier und Wein. Hat aner 'n Zuzel net im Mund, ham d' Leut' a kan Nefpeft. 
Ob Gollaſch, Speck, ob Saverlad, das Beſte naſch' i furt, Doch i kauf nie mir a Zigarr', das tät’ mei Kaſſa gſpürn, 
Dann geh i zu an Röhrbrunn' ſtad, was glaub'n S', was tua i durt? Dafür tua i am Trottoir die Stumpferln arretier'n. 
Durt trink' i d' Hälfte aus vom Wein und ſchütt' dafür a Waſſer ’nein! Die wer'n dann g'raucht voll Seligkeit, und kriag i a die Seekrankheit! 


J bin a Weaner Schuaſterbua, Hernalſer von Geburt uſw. 


7. Am Sonntag geh' i fort von z' Haus, da bin i feſch beinand, 
Da ſchau' i wia ein Gigerl aus, modern und elegant. 
Am Köpferl a Zylinderhuat, Manſchetten Stucker zwa, 
Mir ſtengan brennte Haar fo guat und Handſchuh trag' i al 
Is 's Börſel b'ſonders guat wattiert, fo wird a „Möttchen“ äußerlg'führtl 
J bin a Weaner Schuaſterbua, Hernalſer von Geburt uſw. 


J bin a Weaner Schuaſterbua, Hernalſer von Geburt uſw. 


4. Nach Feierab'nd wird konzertiert, da ſan ma unſer zwa, 
J ſing' ar lautes Weanerlied, mei Freund der zupft Guitarr'. 
Wo Mufi is da fehl’ i nia, weil mich das int'reſſiert, 
Die Werkelmänner wer'n von mir ſo quaſi ſouteniert. 
JI pfeif’ die neueſten Couplets und mach' damit die Leut' nervös! 
J bin a Weaner Schuaſterbua, Hernalſer von Geburt uſw. 


8. Als alter Maſter kumm i 'nei einſt ins Verſorgungshaus, 
Dort leb' i nachher ſorgenfrei und raſt' mi gründli aus. 
Wann i mi dann erinnern tua an meine Jugendzeit: 
Was war i für a Radibua, nixnutzi aber g’fcheit! 
Da ſing i dann mit weiße Haar das Liad aus meine Jugendjahr': 
J war a Weaner Schuaſterbua, Hernalſer von Geburt, 
War all'weil luſti, voll Hamur, an echtes Weanerbluatl 
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2. Es war einmal ein Taſchendieb, 
Der 's Handwerk meiſterhaft betrieb; 
Dann wurde dieſer Menſch Kaſſier, 
Natürlich krapſte er auch hier. 
Und jetzten is das liabe Mannerl 
Bei an rentabeln Eiſenbahnerl, 
Wo ſ' ihn „Verwaltungsrat“ gar nennen — 
Was Menſchenhände alles können! 


3. In einem Wirtshaus, wo ein Gaſt 
Sich „Haſenbraten“ geben laßt — 
Beim allcrerſten Biſſen ſchon 
Beginnt er ſeine Reflexion: 
„Heut is das arme Viech a Haſerll' 
Noch geftern tat das arme Waferl 
Miau ſchrei'n und am Dach umrennen — 
Was Menſchenhände alles können!“ 


4. Ein Gigelein, ſehr zart und ſchwach, 
Steigt aner Naſchmarktvenus nach: 
Er ſagt ihr, daß er ſie verehrt, 
Worauf er einen Kuß begehrt: 
Bereut es in den nächſten Stunden, 
Sitzt vor ſein' Spiegel ganz verbunden 
Und ſtaunet ächzend und mit Stöhnen — 
Was Menſchenhände alles können! 


5. Zu einer Frau, ſchwer an Gewicht, 
Auf einem Ball ein Jüngling ſpricht: 
„Gnä Frau, i bitt' ſchön, ſein S' ſo gut, 
Sie ſitz'n auf mein’ Zylinderhut!” 
Sie macht an Sprung, einen enormen, 
Doch 's Huterl hat ſchon andre Formen, 
Und er betrachtet unter Tränen — 
Was Menſchenhände alles können! 


. Ein Ehepaar war kinderlos, 


— — 
> ze: 


Was halt den Alten ſehr verdroß. 

Ein junger Arzt wird konſultiert, 

Der d' junge Frau famos kuriert. 

Die Viſitenanzahl war unzählig, 

Doch 's Jahr drauf kann der Alte ſelig 
Ein g'ſundes Kind ſein eigen nennen — 
Was Menſchenhände alles können. 


. Es braucht ein Volk ſeit langer Zeit 


Die Hände mit Geſchicklichkeit (böhmiſcher Zirkel), 
Doch was man jetzt von Prag gehört, 

Das iſt ſchon mehr als ftaunensmert! 

Was dort ein „Daumen“ iſt, ein echter, 

Der ſpielt ſich auf den Reichsverächter; 

Die „Finger“ machen Straßenſzenen — 

Was Menſchenhände alles können! 


Arrangiert von Ferd. Fink. 
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(Rehrreim zum Mitjingen.) 
Wortlaut und Tonweiſe von Alexander Krakauer. 
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2. Einſt fpeifte ich mit ihr intim 
Ein nobliches Souper, 
Und wie ich z' Haus komm', das war ſchlimm, 
Da war ich voller Fl— 
Flüchtiger Gedanken, 
Weil wir zwanzig Guld'n vertranken! 
O du „teure“ Adelheid uſw. 


3. Rein iſt es bei ihr überall, 
Drum wird ſie meine Frau, 
Alle Wochen waſcht ſie ſich einmal, 
Sie iſt ſchon fo a S— 
Sauber's Maderl, 
B'ſonders im 'tupften Kladerll 
O du ſchöne Adelheid uſw. 


N 


4. Na, ſtreiten tun wir faſt gar nia, 


Sie is ka ſo a Ratſch'n, 
Und fang' ich an, krieg' ich von ihr 
Gleich auf der Stell' a Wa — 
Warnung weg'n mein' Benehmen, 
Da muß ich mich ſchämen! 

O du ſchöne Adelheid uſw. 
Ihr Göſcherl und die Wangerln ſan 
Schön rot und buttermarb, 
Und küßt man ſie, ſo hat man dann 
Den ganzen Mund voll FJ — 
Feuriger Küſſe, 
O, welche Genüſſe! 

O du ſchöne Adelheid uſw. 


6. Bei ihr is von Toilette ka Red', 
Sie hat nur einen Koffer, 
An Damenſchneider kennt ſie net, 
Sie kauft nur vom Rei—1) 
Reinwollenen Normalg'wand, 
Sö, dö is beinand! 
O du ſchöne Adelheid uſw. 


7. Ein's kränkt mich von der Adelheid, 
Doch d' Liebe macht mich blind: 
Sie hat nämlich ſeit langer Zeit 
Vom Zahnarzt drüb'n a K— 
Künſtliches Gebiß, 

Was nicht mehr zu ändern is! 
O du ſchöne Adelheid uſw. 
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1) Schuß = altes Sechſerl gleich Zehnkreuzerſtück. 
2. Die Perſonsbeſchreibung 3. ’3 Geld, das will verdeant fein, 4. Bevor daß wir die Ehr' ham, 
Ohne Übertreibung: Unſer G'ſchäft will g'lernt fein! Woll'n mir a „Duſſör“ ham. 
Schäler ſchleußig, nicht mehr neu, Werkeln muaß ma laut und ſtad, Krieg'n wir nur an „Schuß“ i) in d' Hand, 
Hoſen z' kurz und bodenſcheu, Viereckig wird bei uns draht. Wer ma do net arrogant; 
Um den Hals a Maſcherl, D' Leut' zahl'n, daß ma gengan, Machen kane Faxen, 
Flinſerl in die Waſcherl; Weil ſ' an Schmarrn verſtengan; Mir ham unſre Taxen, 
Jedermann erkennt da dran Schad' um unſer ſchönes Spiel, Wann's a kaner zahlen tät', 
Den Weaner Werkelmann! Mir ſpiel'n mit vielz'viel G'fühl! Streifen tan mir net! 


Drahn ma, drahn ma uſw. Drahn ma, drahn ma uſw. Drahn ma, drahn ma uſw. 


Carl Lorens. 
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2. Ins Wirtshaus kommt a Handwerksburſch, vom Ausland is er her, 3. Auf Poſten draußt im Feld ſoll ſtehn, ein armer Reſerviſt, 
Iſt krank und ſchwach, ka Geld im Sack, ſein Mag'n dazu iſt leer. Denkt traurig z' Haus an Weib und Kind, weil er verheirat't ift. 
A Gaſt ſchaut ſich den Schlucker an, ſagt: „Kellner, für den Mann Kaum hört a Weana den Befehl, meld't er ſich zum Rapport: 
Da richten S' auf mein’ Rechnung g'ſchwind a orndtlichs Nachtmahl an!“ „Herr Leutnant, für mein Spezi möcht' i ſtehn am Poſten dort; 
Wie ſich zum Schluß der Handwerksburſch beim Gaſt bedanken will, Mei Kamerad hat Weib und Kind, doch ganz allein bin ich, 
Druckt der fünf Sechſerln ihm in d' Hand, fagt: „Reden S' nix, fein S' ſtill.“ Wann mich vom Feind a Kugel trifft, ſo want ka Kind um mich.“ 
Ja, i laſſ' ma's net nehma und ſing' jederzeit: Ja, i laſſ' ma's net nehma und ſing' jederzeit: 
„Unſre Weana ſein all'weil fo ſeel'nguate Leut', „Unſre Weana ſein all' weil fo ſeel'nguate Leut', 
Hab'n a Herz in der Bruſt, is batzweich, voll Hamur, Hab'n a Herz in der Bruſt, is batzweich, voll Hamur, 
Ja, das liegt in der g'mütlichen Weana Natur.“ Ja, das liegt in der g'mütlichen Weana Natur.“ 


4. A Fremder kommt nach Wien zu uns und kommt in d' Stadt hinein, 

Vorm Monument am Joſefsplatz da bleibt er plötzlich ſtehn; 
Er fragt an Weana: „Sag'n Sie mir, wer war denn dieſer Mann?“ 
Da nimmt der g'ſchwind den Hut herab und ſagt in frohem Ton: 
„Das iſt von unſern großen Kaiſer Joſef 's Monument, 
Den jeder Weana hoch verehrt bis zu ſein' Lebensend'.“ 

Ja, i laſſ' ma's net nehma und ſing' jederzeit: 

„Unſre Wcana ſein all'weil jo ſeel'nguate Leut', 

Hab'n a Herz in der Bruſt, is batzweich, voll Hamur, 

Ja, das liegt in der g'mütlichen Weana Natur.“ 
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Menſchen jan mir ja alle! 
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das liegt ſchon fo in der Na - tur, 


das liegt fhon fo in der Na - tur. 


2. Der eine ſchwärmt für 'n tiefſten Frieden nur, 


Der andre ſucht mit jedem Streit. 

Der eine hat vom Glauben keine Spur, 

Der andre ſchwärmt für Seligkeit. 

Der eine iſt ein guter Patriot, 

Der andre will ka Majeſtät, 

A jeder hat beinah' ein' andern Gott, 

Weil's auf der Welt net anders geht. 

Der eine iſt ein großer Menſchenfreund, 

Der nur von Nächſtenliebe ſpricht, 

Was G'wiſſen iſt, ein andrer gar net kennt, 

Wann 's Menſchenherz a drüber bricht. 

Der eine ſpart und wuchert Tag und Nacht, 

Der andre wird von ſelber reich, 

So gibt's verſchiedne G'ſchöpfe auf der Welt, 

Nur in ein' Punkt, da ſein ma gleich: 
Menſchen, Menſchen ſan ma alle uſw. 


(Chor.) Menſchen, Menſchen ſan ma alle uſw. 


3. Der eine ſchwärmt für Kunſt und Wiſſenſchaft, P. S. al Find 

Der andre wieder fürs Ballett. 

Den einen int'reſſiert Athletenkraft, 

Der andre gern in d' Oper geht. 

Der eine trinkt ſo gern Champagnerwein, 

Der andre ißt ein Stückerl Brot. 

Der eine ſchwärmt nur für ein Schinkenbein, 

Der andre ſpeiſt an Schnepfenkot. 

Die eine möcht' nur Gold und Edelſtein', 

Setzt ihre Ehr' dafür aufs Spiel, 

Die andre, die bleibt wieder tugendrein, 

Der Unterſchied liegt doch im G'fühl. 

Der eine kämpft mit Kummer, Not und Geld, 

Bis er endlich kraftlos z'ſamma bricht, 

Der andre, der in Reichtum kommt zur Welt, 

Stirbt wieder drin im Landesg ' richt. 
Menſchen, Menſchen ſan ma alle uſw. 

(Chor.) Menſchen, Menſchen ſan ma alle uſw. 


1. Werk. 


U 


ſe von Carl Lorens 


Wortlaut und Tonwei 


verllebter Würſte. 


Die Blunzen und die Leberwurſcht. 
Eine rührende Ballade über das ſchreckliche Ende zweler 
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) Statt Stangel kann man fingen Haken. 
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2. So hängen beide ruhig d' längſte Zeit beiſammen. 3. Doch nichts in dieſem Erdenleben dauert ewig, 
Ganz ſtumm, man hört von Liebe ſprechen nicht ein Wort, Von langer Dauer ſoll die Blunzenlieb' nicht ſein. 
Der armen Blunzen bricht das Herz vor Liebesjammer, Der Schuſtermeiſter ſieht die Blunzen, macht an Schnalzer, 
Wenn nit was g'ſchehen wär', ſie hingen heut noch dort. Legt alle zwei mitſamm'n ins heiße Schmalz hinein. 
Weil z'wenig Platz am langen Stangel aber g'weſen, Die Blunzen ſchreit, die arme Leberwurſcht tut weinen, 
So nimmt der Selcher d' ſtolze Leberwurſcht herab, Der Schuſtermeiſter fteht mit 'm Meſſer in der Hand, 
Die Blunzen auch, legt alle beide in die Auslag'. Tut ſich blutgierig an die Mauer dann hinlehnen 
Da kommt a klaner Schuſterbub herein im Trab, Und ſchneid't die Blunzen in der Mitten auseinand'. 
Der kauft die Blunzen ſamt der Leberwurſcht für'n Meiſter, Jetzt kommt die Leberwurſcht, die hat die Meiſt'rin geſſen, 
Legt beide in ſein Einkaufskörbel ſchnell hinein. Für ewig ſind die zwei Verliebten jetzt getrennt, 
Jetzt liegt die Blunzen mit der Leberwurſcht beiſammen, Die Därm und d' Hölzeln hat zum Schluß der Lehrbub g'freſſen, 
Das wird doch g'wiß ein wunderbarer Anblick ſein. Weil nix mehr übrig iſt, ſo hat die G'ſchicht ein End'. 


Blim! Blim! 


Solang der alte Steffel ſteht. 
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Carl Lorens. 


Fesches Marschtempo. 


1 
1 


1) Geſungen von der berühmten Wiener Liederſängerin Anna Fiori 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Bosworth & Co (V. Kratochwills Nachf.) Wien, I. Wollzeile 39. 
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2. Dort wo man luſtig ſingt, 

Ein frohes Lied erklingt, 

Dort ſein mir Weana z' Haus, 

Dort kenn' ma uns gut aus. 

Und is auch 's ganze Jahr 

Das Steuerg'frett net gar, 

So is von Nachgeb'n keine Spur, 

Das kommt bei uns net vor. 

Traurig ſein wär' a Schand, 

So was ſein mir net g'wohnt, 

Daß wir gar lamentier'n. 

Denn uns kann nichts genier'n, 

Geht's auch krumm oder grad, 

Mir ſein früh oder ſpat 

Voller Witz und ſtets voll Kern, 

Für was wär'n mir denn da von Wean? 
Solang in Wien der alte Steffel ſteht, 
A Weanakind zum Heurigen geht, 
So lang wird paſcht und g'ſungen voll Hamur; 
A Weana kennt ka Traurigkeit, das kommt bei ihm net vur, 
Denn mir hab'n, Gott ſei Dank, ſchon ſo an eiſernen Hamur. 


..... 1 6g ͤ- . ˙ . . — 
. ̃ 11.1. —— . —,. , —— — 


A 
= — 
— 


cl 
| 
N 


— et EEE —— K EEE „NEE EEE) EN DE EEE, — 
— — — — — sum 1E 
TTT... KKK 
—ů ——ů— UM! IBM —ůꝛ — — — — — — 2 — 

Si — „„ 


3. Will wer a Gaude hör'n, 

So därf er nur in Wean 

Wo um an Heurigen frag'n, 

Das wird ihm jeder ſag'n. 

In Ottakring, Hernals, 

Da draußen find't er all's, 

Denn draußen ſein g'wiß jederzeit 

So kreuzfidele Leut. 

Luſtig, feſch, ungeniert, 

Kernig, reſch, voll Gemüt, 

Auch der Wein geht ins Blut, 

Denn der Tropf'n, der iſt gut; 

D' Muſik ſpielt wundermild, 

Und die Leut', voller Freud, 

Singen nach dem Takt im Chor 

Mitanander das Lied dazur: 
Solang in Wien der alte Steffel ſteht, 
A Weanakind zum Heurigen geht, 
So lang wird paſcht und g'ſungen voll Hamur, 
A Weana kennt ka Traurigkeit, das kommt bei ihm net vur, 
Denn mir hab'n, Gott ſei Dank, ſchon ſo an eiſernen Hamur. 
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Text und Muſik von Carl Lorens. 


Weana Chic und Weana Schan. 
Wiener Walzerlied 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. D' Wiener Frauen 


Man muß ſchauen, 

Was das nur für Engerln fan! 

Friſch die Augerln 

Wie die Veigerln, 

Die im Wald draußt wachſen tan. 

Ohne Faxen, 

Ohne Schnaxen, 

Nur für Häuslichkeit an Sinn, 

Niemals grantig, 

Niemals hantig, 

So is a echte Weanarin. 

Stets in Liebe 

Treu ergeben, 

Von an Leichtſinn ka Idee; 

Gibt's an Kummer, 

Niemals brumma, 

Stets den Kopf trag'n in der Höh'. 

Nie verzagn, 

Den Mann noch tröſten, 

's wird ſchon wieder anders werd'n. 
Sehn S', fo an Chic und fo an Schaner uſw. 


(Chor.) Sehn S', fo an Chie und fo an Schaner uſw. 


3. Schiabriſch tanzen, 


Gehn in Franſen 

Auch die Stiefeln ſamt die Sohl’n! 

Kan Genierer, 

Wir fahr'n führa, 

Soll gleich all's der Teuxel hol'n. 

A ſchön's Tagerl 

Wird per Wagerl 

Zu an Heurigen auſſi g'fahr'n. 

Bei der Muſi, 

Bei an Gſpuſi, 

Tut a Weana Kind net ſpar'n. 

Strauß und Lanner, 

G'ſunde Baner, 

Hab'n uns feſche Walzer g'ſchrieb'n, 

Jeder Weana 

Kennt d' Schönbrunner, 

Die ſein uns im Herzen blieb'n. 

So auf ſechſe 

Schiabriſch umdrahn, 

Das macht uns ka andrer nach. 
Denn fo an Chie und fo an Schaner uſw. 


(Chor.) Denn fo an Chic und fo an Schaner ufm. 


Nach'n alten Weanaſchlag. 
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Carl Lorens. 


Marſch. 


iche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschü 
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daß ich net hoch⸗deutſch ve- den tua, da kann ich nix da⸗ fur, 


Mit Bewilligung ies Original -Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rau hensteingasse 6. 


2. Wann wo an echten Weanakind von Thury, Lichtental, 


Von Matzleinsdorf, von Hungelbrunn, wo ſ' z'ſtreut fein überall, 

Bei G'legenheit der Pitzel ſteigt, daß er tut zornig werd'n, 

Da kann ma dann verſchiedne echte Weana Ausdrück' hör'n: 

„Was willſt denn dummer Katzenkopf, geh danni von mein Wag'n,“ 

Tut a Fiaker auf ſein' Standplatz zu an Gigerl ſag'n, 

„Willſt etwan bei mir handeln oder fahr'n gar nach der Tax', 

So kriagſt a Därn, daß d's Kaunitzbergl anſchauſt für die Rax.“ 
Hab'n S' a Idee? Das iſt halt weanariſch uſw. 

. Zwei Spezi hab'n ſich lang net g'ſehn, ſö kommen unlängſt z'ſamm', 

Da ſchreit der ane voller Freud': „Wo warſt denn du ſo lang, 

Du windverdrahter Schnipfersbua mit 'n gaglbanern G'ſtell, 

Was ſchauſt dich denn net um um mich, du g'ſchoppte Haringſeel'. 

Biſt du vielleicht gar eing'ſperrt g'weſt, ſo lang warſt net bei mir, 

Jetzt gehn mir in das Wirtshaus h'nein, da drin zahl’ ich a Bier. 

Wannſt mir net jetz'n cito gleich a Buſſel gibſt, du Gauch, 

So ſpring' ich dir vor lauter Freuden aufi auf den Bauch.“ 
Hab'n S' a Idee? Das iſt halt weanariſch uſw. 


. A Mutter hat ihr erſtgebornes Kinder! grad in Arm, 


Sie möcht' gern hab'n, daß's ſchlafen ſoll, drum ſagt ſ' zum Kinderl warm 


Mit einer g'wiſſen Innigkeit: „Du klaner Nigel du, 
Du Bamperletſcherl, garſtig's Rammerl, mach' heidi Bubu. 
Du Zuckergoſcherl, Herzensbinkerl, haſt denn du kein' Schlaf, 
Mei Bibihenderl, Turteltäuberl, ſchlaf' jetzt ſchön, ſei brav, 
Mach' g'ſchwindi deine Guckerln zur, ſonſt ruf’ ich den Wauwau, 
Der bringt dich zum Raubutzel oder zu na wilden Frau.“ 

Hab'n S' a Idee? Das iſt halt weanariſch uſw. 


5. Am Kohlmarkt geht a Wäſcherin, a Stutzer ſchleicht ihr nach, 


Er möcht' ſie z' Haus begleiten, drum ſtellt er an ſie a Frag'. 

Doch ſie ſchreit gleich: „Du g'fehlter Pinſch mit 'n Tintenrührerg'ſtell, 

Du überbliebner Donaukarpf', du ſchelch verenkt's Kamel, 

Du menſchgewordner Sonnenſtrahl, geh, laß mir jetzt a Ruhr, 

Du Gigerl mit 'n neu' Sonntagsg'ſicht, du Schuſter ohne Uhr, 

Bajazzo aus dem Zirkus Renz, glaubſt du, ich hab' ka Hirn, 

Daß ich mich von an Pfründner laſſ' nach Wahring auſſiführ'n?“ 
Hab'n S' a Idee? Das iſt halt weanariſch uſw. 


6. Im Wirtshaus ſitzt a Deutſchmeiſter, der ſchafft ſchon dreimal an, 


Der Kellner kommt langmächtig net, drum ſchreit er was er kann: 

„Was iſt denn mit dem Beuſcherl, iſt ka Kellnerbua daham, 

Vielleicht bringts mir net gleich a Bier, ſo hilf euch aus'n Tram, 

Os gasbeleuchten Schwalbenſchwaf mit 'n Trinkgeldnehmerg'ſicht, 

Mir ſcheint, ös habt's mitſamt dem Wirt im Hirn alle die Gicht. 

Wann ich ins Wirtshaus einigeh, ſo will ich a was hab'n, 

Wanns net gleich a friſch' Bier anſchlagts, ſo hau' ich alles z'ſamm'.“ 
Hab'n S' a Idee? Das iſt halt weanariſch uſw. 


. Der Schuſter⸗Franz von Lichtental, der hat unlängſt auf d' Nacht 


Der Mali von der Wäſchertant an Liebesantrag g'macht. 
Doch weil die Mutter na hat g'ſagt, fie leid's Verhältnis net, 
So fallt der Franzl voller Grant der Alten gleich in d' Red': 
„Was wollts denn mit dem Medium, mit 'n Sarah Bernhard⸗G'ſchau, 
Vielleicht muß aner froh fein, wann er kriegt die Pfnutſch zur Frau, 
Der windverdrahte Kräutlerſchrag'n macht höchſtens noch a Glück 
Als Banerhaufen wo in aner Spodiumfabrik.“ 
Hab'n S' a Idee? Das iſt halt weanariſch uſw. 
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Carl Lorens. 


Langsam, mit Gefühl. 


Wiener Lied. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. So a weaneriſcher Walzer 
Iſt, ich ſag's ganz offen, frei, 
Für d' Verliebten ſonſt nix anders 
Wie a Z'ſammenbandlerei. 
Denn kaum ſpiel'n ſ' die erſten Takt', 
So kommen ſchon d' verliebten Leut': 
„Darf ich bitten“, ſagt der Jüngling, 
No und ſie ſagt „Ja“ voll Freud'. 
Unterm Tanzen druckt er 's Handerl, 
Schaut ihr in die Augerln nein, 
In an Jahrl tun ſ' a Paarl 
Sicher nach dem Tanzen ſein. 


Ja, wann der Strauß an Walzer ſpielt uſw. 


3. Vater, Mutter ſitzen g'mütlich 
Bei an guten Glasl Wein, 
Denken z'ruck an frühere Zeiten, 
Da ſoll's beſſer g'weſen ſein. 
Die Erinnerung ſtimmt ſie traurig, 
Schnell vergeht des Lebens Mai. 
Plötzlich leuchten ihre Augerln, 
Aller Kummer war vorbei. 
Drunt im Hof da ſpielt a Werkl, 
Der dreht um, ſo gut er kann, 
Nach dem Takt der „Blauen Donau“ 
Tanzt das Weiberl und der Mann. 
Ja, wann der Strauß an Walzer ſpielt uſw. 
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Carl Lorens. 


Das macht die Llebe nur ganz allein. 
(Warum!“ 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Mäßig. 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Warum ſchaut manches Mägdelein 

So kummervoll um ſich? 

Warum verflucht im ſtillen ſie 

Den böſen Friederich? 

Warum wird ſie im Geſicht ſo blaß 

Und ſchaut ſo kränklich aus? 

Warum geht ſie auf läng're Zeit 

Zur Tant' aufs Land hinaus? 

Warum ſchickt ſie vor Monatsſchluß 

Der Tante immer Geld? 

Warum weicht ſ' jedem Mannsbild aus, 

Verflucht die Männerwelt? 

Warum? Warum? Warum? 
Das iſt die Liebe nur ganz allein, 
Die gräbt ſich tief ins Herz hinein. 
Den ein' macht's Kummer, den andern Freud', 
D verliebten Leut' war'n nie recht g'ſcheit. 
(Chor) Das iſt die Liebe nur ganz allein uſw. 


3. Warum hat mancher Ehemann 

Ein bitterböſes Weib? 

Warum trägt er die Kinder um, 

Doch nicht aus Zeitvertreib? 

Warum läuft er nach zehn Uhr ſchon 

Aus ſeiner Kneipe fort? 

Warum ruft ſie: „Du biſt ein Lumpl“ 

Er ſpricht dazu kein Wort? 

Warum ſperrt ſie die Türe zu 

Und läßt ihn nicht hinein? 

Warum muß er bis Mitternacht 

Draus vor der Türe ſtehn? 

Warum? Warum? Warum? 
Das iſt die Liebe nur ganz allein, 
Die gräbt ſich tief ins Herz hinein. 
Den ein' macht's Kummer, den andern Freud', 
D verliebten Leut' war'n nie recht g'ſcheit. 
(Chor) Das iſt die Liebe nur ganz allein uſw. 


4. Warum nimmt manche alte Frau 


Sich einen jungen Mann? 

Warum fängt dieſer mit der Magd 

Dann ein Verhältnis an? 

Warum hat mancher mit dreiß'g Jahr'n 

A Glatze rieſig groß? 

Warum bringt mancher für ſein Leb'n 

Das Zipperlein nicht los? 

Warum läuft manche Dame in 

Das Kaufmannsg'wölb' hinein? 

Warum kauft ſie ſich Kremſerweiß 

Und auch Zinnober ein? 

Warum? Warum? Warum? 
Das iſt die Liebe nur ganz allein, 
Die gräbt ſich tief ins Herz hinein. 
Den ein' macht's Kummer, den andern Freud', 
D' verliebten Leut' war'n nie recht g'ſcheit. 
(Chor) Das iſt die Liebe nur ganz allein uſw. 


. Warum ſchwärmt mancher fürs Ballett, 


Läuft ins Theater 'nein? 

Warum tut mancher gar ſo oft 

A große Wurzen ſein? 

Warum ſagt mancher Krida an 

Und kommt ins Landesg'richt? 

Warum ſchleicht mancher 'naus in Wald 

Bei hellem Mondeslicht? 

Warum läßt mancher g'ſcheite Mann 

Sich gar aufs Dichten ein? 

Warum führt man ihn doch zum Schluß 

Ins Narrenhaus hinein? 

Warum? Warum? Warum? 
Das iſt die Liebe nur ganz allein, 
Die gräbt ſich tief ins Herz hinein. 
Den ein' macht's Kummer, den andern Freud’, 
D' verliebten Leut' war'n nie recht g'ſcheit. 
(Chor) Das iſt die Liebe nur ganz allein uſw. 


0 a 
. Wiener Herzen. 


Sämtliche Aufführungsrechte und Carl Lorens. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
Geſetzt von Jean Schmidt. 


Getragen und gęfühlvoll. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Bosworth & Ce (V. Kratochwills Nachf.) Wien, I. Wollzeile 39. 
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2. A Fremder kommt nach Wien, 4. A Mutterl alt und ſchwach, 
Iſt's erſtemal herin, Schaut in der Zeitung nach, 
Er find't ka Arbeit und kennt ſich net aus; Nach Bosnien iſt ihr Sohn ins Schlachtfeld h'naus; 
Weil ihn der Hunger plagt, Es war ihr einzig's Kind, 
So wird er ganz verzagt, Sie ſchaut, ob ſ' Nachricht find't, 
So daß er betteln geht von Haus zu Haus; Doch der ift g'fall'n und kommt jetzt nimmer z' Haus; 
Den gibt ma mehr als gnur, Sie legt die Hand ans Herz, 
Sogar der kleinſte Bua Zerdrückt da drin den Schmerz: 
Sagt: Vater, ich gib mein Jauſenkreuzer her. Mei Franzl, g'fall'n fürs teure Vaterland. 
O du mei Weanaſtadt uſw. O du mei Weanaftadt uſw. 
3. Iſt g'ſchehn a Unglück wo, 5. A Mann geht in der Fruhr 
Ob dorten oder da, Von z' Haus der Arbeit zur, 
So hilft der Weana glei ſo gut er kann, Da ſieht er plötzlich irgend bei an Haus 
Ob Ungar oder Böhm', A Kinderl lieg'n, verlaſſen, 
Er tut an jeden geb'n, Doch er tut ſich faſſen, 
Er kennt kan Unterſchied der Nation. Tragt den armen Wurm ſein' Weiberl z' Haus. 
Geht's ihm a ſelbſt net z'ſamm', Hat ſelber Kinder gnur, 
Sagt er: In Gottesnam', Verliert net den Hamur, 
Das letzte Guldenzettel gib ich her. Sagt: B'halt' ma's, laſſ' m'as ſchreib'n auf unſern Nam. 


O du mei Weanaſtadt uſw. O du mei Weanaſtadt uſw. 


1 der Müller und fein Rind. 


Sämtliche Aufführungsrechte und Text von Carl Lorens. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Muſik nach bekannter Melodie. 


EEE) ar [Er EEE) 
Ca zer mamma 


— ̃ —. en 
II — — Ten 
— — 


b Alls sim zſamm ins The⸗ a⸗ n gel 


en Bl — — 
= „.. . 
— 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Adolf Robitschek, Wien, I. Graben 14. 


2. Es geht zum Heur'gen außi, zum Stahlener, 

Der Herr von Müller und fein Sohn, ui jeh. 

Der Wein iſt ſcharf, dö zwei tun ihn net kenna, 

Sö ſaufen viel, drum fein ſ' gleich in der Höh'. 

Und wie ſ' dann z' Haus woll'n alle zwei mit 'n Schwamma, 

Da hebt ſich plötzlich ſo a klaner Wind, 

Die Füß' war'n z' ſchwach, auf amal, o du Jammer, 

Da fliagt in Grab'n der Müller und ſein Kind, ſchrum, ſchrum! 
3. D' Frau Pospiſchil, a recht a alter Drachen, 

Lauft in der Früh' ſchon zum Verſetzer hin, 

Ein großen Binkel tragt ſie mit ſo Sachen, 

Ein Leintuch, Bettg'wand, allerhand war drin. 

„Zwei Guld'n geb'n S' her“, ſo ſchreit das holde Weſen, 

Kaum hat ſ' das Geld, fo rennt ſ' ſchon wie der Wind 

In d' Joſefſtadt, tut ſich an Sperrſitz löſen 

Und weint zwei Stund' bei Müller und fein Kind, ſchrum, ſchrum! 


4. A Bauer kommt vom Land, geht ins Theater, 


Weil er ſchon fo viel reden g'hört davon, 

Daß's billig kommt, geht er in Wurſtelprater 

Zum Fürſt, dort zeig'n ſ' auch die Komödie an. 

Anſtatt daß er ſoll wana, muß er lachen, 

Zum Schluß ſtehl'n ſ' ihm die Uhr und Ketten g'ſchwind. 
Jetzt ſteht er da und ſchreit: „Gebts mir mei Sachen; 

Der Teufel hol' den Müller und fein Kind, ſchrum, ſchrum“ 


. D' Ludmilla iſt a Jungfrau ſchon an Jahren, 


So zwiſchen zwanz'g und vierzig ganz gewiß, 

Man kann genau ihr Alter nicht erfahren, 

Sie ſagt, daß ſie erſt in die Zwanzig iſt. 

Im G'ſicht hat ſ' leider ſchon ſehr viele Falten, 

J wett’, daß man fein’ echten Zahn net find't. 

Drum glaub' ich auch, ich werd' |’ net überhalten, 

Die is fo alt, wie Müller und fein Kind, ſchrum, ſchrum! 


6. Das Brot ift klein, beinahe nicht zum ſagen, 
Und teurer wird's bei uns von Jahr zu Jahr. 
„Wer iſt die Schuld?“ hört man die Leute fragen 
Die Antwort iſt: „Der Bäckl“ und 's iſt auch wahr. 
Der Bäck ſagt wieder, 's Mehl wär' ſo viel teuer, 


Daß er bereits ſein Geld net außa find't. 


Da weiß man net, wer iſt der größre Räuber, 
Iſt es der Bäck, der Müller und ſein Kind? Schrum, ſchrum! 
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Da zünd' ſch mir mein Pfeifchen an! 
Wiener Bürgerlied 


Alt 


hützt. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich gesc 


Carl Lorens. 


Mäßiges Tempo. 


— 


—— 


.. — — .. ̃—§—— 
a ͤ ͤꝶ]4—Ä—— 


ter 


bin ein ſchlich ter al 


1 
5 
4 
| 
| 


geld. 


Gro = ſchen » 


n zahlt mit'n 


hab 


d' Leut 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Wann a mei Pfeiferl oft verſtopft iſt 
Oder mir geht das Feuer aus, 
Das iſt für mich ka großes Unglück, 
Da mach' ich mir blutwenig draus. 
Da zünd' ich mir's halt an gleich wieder, 
Damit mei Pfeiferl wieder brennt, 
Wie gut wär' das im Menſchenleben, 
Wenn man das auch ſo machen könnt'. 
Doch wenn amol da drin im Herzen 
Das Feuer ausgeht und erliſcht, 
Gibt's auf der ganzen Welt kein' Zunder, 
Der's nochmal anfacht und erfriſcht. 
Da bin ich ganz a eigner Mann, 
Ich ſag' net ſo, net ſo, 
Ich zünd' ma mei klein's Pfeiferl an 
Und denk' mir höchſtens no: 
Solang als mir mei Pfeiferl ſchmeckt 
Und's Herz da drin tuat ſchlag'n, 
Tu ich mein Schickſal mit Geduld, 
Wie's unſer Herrgott will, ertrag'n. 


— —ñ — —- —-— . — 
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3. Es laßt ſich wohl dageg'n nicht ſtreiten, 


Die Welt iſt nichts wie Schall und Rauch. 
Die Menſchen kommen, gengan wieder, 
Wir können ändern nicht den Brauch. 
Die Menſchenſeel', die fliegt zum Himmel, 
Der Rauch, der ſteigt zum Firmament, 
Das ſiech i deutlich bei mein' Pfeiferl, 
Wann drinnen der Tabak verbrennt. 
Ja, nichts auf Erden dauert ewig, 
Die Sonne ſelbſt muß untergehn, 
Nur d' Menſchen, die woll'n ewig dableib'n, 
Ins Jenſeits will halt kaner gehn. 
Da bin ich ganz a eigner Mann. 
Heißt's amol: „Alter, gehl“ 
Zünd' ich mir nochmals 's Pfeiferl an 
Und ſag' der Welt adje. 
Und wann mei Pfeiferl ausg'raucht iſt, 
Daß's nimmer raucht und brennt, 
Dann pfürt dich Gott, du ſchöne Welt. 
Dann hat die Herrlichkeit a End'. 


Da Capo al Fine. 


17 


C. Lorens. 


Geſetzt von Ludwig Gruber. 


Muſik von 


Rod aus! 
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Da 3 


angsamer Walzer. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


© 
3 
S 
S 
S 
8 
— 
D 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. A Mutterl, ſiebz'g Jahr alt, 


Die geht in der Stadt 
Am Stephansplatz grad. 
Es war ziemlich ſpat, 
Sie kann nimmer weiter, 
Die Füß' ſein ihr z' ſchwer. 
Da kommt a Fiaker 
Im Trab ſo daher, 
Der ſieht die alte Frau 
Und denkt ſich ſelber, ſchau, 
Mir ſcheint, dem Mutterl bleibt der Atem aus, 
Schreit: „Mutter, ſetz dich in Wag'n, 
Wann d' Füß dich nimmer trag'n, 
Ich führ' dich gratis in dein Kammerl z' Haus.“ 
Da ziag i mein Rock aus, 
Schrei freudig Juhel 
Da hab'ns an der Spree 
Net dö g'ringſte Idee, 
Das kommt doch in Wean da 
Allanig nur vor, 
In dem Punkt geb'n ma an jeden 
Noch fünfzehne vor. 


. A Bürſcherl, zwanz'g Jahr alt, 
Der kommt in d' Kaſern', 
Weil er abg'ſtellt tut werd'n, 
So möcht' er halt gern', 
Daß man ihm zu Splene 
Tät abaſſentier'n. 
Da wird er plötzlich blaß, 
Wie ſ' ſein' Namen hab'n g'ſchrien; 
Er ſtellt ſich unter d' Maß, 
Er war net z' klein, net z' groß, 
Zu Hoch und Splene hat er müſſen ſchwör'n. 
Sein Vater wart't am Gang, 
Dem wird ſchon angſt und bang, 
Wie er hat „tauglich“ g'hört, ſo hat er g'ſchrien: 
„Jetzt ziag i mein Rock aus, 
Mei Bua iſt Soldat, 
So a Deutſchmeiſter hat 
Halt an Wert in der Stadt. 
Die Deutſchmeiſterbuam 
Sein die lauteſten Zähnt, 
Drum fein ma a ftolz 
Auf das Eliteregiment.“ 


4. Am Tabor iſt g'ſtanden 


A böhmiſcher Bua 

Grad beim Linientor, 

Hat g'want wem was vor. 

Ka Wort hat er deutſch g'redt, 

Das ane war klar, 

Daß er ohne Eltern, 

Ein Wafelbua war. 

Da hab'n die Weanaleut' 

Gleich g'holfen voller Freud', 

Hab'n lernen laſſen ihm a Profeffion; 

Und nach a zwanzig Jahr', 

Da wird er Meiſter gar, 

Führt ſich a Weiberl heim und ſingt ſodann: 
„Heut ziag i mein Rock aus 
Fürs goldene Wean, 

Da ſtirb ich recht gern; 

Ich ſag's, meine Herrn, 

Für mich iſt die Weanaſtadt 
A Paradies, 

Weil 's Herz von an Weana 
A Edelſtein is.“ 


. A recht a arm's Weiber! 


Kommt betteln, o mein, 
Und kommt zu an Tiſch, 
Wo zwei Preußen tun ſein. 
„Wir geb'n nig,“ ſchreit der ane, 
„Marſch vorwärts von dal“ 
Das hört daneb'n a Weana, 
Der ſagt gleich: „Ohol — 
Hab' i a ſelbſt net viel, 
So laßt's mein eignes G'fühl 
Net zua, daß ich an Armen ſo anſchrei.“ 
Gib d' letzte Krone her: 
„Ich hab' ja ſelbſt net mehr.“ 
Druckt ihr's ins Handerl h'nein und denkt dabei: 
„Da ziag i mein Rock aus, 
Os habts ja ka Herz 
Für Kummer und Schmerz, 
Weils nach Preußen h'naus g'hörts; 
Aber mir, mir ſein Weana, 
Mir machen uns nix draus, 
Ziag'n für unſern Mitmenſchen 
In n letzten Rock aus.“ 
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Da müaßt ma in Wean net auf d' Welt kumma ſein. 
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Duett. 
Text von Karl Schmitter. 


Muſik von Ferd. Dreher. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Mit Bewilligung des Original - Verlegers Franz Dietrich, Leipzig, Marienstraße 7. 


ma in Mean ne auf d Welt 


2. Für 's Guate net warten a Weil' auf an Dank, 


3. Beim Drahn ſan ma all weil, is r a Gſtanz, 
Gern geben, gern helfen glei alle durch die Bank, ar 1 hang 


A Gaudi, a ferme und dudeln uns Tanz! 


Net ſchmutzig ſein tan ma, denn da mitten drin, A Winſerl, a Zithern, a feſche Gitarr', 

Da ſchlagt a warmes Herz und a ehrlicher Sinn. San Gründ' ſchon zum flott ſein, zu an klan Wirrwarr. 
(A.) Wann da drinnat Fleck wär'n, (A.) Wann uns mehr kan Bier ſchmeckt, 

(B.) Das Herz wär' net rein, (B.) An Chambas, kan Wein, 


(Duo.) Ja, da müaßt man in Wean net auf d' Welt kumma ſein. (Duo.) Ja, da müaßt man in Wean net auf d' Welt kumma ſein. 


4. Bei uns jeder Fremde fühlt ſich ſo wie z' Haus, 
Und der amal da is, der geht nimmer naus, 
Der Wenzel beim Heurigen, hat er ſein' Fahn', 
Der fangt, wann ſ' ihn frotzeln, zum Aufdrahn harb an. 
(A.) Schreit: Wos denn, Sie Geſcheerte, 
(B.) Glaub'n S', uns ſchüchtern S' ein? 
(Duo.) Ja, da müaßt man in Wean net auf d' Welt kumma ſein. 


122 Das letzte Glöckerl. 
Sämtliche Aufführungsrechte und Text von Ferd. Poſch. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Muſik von Ferd. Fink. 
Moderato. x e 
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ganz a Ha- nes Glör⸗erl in der Bruſt. das klingt da drinn und wann mans a net fit, ſo fihltsa je- der, daß zum Herzen ſpricht. der 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und Du alter Stephansturm. 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Hugo Klein. 
Johann Brandl. 
Breit und kräftig. langsam und zart 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 
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2. Du alter Stephansturm, duliäh! 3. Du alter Stephansturm, duliäh | 
Du biſt der Freund der Wiener Kinder eh! Zur deutſchen Wacht auch ferner ſorgend ſteh! 
Zur Taufe ziehen ſie in Windeln ſchon Ob man auch Türme baue da und dort, 
Zur Kirche hin in langer Prozeſſion. Du bleibſt des alten Reiches alter Hort! 
Es rufet lockend deiner Glocken Ton Ob man auch Glocken läut' in Süd' und Nord', 
Verliebtes Volk zum eh'lichen Sermon. Der deutſchen Glocke Ton, er klinge fort! 
Und wenn geſchlagen uns die letzte Stund', Du alter Spezi, alter Wetterturm, 
So läuten ſie zur Ruh' mit eh'rnem Mund! Du ragſt empor in Freude und in Sturm! 
Nimm heut die Grüße deiner Kinder hin — Nimm heut die Grüße deiner Kinder hin — 


Ein Hoch dem Wächter unſrer Mutter Wien! Ein Hoch dem Wächter unſres deutſchen Wien! 


Muſik von Ferd. Fink. 


Well mir zwa Frühlingskinder jan! 
Originallied (Duett). 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original - verlegers Karl Mück, Wien, VIII. Lerchenfelderstraße 780. 


0. 


se moderat: 


Val 


Die vier Sträußerln. 
Wortlaut von Karl Schmitter. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Tonweiſe von L. Freyſinger. 


Langsam und weich. 


Mit Bewilligung des Original -verlegers Franz Dietrich, Leipzig, Marienstraße 7. 


ein wenig bewegter 


4. Die Dirn' is g'ſtorb'n vor lauter Gram, 


2. Das zweite Sträußerl wunderbar 3. Das dritte Sträußerl hat er kriegt, „* giorht 
Hat ihm a Deandal geb'n, Wia ſ' ihm hab'n aſſentiert. Ihr Dua is g fall n im Feld 
Waldröſerl war'n's mit Frauenhaar Da hat der Bua mit ſchwerem Herz Für Kaiſer und für Vaterland 
Und Nachtſchatten daneb'n. Sich von ſein' Deandal pfiat. Als Patriot und Held. . 
Dös hat den Buab'n fo glüdli g'ſtimmt, Die Dirn' hat g'want, der liabe Bua Und auf ſein Grab in Feindesland, 
Daß er zwa volle Jahr' Is fort fürs Vaterland. Da hat der Herrgott jetzt 
Die Welt hat g'ſehn als Paradies 's Sträußerl ſchmückt jetzt s Marienbild Vergißmeinnicht aufs Hügerl pflanzt, 

Als viertes Sträußerl g'ſetzt. 


Und frei in Himmel war. Im Stüberl an der Wand. 


130 Das muß a Stauenzimmer jein. 


Sämtliche Aufführungsrechte und Couplet. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Text von J. Philippi. 
Muſik von Ed. Guſchelbauer. 
Moderato. 
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zeigt ihr die Brie ⸗ 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I Rauhensteingasse 8. 


denn die = fe Ber ⸗ ta Stein? 
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2. Zwei Herr'n, die ſtehn am Schillerplatz 8 Gegeben wird ein' Operett', 4. Ein Mann, der kommt ſehr ſpät nach Haus, 
Und muſtern dorten iede Katz', Da kommt drin vor auch ein Kadett, Er war die ganze Nacht faſt aus, 
Da kommt eine Geſtalt heran, Den liebt ein junger Offizier, Es iſt bereits ſchon halber Vier, 
Die Herren machen gleich ſich 'ran, Drei Stund' lang, bis zum Wahnſinn ſchier. Da klopft er an die Zimmertür. 
Doch kriegen ſie bei dem Lampenlicht, Ach, der Kadett iſt fein und zart, Die Tür geht auf, doch jetzt wird's ſchlimm, 
Fünf Finger ſchnell in das Geſicht. Hat keinen Schnurr- und Backenbart, Denn drin ruft a liebe Stimm’: 


Die Finger war'n zart und klein, hm, hm, hm, hm, Er wird geküßt und tut nicht ſchrein, hm, hm, hm, hm, Du alter Lump, komm nur herein, hm, hm, hm, hm, 
Das muß ein Frauenzimmer fein! Hm, hm, hm, hm. Das muß ein Frauenzimmer fein! Hm, hm, hm, hm. Das muß die Schwiegermutter ſein! Hm, hm, hm, hm. 


132 Julchen, willſt du Tabak rauchen! 
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Moderate Muſik von Edmund Guſchelbauer. 
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2. Und ſitzen fröhlich wir zu Haus 3. Wenn ich bei guter Freunde Schar 4. Auch wenn der helle Sonnenſchein 
Bei frohem Sang, bei Wein und Schmaus. Die ganze Nacht recht luſtig war Des Morgens kriecht zum Fenſter rein, 
Da leeren wir manch volles Glas Und endlich ſchwankend heimwärts zieh', Mein Julchen noch im Schlummer ruht, 
Gar ſcherzend oft auf dies und das. Summt mir im Kopf die Melodie. Erwacht in mir der Sehnſucht Glut! 
Iſt ſie gelaunt famos, Zu Hauſe bin ich kaum, Mit einem heißen Kuß 
Dann lege ich gleich los: Sing' ich zu ihr im Traum: Sing' ich den Morgengruß: 


„Julchen, willſt du Tabak rauchen“ uſw. „Julchen, willſt du Tabak rauchen“ uſw. „Julchen, willſt du Tabak rauchen“ uſw. 


134 Herrgott, wie ſchön bift du Wien! 
. 28715 Text von Franz Allmeder. 5 8 
Sehr langsames, gemütliches Walzertempo. 5 Muſik von Hans v. Frankowski, op. 46. 
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ich an ⸗ 2 n, 
das glau - 
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136 Tem 


vom Me - fterl - baun plauſchtl 


mitn Ser. del 


d' Am - fel 


F 
2 
a 
8 


0 
I 
in 
| 
0 


ten trinkt, 


= bel = 


Grin = zing an G 


. —— BEER 


— 
N . 

EEE EEE ED aan 
— . ̃ — — BESETZEN 


— . —— —.——— — 
IE EEE] —— lr :., rr. . ̃ ͤ — 


U 
PN 


7 
F 


D.C. al Fine. 


"<. jlöchun- Nite 


2 


137 


J bin a Madl von einer eigenen Naſſ'. 
Muſik von Richard Leukauf. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Herrgott, jetzt ſagts es felber, 
Ob i ins Kloſter. paſſö, 
Denn i, i bin a Madl 
Von einer ganz eigenen Raſſ'. 


Auf amol da geht's bum, bum, bum, 


A tſchindadra als wia. 
Vom Exerzier'n kommt 's Militär, 


Die Banda geht voraus. 
Da laſſ' i 's. Kräuterſtandl ſtehn 


Und reiß' nur g'ſchwindi aus. 


Richtig war er dabei, 
Neb'n mein' Schatz mit. 


J lauf' a zuchi glei 
Und geh' im Schritt 


3. Mein Muatta ſitzt beim Kräutlerſtand 
Und i, i ſteh' bei ihr. 


Wann i fo mit der Kutten kumm, 
Da oben mehr kein' Schopf, 
Stoßt mir's in d' Bruſt, i wett', 

J taug' zu keiner Kloſterfrau uſw. 


Von Hoch und Spleni, ui, der reißert 
Mitten hinein ins Herz, 


D' Augen auf ganz g'wiß. 
Statt die Schnederl, Wuckerln, 


A weiß's Dachl auf 'n Kopf. 
Denn der verſteht kan Scherz. 


Der nähm' glei 's Bajonett, 


2. Was tät' denn gar mein Franzl ſag'n, 
Der „Einjähriger“ is 


Nur in Stephansturm ſeg'n und aus iſt's und g'ſcheg'n. 
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Text von Engelbert Herzog. 


Muſik von R. Leukauf. 


And ant ino. 
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der gweſt is fi 


1. A Wea⸗ner, 


Hho⸗lih, fein Herz tut ihm weh, 


ein⸗ mal, da ſpringt er vor 


auf 


me⸗ lan = 
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Er 


daß er von wei⸗tem fein’ Da = ter⸗ſtadt ſicht. 
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Freuden in ö Häh. Nur in Stephans 
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„Grüaß dich Gott, Heismats = ort, Hei⸗mats - ort ja, ſchon bin i fort. — grünß di Gott. ĩð— o mi 
f — =: 


2. Am Tabor marſchieret, grad wie 's Militär, 
A ganz kleiner Trupp, ja wer weiß, von wo her. 
A Binkerl am Buckel und Holzſchlapfen nur, 
Von a griechiſchen Naſen im G'ſicht keine Spur. 
2. Solo: Nach Wean tuan ſie wandern, da machen ſ' ihr Glück. 
1. Solo: Auf d' Heimat da denken ſ' dann nimmer zurück. 
Duo: Nur in Stephansturm ſeg'n 
Und aus iſt's und g'ſcheg'n, 
Da hebt ſich die Bruſt 
Und ſie plärr'n voller Luſt: 
„Dobri wetsch“, Wernaſtadt, 
Was ſchon Landsleut' viel hat 
Du mußt werd'n Heimatsort, 
Uns brinaſt nimmermehr fort. 


3 Ein feſcher Deutſchmeiſter, der ſtark bleffiert, 
Wird als a halbtoter vom Schlachtfeld wegg'führt, 
Er ſeufzt: O, mein Gott, nur laſſ' mi da net ſterb'n, 
An anzig'smal möcht' i doch ſeg'n no mei Wean. 
2. Solo: Sie führ'n ihm verbunden von Bosnien 'nauf. 
1. Solo: Nur amal, da ſchlagt er die Augen noch auf. 
Duo: Nur in Stephansturm ſeg'n 
Und aus war's und g'ſcheg'n, 
Es hebt ſich ſein' Bruſt, 
Er weint unbewußt: 
„Grüaß dich Gott, Heimatsort, 
Ja, ganz g'ſund bin i fort, 
Grüaß di Gott, o mei Wean, 
Nur zu dir kumm i ſterb'n.“ 
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Muſik von Richard Leukauf. 


Das Mutterherz. 
Text von Eduard Merkt 


Andantino. 
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voll Glanz und Pracht, 
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blickt ein Stern 
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wie im Schlum ⸗ mer 


Wa = chen, 


und im 
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Groß im Lieb'n (groß im Lieb'n) treu im Schmerz 


Das in Freuden wie in Schmerzen 
Iſt das edle Mutterherz. 


Euch mit ſeiner Lieb' umwob. 
Daß auf Erd' ihr!) ſchon erkennet, 


Ihr ſeid ſeine ſchönſte Habe, 

Auf die es mit Stolz hinblickt, 
Denn dies Herz iſt eine Gabe, 
Die der Himmel niederſchickt. 
Was man unſre Liebe nennet, 
Denn des Herzens ſchönſte Triebe, 
Blühn nur in der Mutterliebe. 


4. Spendet drum dem Mutterherzen 
Stets das unbegrenzte Lob, 


Ach, und welch (ach, und welch) ein herber Schmerz 


Wenn ihr Kind auch fiel in Schande, 
Drückt das arme Mutterherz. 


3. Selten lächelt ihr die Sonne, 
Und für all die Zärtlichkeit 
Wird ihr oft die Dornenkrone 
Oder wenig Dankbarkeit. 
Ihre Lieb' iſt unermeſſen, 
Herrlich groß in ernſter Zeit, 
Wird ſie auch vom Kind vergeſſen, 
Übet ſie Großmütigkeit. 
Nie zerreißt fiel) all die Bande, 
Wenn's von aller Welt gemieden, 
Bringt dem wunden Herz ſie Frieden. 


(ſo viel Treu') und Lieb' im Schmerz 


Find'ſt du nur im Mutterherz. 


Findeſt du, vom Schmerz gebeugt, 
So viel Treu' 


Du die treue Mutter wieder, 


Die ſich voller Sorge zeigt. 
Selbſt den Tod hinweg mit Küſſen, 


2. Wirft dich ſchwere Krankheit nieder, 
Sie lauſcht deinem Atemzuge, 
Ihrem Herz wird weh und bang, 
Und wie damals an der Wiege 
Wacht ſie bei dir nächtelang. 
Dabei ſaugt ſie dir mit Wiſſen 
Kniend, mit erhobnen Armen, 

Fleht ſie für dich um Erbarmen. 


Muſik von Th. Schild. 


Geſetzt von Ludwig Gruber. 


Das is 'n Weaner ſein Scan’ 
Karl Schmitter 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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4) geſchlifſen. 


Flotter Walzer. 


3) Geloand. 
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6) Die in Jorm eines Sechſers keck in's Geſicht geſtrichenr Haarfriſur. 
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D' Frauenliab. 
Worte von C. Lorens. 
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Muſik von Th. F. Schild, op. 127. 
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Sagt: „Weib, kannſt du mir noch vergeben, 


Ihr Mann hat ſie vor Jahr'n verlaſſen, 
Möcht fortan wieder ſein bei dir. 


Es war a Schönre ihm geneigt. 
Das Weib vergißt den großen Schmerz, 


Den er ihr grad erſt angetan, 
Sie ſagt nicht nein und drückt ans Herz 


Zerlumpt, verlottert, ganz verkommen, 
Voll Liebe ihren Mann. 


Ein Weib, von Kummer tief gebeugt. 
Steht reuig bittend er vor ihr. 


3. Ganz traurig ſitzt in einer Kammer 


Scheu 


ſin ganz ohne 
Und küßt des Weibchens Roſenmund, 


„Natürlich,“ ſpricht fie, „komm und küſſ' mich“, 
Er glaubt, er ſchwört und baut auf ſie, 


Die Frauenliebe, die ſie heuchelt, 


„Wirſt du mir aber immer treu ſein?“ 
Iſt doch die reine Ironie. 


Den ziemlich ſchon das Alter plagt. 
Hat er ſie hundertmal gefragt. 


Denn kaum iſt er vom Hauſe weg, 
Kommt der Cou 


2. ’3 nimmt einer ſich ein junges Weibchen, 


Die Frauenliab iſt unergründlich uſw. 


7 


Die Frauenliab iſt unergründlich uſw. 


Wo bleibt der Schwur der Treu 


Muſik von Jean Schmid. 


Da bin (, da bleib’ 1, in Wien will I ſterb'n. 
Text von Carl Lorens. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Bosworth & Ce, V. Kratochwills Nachf.) Wien, I. Wollzeile 39. 
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Wien, 


on, 


„Da bin i, da bleib' i und da möcht' i ſterb'n“ uſw. 
on, 


Der lacht an ſo freundlich, gar ſo anheimelnd an, 
zwölf Jahr' alt, hat d' Eltern verlor 


Da rührt ſich ganz ſicher im Herzen was drin, 
Die Donau, der herrliche ſilberne Strom, 
Beim Anblick des Steffels ruft g'wiß jeder gern: 


Schaut aner vom Kahlenberg⸗auf unfer 


„ 


8. 


n, 


„ 


„ 


Der ſoll, weil ſie ſein hier net zuſtändig word'n, 
Verzagt halt' es d' Handerln und ſagt: „Meine Herr 
Da bin i, da bleib' i und da möcht' i ſterb'n“ uſw. 


Von Wien jetzt gar fort in a andere Stadt 
Von der es ſei Leben ka Idee net g'habt hat, 


4. A Buberl 


ſchimpfen und feſt lamentier 


Leut' 
Und ſag'n: „Da in Wean war's nicht zum exiſtier'n, 


Der Zins und die Steuern werd'n mehr alle Jahr'.“ 

So raunzen ſ', daß an zu Berg’ ſtehen alle Haar’, 

Sö ſpernzeln mit 'n Ausland, i ſag': „Habts mi gern. 
Da bin i, da bleib' i und da möcht' i ſterb'n“ uſw. 


2. Wie oft tun d' 


Muſik von Jean Schmid. 


Chorlied von Joſef Hornig. 


Auf der Knöd'lhütt'n jiht a Spaß am Dach! 


Moderato. 


Sämtliche Auffuhrungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. A Wiener, der fort in der Fremd' war hübſch weit, 3. Der Lehrer ſagt: „Franzil Du biſt ja ſehr g'ſcheit, 
Der fragt an Bekannten nach ſehr langer Zeit: Du gibſt mir ſtets immer vernünftig Beſcheid, 
„Was hört ma denn Neu's? Geh, laß hör'n g'ſchwind, alt's Haus!“ Jetzt ſchilder' mir g'ſchwind die Umgebung von Wien.“ 
„Paß auf!“ ſagt der andre. „aber plauder's net aus: Der Franzi, der ſagt — und ſchaut dumm vor ſich hin: 
Auf der Knöd'lhütt'n“ uſw. „Auf der Knöd'lhütt'n“ uſw. 


4. Die Ella fahrt Sonntags mit 'n Rudi aufs Land, 
A Stund' drauf da ſitzen ſ' im Grün’ ſchon beinand, 
Da wiſpeln. ſ' und liſpeln ſ' und hab'n ſich fo gern, 
Und was die zwa wiſpeln, das ſoll'n Sie gleich hör'n: 
„Auf der Knöd'lhütt'n“ uſw. 
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Wenn die Schwalben wiederkommen. 


Muſik von Julius Stern. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 


ren gesetzlich geschützt 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Adolf Robitschek, Wien, I. Graben 14. 
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Wann 's Glöckerl läut'. 
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Muſik von Rudolf Hauptmann. 


Text von F. Riedl. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


da wars ſchon aus und gſchchn. 


hab i dSchul nur gſehn, 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Weinberger, Wien, I. Mahlerstraße 11. 
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Mel Schagerl! 


Text von Siegmund Sträußler. 
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Muſik von A. Hirſch. (Adolfi.) 


ihrn Mann ver - Iorn, nichts 


hat 


3 
3 
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fie preßt ihr Kin = derl 


der Wie ⸗ gen drin, doch ſonſt kan Kreu⸗ zer Geld, 


in 


3 Kin⸗ derl 


nur 


der Welt, 


bleibt ihr auf 
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dann: 


fagt zum Ha⸗ſcherl 


an, ſie buſ⸗ſells ab, 


die Bruft und ſchauts mit Weh⸗ mut 


an 


bis laut ſchon ſchreit und 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Zipser & König, Budapest, VI. Ändrässy üt 4. 
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gel, du bift mei Zuk⸗ ker ⸗ go = ſcherl, gel, du biſt mei Pi ⸗ pi = hen⸗derl, 
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AST 


2. Und fünfzehn Jahre ſind vorbei, 
Das Maderl is a Maid 
Mit blaue Aug'n und ſchwarze Haar', 
Zur Firmung is jetzt Zeit; 
Und der Herr Göd is a ſchon da, 
Denn draußen ſteht der Wagen. 
Da druckt die Muatter d' Hand aufs Herz 
Und tuat zum Kinderl ſagen: 
„Mach' deiner Muatter nie a Schand', 
Sonſt hab' ich ſelbſt im Grab ka Ruh': 


Gel, du biſt mein liabes Schatzerl“ uſw. 


gel, du biſt mei Pi- pi ⸗ hen ⸗ derl, mei Al ⸗ les 


A 


3. Die Muatter is nun g'ſtorben längſt, 
Das Waiſenkinderl lebt, 
Und mühſam ſie mit Handarbeit 
Sich zu ernähren ſtrebt. 
Und wenn die Sonne untergeht, 
Geht ſie zum Grab hinaus, 
Dort wo ihr anzig's Muatterl liegt, 
Dort want ſie ſich recht aus. 
Sie ſchlaft dort ein und hört im Traum, 
Wia 's guate Muatterl ſingt ihr zu: 

„Gel, du biſt mein liabes Schaßterl“ uſw. 


Wann j’ die Geigen hamlich ftreideln. 
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Muſik von Adolf Hirſch. (Adolfi.) 


Sämtliche Auf führungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschü 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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wischenspiel. 


Pa-ra = dies. 
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D' Muſikanten ſtimmen ſchon, bringen am in d' Rage uſw. 


Von Grinzing, Sievring, is ma Wurft; 
Herber, derber, der gibt Kraft, 


Bringt's an Wein, i hab an Durſt, 
Grüner Wiener Rebenſaft, 
Das is d' richt'ge Medizin, 


2. Feuriger Heuriger is ſchon recht, 
Kalter Alter a net ſchlecht, 
Da liegt G'ſundheit drin. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Tempo di Valse. 


C 
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S ihne 
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ertempo. 


Im langsamen Wa 


Tempo di Valse. 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 


«CH 


nig ⸗ keit 


Langsam, immer etwas rascher; durchwegs gebunden. 


2. Wie gern befingt man deinen Dom und deinen Donauftrand, 
Der koſend dich in Lieb’ umfängt mit feinem Silberband. 
Geſchmückt ringsum von grünen Höh'n, gleich einem Myrtenkranz, 
Begrüßt dich lächelnd, gleich der Braut, die Sonn' im Morgenglanz. 
O, mein lieb's Wean, dich hab' ich gern, 
Bin ich dir nah, bin ich dir fern; 
Ich bin dein Kind, will's immer ſein, 
Mein Herz ſchlägt nur für dich allein! 


3. Wie deine Ahnen dich geliebt in längst entſchwundner Zeit 
Und kämpften für dich mit dem Schwert, das ſind wir auch bereit. 
Für deine Größe, deinen Ruhm, für dich und deine Ehr', 
Da gebe ich zu jeder Zeit mein Herzblut gerne her! 
O, mein lieb's Wean, dich hab' ich gern, 
Bin ich dir nah, bin ich dir fern; 
Ich bin dein Kind, will's immer ſein, 
Mein Herz ſchlägt nur für dich allein! 


4. Und wenn der alte Knochenmann mir mit dem Finger winkt, 
Dann frage ich mich artig an, ob er mit mir eins trinkt. 
Und fagt er: „Ja“, dann ſtoß ich an und rufe: „Hoch mein Wien!“ 
Der Tod ſoll wiſſen, daß mit Stolz ein Wiener Kind ich bin! 
O, mein lieb's Wean, dich hab' ich gern, 
Bin ich dir nah, bin ich dir fern; 
Ich bin dein Kind, will's immer ſein, 
Mein Herz ſchlägt nur für dich allein! 
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Heimatsklänge. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Muſik von Franz Angerer. 


Walzerlied 
Text von W. Wiesberg. 


Langsames Walzer tempo. 


al 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Eberle, Wien, VII. Schottenfeldgasse 38. 
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Muſik von C. W. Dreſcher. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Langsames Walzertempo. 
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lau = ter 


Ma = dern gern mag, 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. J hab' all mein Lebtag nia politifiert, 3. Kummt's amal zum Rafen, da wird net erſchreckt, 


Mein Schädl mit fo was gar nia malträtiert, Da wird der Herr Gegner glei über's Knia g'legt, 
Denn dort in da Stadt, wo ſo viel Leut' leben tan, Denn i bin beinanda, beim Daſein, gottlob, 
Die Anſichten immer verſchieden ſan, Weil i als Pflaſt'rer a Irkſenſchmalz hab'. 
J bin ja a Weana, der üb'rall is z' Haus, J brauch' a im Kriag nia a G'wihr, Bankonett, 
Und will aner aufdrahn, mit dem pack' i aus, Hau’ i mit die Fäuſt' zua, auf Franſen all's geht, 
Denn i hab' zwa Handerln, die hab'n halt a Kraft, J pack' mir mein Feinderl da vurn bei da Kluft 
Pick i an das Maul zua, dann is er g'wiß g'ſtraft. Und beutel den Lackl nur ſo in der Luft. 
Dort wo der Steffel kirzengrad als Spleni Poſten ſteht uſw. Dort wo der Steffel kirzengrad als Spleni Poſten ſteht uſw. 


4. Und kumm i einſt außi, wo d' andern längſt fan, 
Da ſtell' i mi g'hurſamſt beim Frührapport an, 
J meld’ mi nach Vorſchrift, jo wia mir's fan g'wöhnt, 
A Deutſchmeiſter bin i vom Hausregiment. 
J war immer luſtig, grüaß Gott, meine Herrn, 
J war niemals ſchlecht, nur g'raft hab' i gern, 
J meld’ mi vom Urlaub Habt acht und Rechts g'ſchaut, 
Dann ſing' i mein' Herrgott mein Leibliedl laut: 
Dort wo der Steffel kirzengrad als Spleni Poſten ſteht uſw. 
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Muſik von Dominik Ertl. 


Dös muaß a Weana g' weſen jein. 
Text von K. 


ämtli 
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Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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2. A G'ſchäftsmann, der lauft durch die Straßen dahin, 3. Bei an Feldzug, den wir gehabt, da war's ſchrecklich ſchwer, 

Auf amal hört er in an Haus ſchrei'n wo drin, Nur meuchlings Gemordete brachte man her, 

A Weib mit ſechs Kinder, gepfänd't ſoll ſie werd'n, Einem Mann wird jetzt grad die Mitteilung g'macht, 

Der Mann, der is g'ſturb'n und fie kann ſ' net ernähr'n. A g'fährlichſten Poſten zu ſtehn heute nacht; 

(A.) Vor dem Exekutor da kniet ſie ſich hin, (A.) Der Mann, er hat Angſten, er zittert, wird bleich, 
Doch der hat von Mitleid ka biſſerl an Sinnz Und ſteht vor dem Oberſt da wie eine Leich'; 

(B.) Da reißt ſchnell der Mann ſeinen Überrock auf (B.) Da ſtürzt zu dem Oberſt ein junger Mann hin 

Und wirft ihm a Handvoll Banknoten hinauf; Und ſagt: Laſſen S' mich auf den Poſten ſtatt ihm. 

(Duo.) Er gibt ſ' dem Exekutor, ſagt: „Ofohrn jetzt gleil“ (Duo.) Der Mann hat Familie, ich bin ledig und frei.“ 


Dös muaß a Weana g'weſen fein. Dös muaß a Weana g' weſen fein. 


op. 400. 


Text und Muſik von Ludwig Gruber, 


Erzählend. 
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hen mehr noch hab' ge⸗dacht, 
42 2 


2. In den lauen Sommernächten 
Schlich ich oft zum Fenſter dann, 
Wenn die Lippen ſagen möchten, 
Was die Augen alles ſah'n. 
Dieſe ſchöne Nachttoilette, 
Dieſer Schlafrock von Brokat. 
Und als ſie erſt ſtieg zu Bette, 
Dieſes alles in der Tat 
Brachte mich oft ſchrecklich in die Hitze, 
Daß ich heute noch beim Denken ſchwitze. 
Durch die Jalouſien, durch das Fenſterlein 
An ihr Herz zu fliehen, müßte Wonne ſein. 
Leider unerreichbar war das Paradies, 
Weil mich tollen Burſchen die Courage verließ. 
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löſcht ſie aus die Am⸗pel, es war finſt⸗re Nacht. 


3. Einmal, als ich wieder lauſchte, 
Wurd' ich plötzlich wutentbrannt, 
Denn mit meiner Holden plauſchte 
Ein Huſarenleutenant. 
Küßte ſie auf Wang' und Lippen, 
Und ich mußte ruhig ſtehn, 
Durfte nicht vom Kelche nippen, 
Mußte den genießen ſehn. 
Ach, mein Traum war hin und ihre Ehre, 
Doch ich zog daraus die weiſe Lehre: 
Durch die Jalouſien, durch das Fenſterlein 
Schmachte nie nach Liebe, kecker mußt du fein, 
Geh gerade Wege durch die offne Tür, 
Ohne viel zu betteln kommſt du leicht zu ihr! 


178 Der Stieden auf der Welt. 


Sämtliche Aufführungsrechte und Text von W. Wiesberg. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Johann Schrammel, op. 123. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 


2. Weihnachtstage, Weihnachtszeiten 


Sind das ſchönſte Feſt im Jahr; 

Alte Leut' werd'n da vor Freuden 

Jung noch mit der Kinderſchar. 

Nach der Puppen glengt das Mädel, 

Nach dem Säbel greift der Bual 

D' Mutter ſelber packt no d' Gretl 

Und der Vater lacht dazua. 
Wann durch jedes Fenſter friſch 
Helle Weihnachtskerzeln ſtrahl'n, 
Wann der Kuchen kommt am Tiſch, 
Frohe Lieder laut erſchall'n, 
Wird die Botſchaft uns gebracht 
Von die Stern' am Himmelszelt, 
Gibt's kein' Streit in dieſer Nacht, 
Heut is Frieden auf der Welt. 


—ů— 3 — — 
. —. —ñ̃ññññ— 
— . ̃ . 5 _ Em; 
en 


3. Die Charakter war'n verſchieden 


Bei ein' jungen Ehepaar, 
Desweg'n hab'n fie fi) a g'ſtritten 
Alle Tag' das erſte Jahr. 
Unter Scherzen, unter Küſſen 
War a Zank oft kehr um d' Hand 
Und es hätt' ſich bald zerriſſen 
Das geknüpfte Eheband. 
Aber plötzlich is ala ſtill, 
Man hört bloß a Kinderg'ſchrei, 
Schlummerliadln voll Gefühl 
Und a Männerſtimm' dabei. 
D' Eh'leut' tan ſi nimmer z'kriag'n, 
Denn jetzt hab'n ſ', was ihnen fehlt, 
So a Engerl in der Wiag'n 
Bringt den Frieden mit auf d' Welt. 


4. An der Grenz' bei einem Pfoſten 


Steht in finſtrer Mitternacht 

A Rekrut auf ſeinem Poſten, 

's is der Ab'nd vor aner Schlacht. 

's war der Hanſel ſonſt a immer 

Recht a couragierter Bua, 

Aber heut, da is er's nimmer, 

Wann er denkt auf morgen fruah! 
Von der Fern' her glänzt es trüab, 
Dorten is ſein' Vaterſtadt, 

Is ſei Hütten, is ſei Liab, 

Dö er erſt verlaſſen hat. 

Dort, wo blinkt der Kerzenglanz, 
Wohnt die Dirn', dö er ſich g'wählt, 
Dö g'wiß bet' für ihr'n Hans 

Und um Frieden in der Welt! 


180 Die alte Uhr. 

Sämtliche Aufführungsrechte und Text von Martin Schenk. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Muſik von Ludwig Gruber. 
Langsam, nicht schleppend. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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wohl, mei Bua! 


2. Und der Bua tuat brav ſich halten 3. Hat der Bua a Herz dann g'funden, 
In der Schul' und in der Lehr', Glücklich war er, net zum ſag'n! 
Macht viel Freud' der Uhr, der alten, Lauter ſchöne, frohe Stunden, 


Und ſein'm Muatterl noch viel mehr! 
„Tauglich“ heißt's und Abſchied g'nommen, 
Is Soldat mit Lieb' und Luſt; 


Hat ſein' alte Freundin g'ſchlag'n; 
Selig und von Liab durchdrungen 
Geht es hin zum Traualtar, 


Wie er wieder z' Haus tut kommen, Nach der Hochzeit ſteht umſchlungen 

Glänzt a Kreuzel auf der Bruſt! Vor der Uhr das junge Paar! 

Er tritt hinein — und iſt allein, Da plötzlich klingt die Uhr und ſingt 

Die Uhr, fie ſchlagt — fie ſchluchzt und klagt: Mit leiſem Schall — zum letzten Mal: 
Du armer Bua — jetzt wan di aus, Jetzt haſt ja alles, was dir fehlt, 
Dein Muatterl ſind'ſt net mehr im Haus! Biſt net verlaſſen auf der Welt, 
J bleib bei dir, ſo wia ſi's g'hört, Drum pfirt di Gott — für mich is Zeit, 
Verkauf mi net, i bin nix wert! J muaß jetzt in die Ewigkeit! 
Will fleißig gehn bei Tag und Nacht, J bin ja alt und müd' und ſchwach, 
Bis daß ich di hab glücklich g macht. Das ganze Werk, es laßt ſchon nach, 
Der Himmelvater hört mein' Schwur, J ſtürz' — i fall? — leb' wohl, mein Bua. — 


Vertrau auf mich, die alte Uhr. (Pause) In tauſend Stückerln war die Uhr! 


183 
Sämtliche Aufführungsrechte und A alter Stammgaſt. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Worte und Muſik von Ludwig Gruber. 
sxgLebhaft. 


Repertoirelied des Altwiener⸗Liederſängers Leo Uhl. 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Wie oft gift i mi jetzt, 
Wann ſich zum Stammtiſch ſetzt 
Von vis-à-vis der Schneider Nechletil 
Und i ſag: „Haben S' kan Zeit, 
Mach' ma an Schnapſer heut?!“ 
Doch er ſagt voller Nationalgefühl: 
(Im böhmiſchen Dialekt.) 
„Ich tu' ich ſehr preſſier'n, 
Ich geh' demonſtratier'n, 
Mi hab'n Verſammlung in Närodni düm, 
Mit G'mütlichkeit is aus, 
Mi ſan me Herr'n im Haus, 
Wann S' wull'n, mi hau'n me alles grad und krumm.“ 
(Refigniert. ) 
Da red' i drauf gar nix und trink' deſto mehr, 
Der Wein war mein anziger Tröſter bisher. 
A Trövierl, a Tröpferl uſw. 


3. Was war'n für rare Leut' 
Am Stammtiſch früh'rer Zeit, 
A jeder gleichgeſinnt — a Patriot. 
Von mancher heißen Schlacht 
Hab'n ſ' gern erzählt auf d' Nacht, 
In der fie kämpft für Kaiſer und für Gott! 
Schaut man ſich dann und wann 
Heut ſo an Stammtiſch an 
Wo in an Beiſerl, tuat das Herz an weh. 
Drei Lehrbuab'n ſitzen dort 
Und führn das große Wort 
Von „freier Schul“ und „freier Liab“, ui jehl 
Da red' i ſchon gar nix und trink deſto mehr, 
Der Wein war mein anziger Tröſter bisher. 

A Tröpferl, a Tröpferl uſw. 


A Landpartie mit'n Seiſerlwag'n. 
Alt⸗Wiener Juxmarſch. 
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Text und Muſik von Ludwig Gruber. 
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Repertoirelied des Altwiener-Liederſängers Leo Uhl. 
Mit Bewilligung des Original -Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. A drei Viertel Stund' drauf ſan ſ' in Neuwaldegg, 3. Der Mond ſtrahlt am Himmel, zum Aufbruch is Zeit, 
Da finden ſ' a Wieſen, an herrlichen Fleck, Der Hausherr und d' Hausfrau ham 's Wacklerte heut, 
Wia bei d' Indianer im Lager ſchaut's aus, Und weil |’ net allani am Wag'n kommen h'rauf, 
Der Flurhüter ſchimpft, 's is a Graus. Schupft ſ' der Bierverſilbrer halt h'nauf. 

Doch das tuat dö luſtigen Leut' net ſcheniern, In Blau ſeine Gattin wird zärtlich und fein, 
A „Sacklaufen, 's Pfänderſpiel“ tun ſ' arranſchier'n, Sie dürft' mit ihm erſt auf der Hochzeitsreiſ' fein, 
Der Wobriſchek hat gar a „Pupperl“ erblickt Der Wobriſchek gibt ſeinem Madel ka Ruh', 
Und hat ſich's a glei aufgezwidt! Bis ſie ihm verſpricht 's Rendezvous. 

Weil ſ' an Rieſendurſt ſchon ham, Von die Kinder d' Lampion 

Packen ſie ſich g'ſchwindi z'ſamm', Brennen als wie Fackeln ſchon, 

Fahr'n ſchnell auf an guaten Wein Und am Bock der Muſikant 

Jetzt nach Salmannsdorf hinein. Blaſt, daß ſelbſt der „Flockerl“ want. 

Dort ſpiel'n d' Muſikanten z' viert, Endlich ſan ſ' bei ihnern Haus, 

Daß der Hausherr wurlert wird, G'ſelcht, wia d' Haring, ſteigen ſ' aus, 

Der tuat auf die „Runden“ fliag'n, Nur in Hausherrn, aus 'n Wag'n, 

Zahlt, daß ſich der Tiſch tuat biag'n. Müſſen ſ' Buckelkraxen trag'n. 

Der Wobriſchek hat glei ſein Duſel, Im Gänſemarſch wackeln ſ' beim Haustor 
Trinkt Bruaderſchaft mit 'n Maderl dann, Hinein, d' Nachbarn ſan alarmiert, 

Vor Freud', daß er kriegt hat a Buſſel, Daß d' G'ſchicht' no a fröhliches End' hat, 
Schreit er in ſein Rauſch was er kann: So fingen ſ' zum Abſchied das Liad: 

„Aber do, do, do habts an Zwanz'ger. „Aber do, do, do habts an Zwanz'ger 

Und do, do an Guldenſchein, Und do, do an Guldenſchein, 

Aber do, do gibt's heut a Gaude Und do, do war's heut a Gaude 


Und do, do tuats uns guat gehn!“ Und fo, jo ſoll's immer fein.“ 
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Text und Muſik von Ludwig Gruber. 


2. 


Wann d' Weanerin an Walzer hört. 


Walzerlied. 


Introduction. 
Vivace. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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122 . A guata Rat... 
Sämtliche Aufführungsrechte und (Wia da Menſch g'ſund wird.) 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Worte und Muſik von Ludwig Gruber 
Mäßig. f . 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Der Trübſinn is a ganz verflixte Sach’, 3. Das „Hamweh“ tuat a eigne Krankheit fein 

Der Menſch, er grübelt und denkt drüber nach, Und ſtellt am ärgſten ſich beim Weana ein, 

Oft über was, was do net anders wird, Denn is er in der Fremd' draußt ziemlich lang, 

Wann era no ſo ſeufzt und ſpintiſiert. Da faßt die Sehnſucht ihn ſo furchtbar bang. 

Beim „Trübſalblaſen“ ſchaut nix Guat's heraus, Da, liaba Freund, pad’ ſchnell dein Binkerl zſamm', 

Mach' ſchnell a Rutſcherl, fahr ins Grüne h'naus, Nimm die „ſieb'n Zwetſchken“ und fahr g'ſchwindi ham, 

Kehr' dorten ein, wo frohe Menſchen ſan Und daß dein Herzklopfen dir gibt a Ruah, 

Und fang' die Kur, dö i dir rat', dort an: Krall' h'nauf am Kahlenberg und mach' die Kur: 

Geh zu an Heurig'n, wo a Muſi ſpielt, Schlürf' dort des Wienerwaldes Zauberluft, 

Dir wird auf anmal wohlig, weich und mild, Berauſche dich am friſchen Blumenduft 

A andre Stimmung kummt in dich hinein, Und wend' den müden Blick im Sonnenſchein 

Dir wird im G'müat ſo „quiſa quaſi“ ſein, Nach deiner teuren Vaterſtadt hinein. 

Du wirſt z'erſt lächeln und frohlocken dann Und ſoll das ganze Leid da drinnen 'raus, 

Und kriagſt a Räuſcherl, ſo liegt a nix dran, So wan di ſtill und einſam dorten aus, 

Beim „ſechſten Viertel“ is der Trüabſinn drunt'; Die Donauwellen tröſten dich zur Stund', 


An fo an Weinderl trinkſt du dich gefund! Bei ihrem Anblick wirft du wieder g’fund! 


Die Dankbarkeit. 
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Lied. 
Text von Wilhelm W 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


ohann Schrammel, op. 120 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 
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das findt man 


ten, drum bleib 
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Sehr langsam. 


Dank = bar = keit doch ganz ge ⸗ wiß 


und Un = dank ernt' gar fürdj« ker = lid, 
FON 


2. A Weiberl, die grad jung nicht war, 
Doch ziemlich gut erhalten, 
Mit echte Zähn' und ſchwarze Haar', 
Das G'ſichtl ohne Falten, 
Hat g'nommen ſich zur Eh' a Mann 
In ſeinen alten Tagen, 
Und das benutzt ein Don Juan, 
Die Lieb' ihr anzutragen. 
Er ſagt: „Ihr Mann is a Wauwau, 
Wird krank und älter immer, 
Warum denn treu bleib'n, ſchöne Frau, 
's paßt in die Neuzeit nimmer,” 
Drauf gibt zur Antwort ſie: 
„Und wenn er, auch ſchon ziemlich alt, 
Die heiße Liab wird etwas kalt, 
So hab' ich doch, gern geb' ich's kund, 
Verlebt mit ihm manch ſchöne Stund'! 
D' Erinn'rung dran is ſchon famos, 
Und wann a d' Liab is net fo groß, 
So bleibt mir doch zu jeder Zeit, 
Das ſüße G'fühl der Dankbarkeit.“ 


3. Bei Spiel und Tanz und Feſtgelag 
Hat g'lebt lang a Verſchwender, 
Es war für ihn a jeder Tag 
A roter im Kalender, 
Bis endlich hin war ſein Vermög'n 
Durch Leichtſinn und durch Praſſen, 
Da hat's dann g'heißen niederleg'n 
Und ſterb'n allan, verlaſſen. 
A alte Frau is noch am Leb'n, 
Der er von ſeine Summen 
Hat manchmal a Almoſen geb'n, 
Die ſchmückt ſein Grab mit Blumen 
Und ſagt dabei ganz ſtill: 
„Was haſt du mit dein' Geld getan, 
Du armer, armer, reicher Mann? 


Man kriagt wohl Schmuck und Tafelg'ſchirr, 


Jedoch kein einzig's Herz dafür. 
Von all der Luſt, dem Zeitvertreib, 
Was iſt dir blieb'n? A altes Weib 
An deinem Grab in trüber Zeit, 
Als letzter Reſt der Dankbarkeit.“ 


dem bleibt für ſich 


4. A Mutter hat an einzig'n Sohn 


Voll Müh' und Sorg'n erzogen; 

Und wie er groß war, is davon 

Das ſaubre Vogerl g'flogen. 

Er hat wohl manchmal an ſie g'ſchrieb'n, 
Es geht ihm net am beſten. 

Ihr is nix wia a Hund geblieb'n, 

Ums arme Herz zu tröſten. 

Bald hat ſ' ihm g'ſchmeichelt, bald ihn g'haut, 
All's hat das Tier ertragen, 

Treuherzig ihr in d' Augen g'ſchaut 

Und d' Hand g'leckt, die ihn g'ſchlagen. 
Drum ſchreibt ſie einen Brief: 

„Mein lieber Sohn, weiß wird mein Haar, 
J hab' net z' leb'n mehr viele Jahr' 

Und du biſt weit, weit weg von hier. 
Der Karo is allan bei mir, 

Der kann mir d' Aug'n net drucken zua, 


Wenn i mich leg' amol zur Ruahl 


Drum komm' noch z'rück zur rechten Zeit 
Und lern' vom Hund die Dankbarkeit.“ 


Sämtliche Aufführungsrechte und Wien, Weib, Wein. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Wiener Walzer⸗Rondo. 


Worte von Alfred Steinberg⸗Frank. Muſik von Ludwig Gruber. 
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. Tale 
Mit Bewilligung des Original-Verlegers Musikverlag „Elite“ Wien, VII. Kaiserstraße 109. 
Copyright 1921 by Musikverlag „Elite“ Wien-Leipzig- Berlin -Prag-Budapest. 
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2. se en Be ee ha: geſpürt, 3. Und uur ſich den Frohſinn zum Leitſtern gemacht, 
er lau em Lied, nr 2 Der lauſcht dem Lied, 
Wer einmal ſein Mädel nach Grinzing geführt, Wer mutig das Schickſal hat niedergelacht, 
Der lauſcht dem Lied. Der lauſcht dem Lied. 
Die Platzerln, die alten, lieb und traut, Wer ſpäter auch noch als Silbergreis 
Der Seele Muſik ein jeder Laut, . Das wirkliche Wien zu ſchätzen weiß 
Poeſie jedes Eclerl, wem 's Herz da erglüht, Und jung ſich erhalten ſein Herz, ſein Gemüt, 
Der lauſcht, der lauſcht dem Lied: 3 Der lauſcht, der lauſcht dem Lied: 
„Wien, Weib, Wein, ein Dreiklang ſo zart und fein“ uſw. „Wien, Weib, Wein, ein Dreiklang ſo zart und fein“ uſw. 


Geſetzt von Ludwig Gruber. 


J hab' halt ka Glück auf der Welt. 
Text von Karl Lorens. 
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Langsames Walzertempo. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha. Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Kaum daß ich die Augen nur aufmachen tua, 3. Was hab' ich denn ang'ſtellt, was hab' ich denn tan, 


Da ſieh ich's vor mir, glaub' ich, ſtehn. Daß mich unſer Herrgott vergißt; 
J möcht nach ihr glenga, 's ift alles net wahr, Ich weiß ma ka Sünd' net, ſo lang als ich leb', 
Das Trugbild tut leider vergehn. 6 N War ich doch a ſehr guter Chriſt, 
Und wann ich auf d' Nacht zu ihr'n Fenſter hinſchleich, Ich möcht' ſchon am Friedhof in Dörferl unt' lieg'n, 
Ich denk' ma, mei Maderl iſt drin, 2% Am Grab drob'n a klan's Kreuzerl nur, 
Da glaub' ich, das Herz könnt' zerſpringen mir gleich, Da müßts ma a Inſchrift aufs Taferl nauf ſchreib'n: 
Ja, fie geht ma halt net aus dem Sinn. Da drunt' liegt der traurige Bua. 
Da blick ich ganz traurig zum Himmel hinauf, Sei Herz iſt ihm brochen, er hat ſich z' viel kränkt, 
Und denk ma, verlaffen, verlor'n. Weil 's Maderl ihm untreu iſt word'n. 
Für mich leucht' ka Sterndal am Himmel da ob'n, Für ihn hat ka Sterndal am Himmel ob'n g'leucht', 
Vom Schickſal bin ich auserwählt, Vom Schickſal war er auserwählt, 
Mich hat rein mei Mutter zum Unglück gebor'n. Sei Mutterl hat ihn rein zum Unglück gebor'n, 


Ich hab' halt ka Glück auf der Welt. Ka Glück hat er g'habt auf der Welt. 


Mein Leibjodler. 
(Wiener Jodlerlied.) 
Text und Muſik von Karl Lorenz. 
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So über d' Schmelz nach Haus. 
Sei Weib, a alte Pfnurn, 

Die hat an Eſelszorn, 

Die draht mit ihm glei auf, 

Haut ihm a Häfen 'nauf. 

Und ſingt voll Hamur. — Jodler. 


Mit einem großen Rauſch 
Er lacht dazur 


2. Ein Simandl, der geht 
Vom Heurigen ſehr ſpät 
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Muſik von Karl Kratzl, op. 514. 


Die Perle der Frauenwelt. 
Walzerlied. 
Text von A. Franzetti. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Moderato. 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original Verlegers Josef Blaha, Wien I. Rauhensteingasse 8. 
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Wien! Du biſt al - lei ⸗ ne, die ge ⸗ fällt, du biſt die Per - le der 
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— 5 
| 8 = 0.8.3 
2. Immer beſcheiden, kann ſie's vermeiden 3. Glücklich auf Erden kann man nur werden 
Männer zu blenden durch äußre Pracht, Durch eine reizende Wienerin, 
Schmucklos natürlich, jo wie's gebührlich, Und gar die eine, welche ich meine, 
Kann ſie uns feſſeln mit ſtarker Macht. Ihr geb' ich gerne mein Leben hin! 
Herzliche Töne findet die Schöne, Die blonden Härchen, blaue Augenpärchen, 
Ach, ihre Sprache, ſie klingt ſo ſüß, Wecken im Herzen der Lieder Schall, 
Und ihrer Liebe himmliſche Triebe Und dieſe Lieder finden dann wieder 
Offnen dem Manne das Paradies. In unſrer Stadt lauten Widerhall. 


O du bezaubernde Wienerin ufw. O du bezaubernde Wienerin uſw. 


Sämtliche Auffuhrungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


208 


Muſik von Karl Kratzl. 


Mir hat amal vom Himmel tramt. 
Text von Guſtav Nelling 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien I. Rauhensteingasse 8. 
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Das Drahn, das is mei Leb'n! 
Walzerlied 
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Muſik von Adolf Kmoch. 


Text von W. Jürgens. 


Mäßiges Walzertempo 
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Mit Bewilligung der Original-Verleger Zipser & König, Budapest. Ändrässy üt 4. 
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Dal segno ul Fine. 


Denn das Drahn, das is mei Leb'n uſw. 


Mir 's Aufdrahn verbieten könnt'. 
Drum bleib' i lieber glei 


J fürcht', daß 's Weib am End' 
Ledig und frei. 


3. Heiraten ſollt' ich auch, 
Weil i a Ordnung brauch', 
Doch hab' ich das Malheur, 
Mir fallt die Wahl fo ſchwer, 
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2. Manchmal, da fallt mir ein, 


Heut legſt dich ſchlafen fein, 
Kommen ganz unverhofft 


Dann meine Freunderln oft, 
Reißen mi auß'n Bett, 
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Denn das Drahn, das is mei Leb'n uſw. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Die Sonntagsruh'! 
Text von Wilhelm Wiesberg. 


Muſik von Ludwig Prechtl. 
Moderato. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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Menſch, der von 


2. Im Dörfel, da geht an an' Sonntag 
In der Früh zu der Meſſ' all's hinaus, 
Es läuten und rufen die Glocken, 
Die Dirn' muß bewachen das Haus, 
Sie hätt' mit ihr'n Herrgott zu reden ſo viel 
Und kommt halt ihr Leb'n net dazua, 
Das Herzerl klopft ihr in der Bruſt drin und fragt: 
„Wann kommt an an' Sonntag mei Ruah?“ 
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3. Auf d' Nacht rennen d' Buama am Tanzplatz, 


Das is halt der Brauch ſchon a ſo, 

A jeder ſein Dirndl um d' Mitten, 

Nur dö Arme, ds holt kaner o. 

Es glänzen dö Liachter, es klingen die Geig'n, 
Und juchezen hört man nur gnua, 

Sie ſitzt in der Finſter im Kammer! und want. 
Das is an an' Sonntag ihr Ruahl 
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Dal segno al Fine. 


4 Und amol da trag'n ſ' grad aus der Kirchen 


An an' Sonntag a Truchen heraus, 

Vier Männer und hint' nach ſonſt niemand, 
Sie gengan am Friedhof hinaus; 

Dort ſenken ganz ſtill ſie hinunter in d' Grub'n 
Und decken ſ' mit Erden dann zua. 

Und ſo hat das Dirndl halt g'funden amal 

An an' Sonntag die glücklichſte Ruahl 


Muſik von Lud. Prechtl, op. 55. 


Was man aus Liebe tut. 
Text von Ed. Merkt. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Universal- Edition A. G. Wien, I. Karlsplatz 6. 
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Muſik von Ludwig Prechtl, op. 81. 
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der Gil ⸗ ber⸗gul⸗ den vol⸗ ler 


1. Als einſt der Ta⸗ ler ſei⸗ nen Wert ver⸗lor'n, 


etwas langsamer 


durch Dft- reichs Wap-pen vol - ler 


Kraft und Macht 


etwas langsamer 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Rudolf Mück, Wien, XVI. Ottakringerstraße 79. 
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2. Hat aner dann nach langer Wochenplag’ 8. So lan j 5 
8 5 ; . g no Wiener leb'n vom alten Schlag, 
Sich und den Seinen g macht an frohen Tag, Wird a der Guld'n net ausſterb'n ohne Frag', 
Is in der Fruah hinaus aus dumpfer Stadt, Das liegt bei uns ſchon amal ſo im Bluat, 


Dorthin, wo Gott den Wald erichaffen hat, Daß treu wir bleiben dem, was ſchön und guat. 


Hat er net z' grübeln braucht, ob 's Geld a glengt, Welch große Freuden haft du manchen g'macht 
Hat manchen Armen no an Kreuzer g'ſchenkt, an 1255 bei Lak Aallid richt cht, 


Hat ſich nix abgehn laſſen bis auf d' Nacht, 
Und do an Silberzwanz'ger z' Haus no bracht. 
Du alter Gulden ſtammſt aus aner Zeit uſw. 


Wann du nach gern getaner Arbeit Sold 
Im Sonnenglanz von Hand zu Hand gerollt. 
Du alter Gulden ſtammſt aus aner Zeit uſw. 
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s Deigerlbroden. 
Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. ee en n ee 


Moderato. x Muſik von Ludwig Prechtl, op. 87. 


Fran⸗zI auh, fan vor - aus und faſt nicht mehr zum ſehn. 


wia zwei Gam:ſerln ü⸗ ber Stock und Stein, sRo-ſerl vorn, da Franzl hin. ter, her, wie die Blät „ ter rau⸗ſchen dann im Bu. chen. hain, ſagt der 
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Mit Bewilligung des Original - Verlegers Adolf Robitschek, Wien, I. Graben 14. 


2. So ein junges Bürſcherl 


Voller Übermut 
Spricht ein junges, kleines Mäderl an. 
Z'erſt ſpielt ſie die G'ſpreizte, 
Wie's jede tut, 
Aber bald fangt ſie zum Auftau'n an. 
Mit an Gummiradler 
Fahr'n ſ' aufs Land hinaus, 
Dort wird dann zum Schluß champagniſiert. 
Nach dem dritten Flaſcherl 
Sagt ſie: „Komm hinaus, 
Denn im Freien red't man ungeniert. 
Gehn ma Veigerl brochen 
In den Wald hinein, 
Wo die Vogerln locken, 
Scheu die Kucluck' ſchrei'n.“ 
Wie der Rauſch verflog'n, 
Sieht der arme Narr, 
Daß er von dem Veigerl 
Nur d' Wurz'n war. 


3. 


's Schönſte auf da Erden 
Is die Blumenſprach', 
Weil man ſich ſo vieles ſagen kann, 
Was da Mund verſchweig'n, 
Die Aug'n mir nach und nach, 
Ganz verſteckt und heimlich, ſagen tan. 
Laßt den Mann das Weiberl 
Net ins Wirthaus fort, 
An ſein' Stammtiſch zu die Freunderln hin, 
Sagt er, heimlich lachend: 
„Dul J waß an Ort, 
Wo die Lieblingsblumen von dir blühn. 
J geh' Veigerl brocken 
In den Wald hinein, 
Wo die Vogerln locken, 
Scheu die Kuckuck' ſchrei'n.“ 
Wie er z' Haus kommt, ſagt er: 
„Alte, tua net murr'n, 
Aus die Veigerln is a 
Schwammerl wor'n.“ 
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Seſch im Dreivierteltaft. 


Muſik von C. F. Rohrbeck, op. 23. 
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Text von E. Merkt. 
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chen, 


alzertempo. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Adolf Robitschek, Wien, I. Graben 14 


kann doch nur 


2. Ein Baron, der ſehr verfchuldet, muß deswegen was riskier'n, 
Heirat' darum Fräulein Sara, um ſich wieder zu rangier'n. 
Saraleb'n war gut gediehen, ſie wog an dreihundert Pfund, 
Drum das Tanzen nach der Tafel war für ihn die ſchwerſte Stund'. 
Sie umſchlang ihn feſt mit Macht, 

Daß ihm jede Rippe kracht. 

O, der Dreivierteltakt 

Macht den Baron verzagt, 

Mit dieſem Monſtrum wirft er die Leut' um, 
Ihm geht der Atem aus, 

Sie ruft ganz fröhlich aus: 

„Ach ja, noch eine Tour Sechsſchrittwalzer nur.“ 


3. Bei dreizehn Graden Winterkälte ſteht Eduard auf einem Platz, 


Erwartet feine Kunigunde fünf Stunden ſchon, ein lieber Schatz! 
Da ertönt vom nahen Wirtshaus flott ein Walzer, der ihn packt, 
Um die Füße zu beleben, tanzt er im Dreivierteltakt. 

Graziös wirft er die Beine 

Und ſingt frierend obendrein: 

„Wie mich die Kälte packt, 

Hilft der Dreivierteltakt, 

Mich zu beleben, muß ich nun ſchweben. 

Komm herab, Kunigund, 

Tanz mit mir in der Rund', 

Ich ſchneide dir die Cour bei Sechsſchrittwalzer⸗Tour.“ 


4. Immer im Dreivierteltakt, das iſt's, was den Wiener packt, 
Ob auch ſchief vielleicht gewachſen, da wird nicht darnach gefragt. 
Junge ſind ſo wie die Alten, und am goldnen Hochzeitstag 
Sieht man tanzen dann das Brautpaar, jo iſt ſchon der Wienerichlaa. 


Tanzen flott die alten zwei, 


Freu'n die Jungen ſich dabei, 


Großpapa unverzagt 


Hat ſchon ſein Weiberl packt, 


Er tut jetzt ſchnalzen, flott bei dem Walzen; 


Kennen nicht Atemnot, 


Freudig ſind d' Wangerln rot, 


Müdſein, o keine Sput, bei Sechsſchrittwalzer⸗Tour. 
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Text und Muſik von Max ene 


Nur für dich! 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Lebhaft. 
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Langsames Walzertempo. 
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Text und Muſik von Wilh. Roſenzweig. 
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War - um war das nur 
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vernehmlich kaum: 


sſchmer, 
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ötet liſpelt ſie ganz leis 


Füßen ſeufzt ein ſchmucker Offizier, 
„Warum war das nur ein Traum?“ 


Fleht feurig voller Zärtlichkeit: „O gib ein Küßchen mir!“ 


Sieht ſich im Traum verjüngt als holdes Mägdelein; 
Erwachend fühlt ſie Sehnſucht 


Preßt ihren Kater feſt ans Herz 


Und hochger 


2. Ein altes Fräulein ſchläft im Stuhl mit ihrer Katze ein, 
Zu ihren 


Sei mir gut, vergiß mein nicht. 
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Walzerlied. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Weinberger, Wien, I. 
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2. Die Sechſer fürag'wichſt, 3. Beim vierten Regiment, 4. Kumm i zum Petrus h'nauf, Dal segno al N. % 

Gut aufg'legt, o verflixt, Fix Laudon Element! Da ſchrei i glei: „Mach auff 

A quadraliert's Jaquett Da ſan halt flotte Buam, Sunſt mach' i auf der Stell 

Und z'ſammag'legt recht nett, Grod g'wachſen wie die Ruab'n. An damiſchen Bahölll” 

Schneid' i dann voll Hamur Geh' i an an' Sunntag aus, Der Peter! granti brummt: 

Den Maderln flott die Cour. Da kumm i g'wöhnli z' Haus „Wer is's denn, der da kummt?“ 

So ſagt a jede dann: Mit ’n allergrößten Fahn, Da ſagt der Gabriel: 1 

„Den ſicht ma's do glei an, Da ſagt mei Hauptmann dann: „Laß 'n eina auf der Stell' 


Der is auf jeden Fall“ uſw. „Der is auf jeden Fall“ uſw. Der is auf jeden Fall“ uſw. 


234 Was uns die Dögerln von der Liab erzähl'n. 


Sämtliche Aufführungsrechte und Wiener Lied oder Duett. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Text von Emil Ehrenzweig. 
Mäßie E Bene Muſik von Robert Ehrenzweig, op. 20. 
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2. Kaum daß a Vogerl aus dem Neſterl hupft, 3. A Spatz ſitzt mit fein’ Weiberl auf'n Dach, 
Is's ſchon verliebt bis über d' Ohr'n Er ſcherzt mit ihr und ſchnaberlt's keck, 
Und ſucht ſich g'ſchwind a ſauber's Weiberl aus, Vom Millimann der Kater macht an Sprung 
Der wird dann ew'ge Treu' geſchwor'n. Und ſchnappt ihm 's liebe Weiberl weg. 
Natürlich g'heirat wird fie ftandape, Zu Tod' erſchrocken fliegt das Manderl fort 
Denn das geht bei die Vögerl ſchnell, Und want ſich auf an Baum gut aus, 
A Hochzeitsreiſe in den dunklen Wald, Gleich drauf verliebt er in a Zeiſerl ſich 
Sie brauchen niemals ein Hotel. Und fliegt mit ihr ins Neſterl z' Haus. 
Und will er a von ihr a Buſſerl hab'n, Er ſchnaberlt wiederum auf alt und neuch 
Desweg'n braucht ſie kan neuchen Huat. — Und denkt ganz ſelig an a Bruat. — 
Das hab'n uns d' Vögerln von der Liab erzählt. Das hab'n uns d' Vögerln von der Liab erzählt. 
A fo a Vogerl hat's halt guat. A fo a Vogerl hat's halt guat. 


4. Die Eiferſucht, na na, die kenn' ma net 
Und bringen uns weg'n d' Liab nie um; 
Jed's Weiberl hat an ihrem Mandl gnua, 
Sie ſchaut ſich um kein' Hausfreund um. 
Bleibt z' Haus in ihrem Neſterl ganz allein, 
Und 's Mannerl, das fliegt zum Souper, 
Nur aus dem Bacherl ſauft er ſeinen Wein, 
Drum tuat ihm a der Kopf nie weh. 
Kommt er a grantig mit an Räuſcherl z' Haus, 
Fliegt ihm ka Reindl auf den Huat. — 
Das hab'n uns d' Vögerln von der Liab erzählt. 
A ſo a Vogerl hat's halt guat. 
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Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Abet Text und Muſik von Alois Kutſchera, op. 14. 
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2. In deiner Näh' war ich dem Kinde gleich, 
Dein Antlitz hat mich fo berauſcht, 
Bei deiner Stimme wurd' das Herz mir weich, 
Wenn du mit mir ſo lieb geplauſcht. 
Wie oft haſt du mir Treu' geſchworen, 
Doch Liebe war dir unbekannt, 
Du biſt mit kaltem Herz geboren, 
Mein Gott, wie hab' ich dich verkannt. 
Es war von dir ein loſes Spiel, 
Doch zürnen, nein, das kann ich nicht, 
Ich denk' an dich und weine viel, 
Bis mir das Herz im Kummer bricht. 
Nicht dein Gemüt trägt da die Schuld, 
Denn du ſelbſt biſt ein Edelſtein 
Und nur die allzu große Huld, 
Du biſt zu ſchön, um treu zu ſein. 


Text und Muſik von Alois Kutſchera, op. 


Weißt du, Muatterl, was I träumt hab’? 
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muß in lie ⸗ ben Herr⸗gott ſag'n, er ſoll mir auch zwei Flü⸗ erln ge- ben, ich wer dich dann in Him⸗mel trag'n! 
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2. Es hat ihm Gott die Braut genommen, fie liegt im Friedhof draußen ſtill, 3. Ein Pärchen ſchon im Greiſenalter, die ſitzen in der Früh' beiſamm', 
Doch für ſeinem treuen Herzen war dieſe Seelenqual zu viel, Daß ihm was B'ſonder's druckt am Herzen, ſie merkt ihm das ganz deutlich an. 
Im erſten Schmerz wurd’ er bewußtlos, der Mutter preßt's das Herz zufamm’, Sie ſtreichelt ihm die weißen Haare. „Geh, Alter,“ fagt |, „was haft denn heut?“ 
Da ſchlagt er müde ſeine Aug'n auf und fängt verklärt zum ſingen an: Da ſchaut er tief in ihre Augen und traurig klagt er ihr ſein Leid: 
„Weißt du, Muatterl, was i träumt hab'? J hab' in Himmel einig'ſehn, „Weißt du, Muatterl, was i träumt bab'? J hab' uns zwa im Himmel g'ſehn, 
Mein ſüßes Annerl tut ſo traurig als Engerl dort umagehn, Ich war fo jung, fo friſch und munter und du, wie einſt, ſo wunderſchön. 
Sie hat mich weinend ſo gebeten, o laſſ' mich da nicht ganz allein. Was ſuchen wir auf dera Welt no, erlöſt möcht' ich jetzt gern ſchon ſein, 


Drum pfürt di Gott, mein braves Muatterl, mei Hochzeit wird im Himmel fein.” Drum kumm, du altes, braves Muatterl, mir gehn mitſamm' in Himmel h'nein.“ 


242 Mein Ideal. 


Andante. X Text und Muſik von Alois Kutſchera. 
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ihr die Lie ⸗ be ſpricht. Im Gei⸗ſte ſeh ich Au- gen him - mel⸗blau und rei⸗ zend blon⸗ des, wei⸗ ches Haar: Die 
mi = ner See ⸗ le dringt. Dann wüh⸗ le ich in ih⸗ rem Sei ⸗ den⸗ haar, ich küſ⸗ſe in ⸗ nig ihr das Haupt und 


ſü⸗ ße, ma⸗ je ⸗ ſtä⸗ tiſch ſchö ⸗ ne Frau er- ſcheint im Traum mir oft fo gar, die Lip ⸗pen glü⸗ hend, ſtets zum Kuß be⸗ reit, fie 
dan⸗le Gott, daß es kein Traumbild war, das er zu lie - ben mir er = laubt. Und wenn ihr Blick mich trifft voll Zärt⸗ lich⸗ keit, fo 


küß⸗ ten mich viel tau⸗ſend⸗ mal, ich rief ihr zu dann vol- ler e = lig⸗ keit: „Du biſt mein Glück, mein 
leuch⸗tend wie ein Son⸗ nen ⸗ßſtrahl, dann ruf’ ich aus in ſtil⸗ ler keit: „Du bleibſt mein Glück, mein 
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Dal segno al Fine. 


Text und Muſik von Alois Kutſchera. 


Die unvergeßlichen Augen. 
(Graue Augen.) 
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2. Ein jedes Auge zeigt die Wonne, 
Wenn hoch das Herz Schlägt in der Bruſt, 
Sie leuchten goldig wie die Sonne, 
Verraten ihre Liebesluſt. 
Die grauen Augen ſind beſcheiden, 
Sie blicken immer ſanft und weich, 
Doch wenn ſie einmal Liebe zeigen, 
Dann führ'n ſie auch ins Himmelreich. 
Nun glaubſt du noch, daß ſie ſo häßlich? 
Der Dichter lügt, wenn er ſo ſpricht! 
Denn häßlich ſein und unvergeßlich, 


Nein, nein, mein Freund, das gibt es nicht. 


Das kleine Etwas in der Farbe, 
Das Munden ſchlägt voll Seligkeit, 
Davon trägſt du ja auch die Narbe 
Im Herzen drin in Ewigkeit. 


In deiner Liebe blüht mein Leben! 


Andante. Text und Muſik von Alois Kutſchera. 
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Dal segno al Fine. 


Die Beftimmung. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
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Moderato. 


Text und Muſik von Alois Kutſchera, op. 29. 
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2. Derſelbe Mann ſpricht zwanzig Jahre ſpäter: 
„Mein Sohn iſt mir die größte Freud' der Welt, 
Er iſt Soldat, der König ruft, drum zieht er 
Jetzt in den Krieg, ſo tapfer wie ein Heldl“ 

Er ſieht den Sohn in Reih' und Glied marſchieren, 
Es geht hinaus zur Bahn mit Sang und Klang; 
Das Regiment, es tut die Stadt paſſieren, 

Das Vaterherz, es ſchlägt dabei ſo bang — 

Die Eltern liſpeln noch vorm Heimwärtsgehn: 
„Leb' wohl, mein Kind, vielleicht auf Wiederſehn! 


Du warſt für uns die Blume, ſchön und niedlich, 


Du warſt für uns allein das Paradies, 
Die blauen Augen war'n ſo treu und lieblich, 
Jedoch, wer weiß, was dir beſchieden is'. 


Du kamſt zur Welt, ſo zart, ſo lieb und herrlich, 


Wir zogen dich zu unſerm Stolz heran, 
Nur Mut, wenn auch die Wege jetzt gefährlich, 
Verzage nie und bleibe ſtets ein Mann.“ 


8 


2. Da kam ein Brief, von fremder Hand geſchrieben, 

Es gab nicht viel, was drin zu leſen war, 
Des Vaters Blick iſt ſtarr darauf geblieben, 
Vom Schlachtfeld kam die Nachricht furchtbar Har. 
Die Mutter frägt ſo ängſtlich und mit Beben: 
„Ach, Vater, ſprich, was iſt's mit unſerm Kind, 
Am Ende iſt es gar nicht mehr am Leben?“ 
Der Vater weint, weil er nicht Worte find't. 
Doch endlich, als er wieder ſprechen kann, 
Da fängt er traurig ſtill zu liſpeln an: 

„Wir ſind allein in unſern alten Tagen, 

Denn unſer Blümchen liegt im Paradies, 

Der liebe Gott allein kann “es nur ſagen, 

Was jedem Menſchenkind beſchieden is. 

Ich glaubte nie, daß ich's verlieren werde, 

Zog es ſo groß zu unſerm Stolz heran, 

Jetzt liegt es ſtill und ſanft in kalter Erde 

Und fängt als Knoſpe ſchon zu welken an.“ 
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Muſik von Joſef Schindler. 


ürgens. 


J 


Nur noch einmal möcht' ich meinen Steffl ſehn! 
Text von W. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers M. F Aichwalder, Wien, I. Himmelpfortgasse 23. 
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nur, a⸗ ber nur 


2. Als Muſelman verkleidet, ſo kommt nach Wien ein Mann 3. In Bombay liegt im Hafen ein Schiff aus Oſterreich, LD. Cal Fine. 
Und klopft bei Nacht am Fenſter von einer Wittfrau an. Da kommt zu den Matroſen ein Mädel krank und bleich, 
Der Arme flüſtert ängſtlich: „Geh, Mutter, mach' mir auf, Die ſpricht mit matter Stimme: „Ihr Landsleut', nehmt euch an, 
Ich komm' zu Fuß, als Bettler, durch Bosnien herauf, Es hab'n mich ſchlechte Menſchen gelockt auf ſchiefe Bahn, 
Im Jahre achtundſiebzig bin ich dort deſertiert, Ich bin zwar tief geſunken und weiß, mit mir iſt's aus, 
Und wenn ſ' mich da erwiſchen, fo werd' ich ſtranguliert; Denn ich darf nie und nimmer zurück ins Elternhaus; 


Aber nur, aber nur noch einmal uſw. Aber nur, aber nur noch einmal uſw. 


Sür mich leucht' ka Sterndl am Himmel. 
Wiener Lied 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Tonweiſe von Joſef Schindler, 1. Werk. 
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Jürgens. 


Wortlaut von W. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Zipser & König Budapest, Andrässy üt 4. 
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Im See iſt die Mutter verſunken, 3. Und Jahre um Jahre verrinnen, D. S. al Fine. 
Doch Hilfe war nah für das Kind. Doch 's Buberl bleibt kränklich und bleich 
A Fiſcher hat 's Buberl gerettet, Die herrlichen Kornblumenaugen, 

Der Herrgott war gnädig geſinnt. Die blicken ſo traurig und weich. 

Der Fiſcher hat Freud' an dem Buben, Er ſchleicht ſich zum See oft hinunter 

Er nimmt ihn an Kindes Statt an, Und ſchaut da hinein voll Begier, 

Bis ſelbſt ihn die Wellen verſchlingen Auf einmal, da ruft er voll Freuden: 

Im Sturme, den ehrlichen Mann. „Herzmutter, jetzt komm' ich zu dir! 

Der Bub ſeufzt mit rotg'weinten Augen Gott, Vater im Himmel, verzeih mir! 
Am Ufer, von Kummer gequält: Denn du weißt allein, was mir fehlt. 
„Für mich leucht' ka Sterndl am Himmel, Für mich leucht' ka Sterndl am Himmel, 


Ich hab' halt ka Glück auf der Welt.“ Drum hab' ich ka Glück auf der Welt.“ 


J. F. Schmalhofer jun. 


Mein Paradies. 
Text von Eduard Merkt. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


256 


I M 
I 8 Il Il] Ih 8 2 
I | 9 g 
i 3 
— 
IN® e ri 
I Tg a | ; 
— 
| | Bl: s 
\ * & 
8 * 
5 
= 2 
8 2 
25 
E 
2 
i | 
$ 7 
& 2 
5 8 
e | 
= 8 ll 
Ä Ma 
2 
f 1 
5 Ih 
5 ill 
- U 
* r 
ill 
E hin 
2 il] 
11 
nl 
Ih, 
1 
2 ul 
Ss 
= — 
EINIGE US 5 
. Ile | 
I elle 
De Ze 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 


2. Wie herrlich find nicht Flur'n und Au'n, 


Ein blauer Himmel lacht 

Am Kahlenberg, in grünen Höh'n, 
Wie ſchön, o welche Pracht! 

So weit das trunkne Auge ſchweift 
Erhebt es das Gemüt, 

Und durch der Bäume Wipfel zieht 
Das frohe Wienerlied: 


Das iſt mein Wien in Oſterreich uſw. 


das is mein Wien, wies lebt 


das is mein Wien, wies lebt 


3. Der Sonne heller Schein wie Gold, 


Er blickt hinein nach Wien, 

Ein Perlenſtrom auf blauem Samt, 
So zieht die Donau hin. 

Wie weit fühlt ſich das frohe Herz, 
Ein ganzes Meer von Glück, 

Da tönet dann mein frohes Lied 
Trotz allem Mißgeſchick: 


Das iſt mein Wien in Oſterreich uſw. 


—— — 


4. Und iſt es einmal dann Beſchluß, 


Daß ich gar ſcheiden ſoll, 
Dann Servus, liebe Vaterſtadt, 
B'hüt' Gott und leb' recht wohl! 
Dem Schickſal aber, dem ſei Dank, 
Das mich dazu erkor'n 
Und ich ein Kind von Oſt'rreich bin, 
Das hier in Wien gebor'n. 
So bleib’, mein Wien, in Öfterreich 
Die ſchönſte Stadt, der keine gleich, 


Und fie noch bleibt, wie ſ' lebt und is, 


Mei Vaterſtadt, mein Paradies. 


und is. — mein Va⸗ter.⸗ 


Eingang D. C. 


Das vierte Gebot. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


bers Dirn⸗derl doch voll 


Text und Muſik von P. Baſchinsky. 


Langsam, doch nicht schleppend. 
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ſagt die Dirn 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Drin in der Stadt, da wohnt die Dirn' jezt fein, 


Da kummt auf B'ſuch amal ihr Muatterl mein; 

Die Sehnſucht nach ihr'n Kind hat f’ trieb'n, 

Doch beſſer wär's, fie wär' z' Haus blieb’n! 

Statt daß ihr Kind ihr um den Hals glei fallt, 

Steht da die Dirn' vor ihr wia Eis ſo kalt. 

An Gruaß fürs Muatterl, den hat f’ net, 

Und „ans“ nur war ihr' ganze Red': 

„Was will das Weib bei mir? Ich kenn' fie nicht!” 
Und 's Muatterl ſagt drauf bloß mit bleichem G'ſicht: 
„Dei Hochmuat wird ſchwinden, kehrt ein bei dir d' Not, 
Dann denk' an den Tag heut — an 's vierte Gebot!” 


3. Am Friedhof draußt im Dörferl, 's war recht kalt, 


Kniat bei an Grab a z'lumpte Frau'ngeſtalt, 

Sie wühlt im Erdbod'n mit die Händ', 

Als wann ſ', dö unt' lieg'n, wecken könnt'. 

„Mei guates Muatterl,“ ruaft ſ', „möcht'ſt du no leb'n, 
J folget gern den Lehr'n, die du mir geb'n! 
Schau aber jetzt da auf dein Kind, 

Was heut den Weg in d' Heimat find'tl“ 

Da kummt's ihr plötzlich vor, daß ſ' reden hört, 

A liabe Stimm' ruaft außa aus der Erd': 

„Dei Muatter verzeiht dir, dankt für dich bei Gott, 
Daß d' endli erlernt haſt, das vierte Gebotl“ 


Text und Muſik von P. Baſchinsky. 


Duett. 


d' Dögerln aus'n Wienerwald. 
x 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
Mäßig. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 6. 
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Plötz⸗lich dann a Gſang er⸗ llingt, der am tief ins Herz nein dringt; 
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2. A Mutterl arm, daß Gott erbarm', 3. Im Wald beinand' ſitzt Hand in Hand 
Vom Alter gebeugt, A bluatjunges Paar; 
Geht in der Fruah dem Wald ſcho zua, Er ſagt: Mei Schatz, nur du haſt Platz 
Wann d' Sunn' ſich nur zeigt. In mein'm Herz fürwahrl 
Suacht Wurzeln dann und Kräuter z'ſamm', Voll Liebesluſt ſinkt ſ' an ſei Bruſt, 
Recht heilſam und guat, Das G'ſichterl bluatrot. 
Denn kranke Leut' gibt's jederzeit, Er bitt': Sei mein, will treu dir fein, 
Wo | helfen gern tuat. J ſchwör' dir's bei Gott! 
(A.) Doch müad fan die Glieder, (A.) A Jahr is vergangen, 
's kann anders net ſein, Das Maderl ſitzt z' Haus, 
(B.) Drum ſetzt ſie ſich nieder (B.) Mit ganz bleichen Wangen, 
Und ſchlaft dann gar ein! Denn d' Liebſchaft war aus! 
Nacht wird's ſcho, die Sunn' is furt, Lug und Falſchheit war ſein Schwur, 
's Muatterl ſitzt no all’weil durt; Ang'log'n hat's der ſchlechte Bua; 
Aus is jetzt ihre Not, 's Mutterl war totl Drum is's a ganz verzagt, want nur und klagt. 
Und das letzte Schlummerliad Als Erinn'rung an ihr Glück 
Singen ihr dann ſo voll G'müat Is ihr ans nur blieb'n zurück, 
D' Vögerln, ob jung, ob alt, Das Vogerl, das ſtammt halt 


Im Wienerwald! Vom Wienerwald! 


502 Mondnadt is! 


Sämtliche Aufführungsrechte und Duett 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 5 
5 und Muſik von P. Baſchinsky. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Karl Mayer, Wien, VII. Burggasse 88. 
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2. Mondnacht is, Mondnacht is, juchazt der Bua, 3. Mondnacht is, Mondnacht is, 's kummt der Bua z' Haus A Eis 
Und ſchleicht durch's Dörferl, wir a Katz' fo ſtad, fein’ Deanderl zua. Vom Militär und möcht' ſei Muatterl ſcho ſeg'n, doch kommt ſ' net 'raus: 
Er krallt aufs Loaterl nauf, d' Liab nur im Sinn, Er ſchaut beim Fenſterl nein, vor Schrecken ſtarr, 
Sie macht ihr Fenſter auf, und er war drin! 's Muatterl liegt, o du mein! tot auf der Bahr’! 
Wann der Mond in ſeiner Pracht Wann der Mond in ſeiner Pracht 
So vom Himmel aberlacht, So vom Himmel aberlacht, 
Da gſchicht gar manches oft, ganz unverhofft! Da gſchicht gar manches oft, ganz unverhofft! 
Schaut der Mond ins Kammerl ’nein, D' Augerln fan auf ewig zua, 
Denkt ſi, da leucht' i net drein, Voller Schmerz ſteht da der Bua, 
Wann ſich zwoa tuan buſſen gern, Kimmt ſi vur ſo arm, ſo kloan, 


Brauchen ſ' koa Latern’! Muatterſeel'nalloanl 


264 Nur du allein. 
Text von G. Schöpl. Muſik von Karl Haupt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Max Hieber, München, Marienplatz 18. 
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2. Der Schmetterling, er fliegt von Roſ' zu Roſe 


Und naſcht den ſüßen Honig der Natur, 

Weil er zum Lieben iſt beſtimmt vom Loſe, 
Muß küſſen er ſein lebelang ſtets nur. 

Doch treibt die Roſe mit ihm keine Spiele, 
Wie du mit mir, daß mir das Herz faſt bricht. 
Nur froh erregt ſind all' ihre Gefühle, 


Wenn er ſie küßt, drum ſticht ſie ihn auch nicht. 


Die ganze Welt ift nur ein Koſen, Küffen, 
Denn, ach, die Liebe iſt berauſchend ſüß. 
Nur du, nur du allein willſt es nicht wiſſen, 
Nur du allein weißt nicht, was Liebe iſt. 


3. Die Sonne ſelbſt mit ihren heißen Strahlen, 


Sie küßt das kleine Blümchen zart und mild, 

Tut zärtlich es mit heißer Glut umwallen 

Und brennt ins Herz dem Blümchen heiß ihr Bild. 

Solang's die Sonne küßt, wird's täglich bunter 

Und ſteht in vollſter, ſchönſter Farbenpracht, 

Doch geht die Sonne abends wieder unter, 

So welkt es hin, ſo groß iſt Liebesmacht. 

Ein jedes Weſen braucht das Koſen, Küſſen, 

Damit's das Glück im Leben nicht vermißt. 
Nur du, nur du allein willſt es nicht wiſſen, 
Nur du allein weißt nicht, was Liebe iſt. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Es lebe das Leben! 
Lied. 


Text von E. Matray. Muſik von K. Haupt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Hat dich getäufcht ein Mägdelein, Die ſchöne Welt voll Sonnenſchein, 

Iſt ungetreu dein Schatz, Sie ladet zum Genießen ein, 

Nimm dir dafür zwei Liebchen fein, Zum Pflücken winken Roſen, 

Dann haſt du den Erſatz. Die Mägdelein zum Koſen! 

Es iſt nicht alles Poeſie, Genieß' das Leben, lieber Freund, 

Mach' dir darob kein Leid, Mit einer Maid in Lieb' vereint, 

Wir ſind nicht beſſer als wie ſie, Ein Hoch dem Saft der Reben, 


Um keines Haares Breit'. Es lebe, es lebe das Leben! 


Oskar Hofmann. 


Die Praterfee. 
Wiener Walzerlied. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Eberle, Wien, VI. Schöttenfeldgasse 38. 
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2. Sie wußte mir vieles, gar viel's zu erzähl'n 3. Dann ſprach ſie begeifterungsvoll von der Zeit, 
Von alter, vergangener Zeit, Als unten in grünender Au 
Von fröhlichen, munteren Schlittenpartien Die Völker der Erde im friedlichen Streit 
Mit klingendem Schellengeläut. Geſtellt ihre Arbeit zur Schau. 
Von Damen auf Roſſen, gar prächtig gezäumt, Vom Feſtzug, den Makart phantaſtiſch erfann, 
Den Falken auf zarter Hand, Ein Farbenrauſch, Zauberei, 
Von Prachtequipagen, von Rittern und Pagen im ſchmucken Jagdgewand. Sie ſprach von der Blumenſchlacht, mancher ſo ſchönen Nacht und vom erſten Mai. 
Von luſtig bellender Meute, von Hirſchen mit mächtig' Geweih Doch plötzlich ward ernſt ihre Miene, die lieblich und heiter bisher, 
Und von verborgener Stelle im Walde und von ſüßem Liebeslaut, Und es klang wie ein heimliches Klagen, zitternd ſucht' ich ihre Hand, 


Das hat im Mondenſcheine mir die Praterfee vertraut. Wollte um die Urſach' fragen, doch die Praterfee verſchwand. 
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Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Wiener Lied. 
Text von L. Krenn. 


Muſik von Karl Kappeller. 
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Mit Bewilligung des Original -Verlegers Ludwig Doblinger (Bernhard Herzmansky), Wien, I. Dorotheergasse 10. 
All performing rights strictly reserved. 
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Andantino, quasi Allegretto. 
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2. Ein Fräulein geht ſpazieren, ein Herr geht hinterher, 3. Sagt einer zu fein’ Freunderl: „Geh, leih mir a paar Guld' n! 
Das tut ſie ſehr genieren, er iſt zudringlich ſehr. Ich kenn' mich, meiner Seel', ſchon net aus vor lauter Schuld'n.“ 
Da ſagt ſie endlich: „Bitte, ach, laſſen S' mich allein, Drauf ſagt ſein Freund ſehr förmlich: „Sie kommen ung'leg'n ſehr. 
Iſt das die Wiener Sitte? Das iſt, fürwahr, nicht fein.“ Ja, hätten S' lieber g'ſpart, die Zeiten ſind ſchlecht, mein Herr.“ 
Wann eine fo red't, dann weiß ma für g'wiß, daß das keine Wienerin i3! Wann einer fo red't, fo weiß ma für g'wiß, daß das ka Wienerblut is! 
Doch tut ſ' den Wachter rufen, und bis der kummt, ſagt ſ' g'ſchwind Doch ſagt er: „Aber, Brüderl, du haſt das höh're G'frettl“ 
Zu ihrem feſchen Gſchwufen: „Hörſt, wecher Pimpf, verſchwind', Und rückt dabei fein Hüaterl: „Was brauchſt? Genier' dich net! 
Sonſt kriegſt a Paar aufs Dachel, die vierzehn Kilo wieg'n, Da haſt das Geld, du Düppel, ſei wieder kreuzfidel, 
Daß deine Zähn', du Klachel, in zweiten Stock h'nauf flieg'n! Sonſt kriegſt, du Patzenlippel, a Dachtel auf der Stell', 
Fahr ab, du ſtiere Kluppen, fahr ab bei gutem Windl“ Daß vierzehn Tag’ dein' Naſen das Gleichg'wicht nimmer find't!” 


So red't an echtes Weanerkind uſw. So red't an echtes Weanerkind uſw. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und A, und per on, 
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stuat an um den Men⸗ſchen lad, wia er lumpt und wia er draht; kummt vor drei gar nie⸗ mals z Haus, 


zum er ⸗ tragen, 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Adolf Robitschek, Wien I. Graben 14. 
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2. Wia a böſes Beiſpiel kann 3. Kumm i aus 'n Wirtshaus 'raus, 4. Beſſer dran is wohl ſeit je 
Oft verderben den beſten Mann, Geh' ſo mit mein Schwamma z' Haus, Mein Herr Spezi in der Höh'. 
Sieht ma unterm andern a Der da iſt mein Lebenszweck, Denn es is in Stadt und Land 
Klar und deutlich an uns zwa. Wart der Vollmond ſchon am Eck. Jedes Wirtshaus ihm bekannt 
Wia i kumma bin auf d' Welt, „Servas“, ſagt er voller G'fühl, Und er kann in aner Nacht 
Hab' 1 braucht kan Kreuzer Geld, J ſchrei auffi: „A fo viel.“ Ab'rall hin, das is a Pracht. 
Bin im Bett g'leg'n alle Tag', „Hörſt,“ ſagt er, „biſt du a Lumpl“ So guat hab' i's freilich net, 
Nach 'm Wirtshaus war ka Frag'. Er ſchaut aber ſelber krump, J hab' da in Wean mei G'frett, 
Später hab' i dann erfahr'n, „Du vertepſchter Zwanz'gerlab“, Gaſtwirtshäuſer hab'n mir gnua, 
Wia der Mond ſeit tauſend Jahr'n Sag' i drauf, „mach' mi net harb“. Dritthalbtauſend, das war gnua, 
In der Nacht ſich amüſiert, Und ſo ſtreit ma her und hin, Bis ich in a jedes kumm, 
Da hab' i's a probiert! Bis i bei mein Haustor bin! San grad zehn Jahr' herum! 


J und der Mond uſw. J und der Mond uſw. J und der Mond uſw. 


s is uns recht 
Walzerlied. 


All' 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Johann Schrammel. 


Text von Karl Schmitter. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 


2. Steig'n tan ma net, das wär' uns z' blöd, 


Denn wir ſan jederzeit flott, aber g'ſetzte Leut', 
Steig'n net amol, wia's jüngſt der Fall, 
Aufi am Stephansturm 
Wia die Han Buab'n; 
Achten zu jederzeit 
Seine Ehrwürdigkeit, 
Wie ehrenergraut er in d' Höh' ſchaut, 
Sagt: „Putzts enk d' Füaß net o, desweg'n bin i net do, 
Habts do mehr Sinn für's alte Wien!“ 
Stets voll Hamur uſw. 


8. Ins friſche Grün, da ziagt's uns hin, 


In der liab'n Sommerszeit, da treibt's uns außi weit, 
In aller Fruah laßt's uns kan Ruah, 
Marſch auf die Dampftramway 
Und außi glei — 
Draußt wird ſofort entdeckt, 
Wo da Gott d' Hand 'rausreckt, 
Sitz' ma ſchon drin, Alt⸗ und Jung⸗Wien. 
Is a den andern Tag a biſſerl ſchwarz im Sack, 
Da Schäd'l ganz voll, tuat's uns no wohl. 
Stets voll Hamur uſw. 


bif = ſerl Geld, 


4. In Breitenfurt g'fallt's uns ſo guat, 


Sievring und Grinzing is net zum verachten g'wiß, 
Es is kein Neſt, wo mir net g'weſt — 
Und kommen d' Weana an, 
Jubelt all's ſchon. 
Denn wiſſen tan ſ' vor all'n, 
Daß mir ſo viel gern zahl'n. 
D' Bauern ſehn gern ſo guate Herr'n, 
Dö, wann |’ a ſchimpfen tan, all'weil no Wurzen fan, 
Drum lob'n.ſ' weit und breit uns Weanaleut'. 
Stets voll Hamur uſw. 


. D' Maderln und Frau'n muaß ma anſchau'n, 


San wia die Röſerln zart, a ganz a eigne Art, 

So feſch und fein, groß oder klein, 

Jede is eine Fee, 

Das wiſſen S' eh. — 

Freili muaß's oft im Leb'n 

Zum Liacht an Schatten geb'n, 

Alter tuan ſ' wer'n, do ham wir ſ' gern, 

Wachſt a der Keppelzahn bei mancher ſtark heran, 

All's ans, jo oder ſo — feſch bleib’n ſ' halt do. 
Stets voll Hamur uſw. i 
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Sämtliche Aufführungsrechte und J drud’ mi in mei Winkerl. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Text von Rolf Schenkl⸗Oſtry. * 


Langsam und gemütlich. Muſik von Rudolf Kronegger, op. 120. 
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1. Wann a ner heut im Wirts⸗haus ſitzt, is 


da ſtrei ⸗ ten ſich i net gnua, daß net glei 


gmüt⸗ lichs Haus, will 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
Copyright 1912 by Josef Blaha, Wien. 
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2. Und machen ſ' heut a Landpartie 
Die guaten, liaben Weana, 
Fahr'n ſ' mit der Stadtbahn meilenweit, 
Woll'n alles kenna lerna. 
Das höchſte is das Aut'mobil, 
Dös is mir lang ſchon z'wider, 
Mir ſan beinah dö Stellwag'n z'viel 
Und ds rennan all's nieder! 
J geh' nur vor die Lina h'naus, 
Da hab' i a Hans Stammwirtshaus. 
J druck' mi wo ins Winkerl, 
Vor mir a Halberl Wein, 
Und ſelig in Gedanken 
Träum' ich gar herrlich, fein. 
J ſiech vor mir die Alten, 
Dö da einſt g'ſeſſen fan, 
Dö alten Weana Schwoſſer, 
No nach'n alten Schan. 


3. Und is auf d' Nacht mei Quantum voll 


So um a zehne, elfe, 
Da tummel i mi wia net g'ſcheit, 
J muaß no ham vor zwölfe. 
So mach' i's ſchon ſeit viele Jahr', 
An altes G'wohnheitsviecherl, 
Und jetzt erſt recht mit graue Haar', 
Pumps! Lieg' ich in mein’ Trücherl! 
Das ſteht ganz abſeits, liab und nett, 
Da liegt ſich's wia im Himmelbett. 
J druck' mi in mei Winkerl 
Und ſchnarch' voll Seligkeit 
So lang, bis unſer Herrgott 
Das Aufftehn nimmer leid't. 
Da lieg' i dann wo anders, 
's gibt ja no Winkerln gnua. 
Und das iſt dann das beſte, 
Da hat man ewig Ruahl 


O du ſüaße Weana Mujil 


282 


Walzerlied. 
Muſik von Rudolf Kronegger, op. 62. 


Text von Karl M. Jäger. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteigasse 8. 
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2. So manchem Mutterherz 
Bereitet's oftmals Schmerz, 
Wann 's klane Kinderl leicht net ſchlafen kann. 
Sie hutſcht verzweifelt d' Wieg'n, 
Wo zs klane Kind tut lieg'n 
Und fangt a Weanalied zum ſingen an. 
Das klane Kinderl ſtutzt, 
Dann lächelt es verdutzt 
Auf ſeine Mutter hin, die ſorgſam wacht. 
Hernach ſchließt's d' Augerln zu 
Und ſchlaft in ſüßer Ruh', 


Sehn S', das hat 's Weanalied z'ſtand' gebracht. 


Und wann uns große Weanakinder 
Die Sorg'n plag'n und d' Grill'n net minder, 
So gibt's für uns nur a Mittel zum retten, 
Das hilft g'ſchwinder wie 's Raunzen und Beten. 
Da ſpielts mir a Weanalied ſo prächtig, 
Denn das ergreift uns alle mächtig. 
Weg fan d' Sorg'n, pfutſch die Grill'n 
Und mir tun's im Herzen fühl'n: 

O du ſüße Weana Mufi uſw. 


3. In meiner Kinderzeit 


War es mei größte Freud', 
Wann is a Werkelmann kommen ins Haus. 
Und hat der Lieder g'ſpielt, 
Da hab' ich's jed'smal g'fühlt, 
Daß 's Herzel höher ſchlagt, ja, da war's aus. 
Denn ſo a Weanalied, 
Das geht an h'nein ins G'müt, 
B'ſonders nur dem ganz g'wiß, der a ans hat. 
Wann d' Muſi ſo recht ſchlicht 
Uns all'n zu Herzen ſpricht, 
Dann is's, als kommt es vom Himmel ob'n grad. 
Und hör' i winſeln a paar Geig'n, 
Da tut das Blut im Kopf mir ſteig'n, 
Da fangt's zum Zucken an in alle Glieder, 
J muß aufſtehn und ſingen paar Lieder. 
Da glaub' i, das Herzerl tut's mir z'reißen, 
J muaß mein letzten Guld'n hinſchmeiß'n, 
Denn wer ſo was net gern hört, 
Der is's a ſein Leb'n net wert. 

O du ſüße Weana Mufi uſw. 


Wien is a Sternderl vom Himmel. 
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op. 105. 


Kronegger, 


k von Rudolf 


ſi 


u 


M 


Jamöck. 


Text von Ludwig 


Moderato. 


Dort 


Frau'n. 


herr ⸗ li = cher 


Mad = chen und 


lieb⸗ li = cher 


voll 


Wal ⸗ zer, die gehn in die 


chuf 


a 8 
= 
N 
5 
E 


Strauß, 


füß, 


fo ber = zig und 


Wei - fen 


Min = gen die 
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v D.C. al Fine. 
2. Kommt einer vom Ausland gar in unſre Stadt, 3. Bekannt is der Wiener als feſch, ungeniert, 
Die ſo viele herrliche Denkmäler hat, Sein Herz is ſo weich, daß er leichtſinnig wird. 
Da ſieht er den Steffel, den mächtigen Turm, A Mufit und Heß liegt in fein’ Naturell, 
Den Wächter von Wien, der getrotzt manchem Sturm. Drum draht er oft gleich, bis die Sonne ſcheint hell. 
Es wird ihm gemüatlich, er fühlt ſich zu Haus, Er hängt an der Vaterſtadt mit Herz und Sinn 
Voll Freud’ ruft aus dankbarem Herzen er aus: Und gäbe ſie um Millionen nicht hin. 


„Wien is a Sternderl“ uſw. Wien is a Sternderl uſw. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


So a Weana Canzl! 
Original Wiener Walzerlied. 


Text von Karl M. Jäger. Mufit von Rudolf Kronegger, op. 120. 
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2. In der Freudenau beim Nennen 
Setzt a Weana juſt wie wild 
Auf a jedes Pferd, doch leider 
Hat ſtatt g'wonnen er verſpielt. 
Er is drüber z'erſt recht aufg'regt, 
Dann ſagt er: „'s is alles ans, 
Hin is hin“, und fahrt zum Heurig'n, 
Laßt ſi aufſpiel'n d' ſchönſten Tanz. 
Gibt an Fünfer dann der Muſi, 
Sagt: „Jetzt is mein Stier“ komplett, 
Spielts zum Abſchied mir a Liedl, 
Das am recht zu Herzen geht. 

So a echtes Weana Tanzerl“ uſw. 


E 


's hat der Toni mit der Reſi 
A Verhältnis längre Zeit, 
Doch die Reſi wird ihm untreu 
Und der Latſch want wie net g’fcheit. 
Seine Freund' ſag'n: „Aber Tonil 
Gehſt net, Toni, ſchamſt di net? 
So a Lackl und no wana 
Weg'n an Madl, ſei net blöd.“ 
Dann ſpiel'n ſ' ihm aus Freundſchaft halber 
Täglich d' ſchönſten Lieder vor, 
Bis der Toni ſagt: „J dank' euch, 
J hab' wieder mein' Humor.“ 
So a echtes Weana Tanzerl uſw. 


4. Viele alte Weana denken 

Z'ruck mit Freuden an die Zeit, 

Wo der Schrammel bei der „Schnepfen“ 

G'ſpielt hat feſch mit feine Leut', 

Das war ſtets a Rieſenjubel, 

Alles ſtürmiſch applaudiert, 

Wann er geignt hat ſeine Lieder, 

Die er ſelber komponiert. 

Alle Menſchen war'n ergriffen 

Von den ſchönen Melodien, 

Und am Hamweg hat begeiftert 

Jeder g'ſungen vor ſich hin: 
So a echtes Weana Tanzerl 
Is fo herzig, lieb und ſchön, 
B'ſonders ans vom Schrammel-Hansl 
Tut uns all'n zum Herzen gehn, 
Man könnt' jauchzen voller Freuden, 
Manchmal wana in der Still', 
Denn nur in die Weana Lieder 
Liegt was drin fürs Herz und G'fühl. 


5. Unſer lieber Schrammel-Hansl 


War a echtes Weana Kind, 
A Genie im Komponieren, 
Wie man bald ka zweites find't. 
Seine Lieder „Unſer Nachwuchs“, 
„Schwalbengruß“ und noch viel mehr 
Hat er g'ſchrieb'n mit ſeinem Herzblut, 
Die bleib'n immer populär. 
Längſt ſchon is der Schrammel nimmer, 
Er is in der Ewigkeit, 
Doch in ſeine ſchönen Lieder 
Lebt er fort für alle Zeit. 
So a echtes Weana Tanzerl 
Js fo herzig, lieb und ſchön, 
B'ſonders ans vom Schrammel-Hansl 
Tut uns all'n zum Herzen gehn, 
Man könnt' jauchzen voller Freuden, 
Manchmal wana in der Still', 
Denn nur in die Weana Lieder 
Liegt was drin fürs Herz und G'fühl. 


Sämtliche Aufführungsrechte und Mei Kanari. 291 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Text von Andreas Behrend. 
Andante. Muſik von Rudolf Tichy, op. 25. 
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) Gerollt, gepfiffen, Imitation eines 
Harzer SKanarienbogels 
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V. S. al Fine. 


2. Es is amal im Sommer g'weſt, da hob i mi verliabt, 3. Vergeſſen hat mi ganz die Dearn, die Treu' an andern g'ſchenkt, 
Da hätt'n S' ſoll'n mein Freunderl ſeg'n, da war er ganz betrüabt. Mei Freunderl, der hat immer recht und ehrlich mit mir denkt. 
Wia 's Dearnderl war im Kammerl drin, hat er ſich g'ſchwindi duckt, Mei Herz is brochen, 's hat an Sprung, ka Bader kann's kurier'n, 
Sei Köpferl zwiſchen d' Flügerln g'ſteckt und nimmer füraguckt. Wia Stan is in der Bruſt da drin, ka Liab mehr für die Dirn'. 
Mir hab'n uns g'halſt die längſte Zeit, Ans is ma blieb'n auf dera Welt, 

Mir war's kurz, für ihn Ewigkeit. Dös is net z'hab'n net um viel Geld. 

Mein' Kanari, mein' Kanari, den muaß ma verſtehn, Jo, jo, dös is mei Kanari, den hab' i gar ſo gern, 
Dös hab' i damals in mein' Kammerl g'ſeg'n. Er is mir viel liaber, wia d' all'ſchönſte Dearn. 
Ihm is net einganga dö G'ſchicht' mit der Dearn, Er kennt gar ka Falſchheit, hat ſo kluage Aug'n, 


Er und i, hat er g'mant, tuan allani z'ſamm'g'hör'n. Mein’ Kanari, dem kann i a alles vertrau'n. 


Muſik von Alex. Hornig. 


Dogerl, fliagſt in d' Welt hinaus! 
Text von Joſef Hornig 


Moderato. 


tert grämt ſich ham⸗lich 
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Und ſie druckt ihn an ihr Herz 


Wan dir net die Au-gerln rot!“ 


greift ihr Sohn zum Wan- der - ftab. 


— .. —— T DH — 


1 — — T — 


kränkt voll Schmerz: 


bei ge 


Mit Bewilligung des Original - Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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„ni z'Haus. 


bloß die Bit: Ver - giß dei Muat⸗ terl nit! Do. gerl, fliagſt in d' Welt hin - aus, 


ZZ ... — 5 
laßt mi ganz al - la- ni z'Haus. Hab an di nur bloß die Bitt: Ver - giß dei Muat⸗terl nit!“ 
fe Sr = yyy Da. capo. 
— — —— 
— — 
2. Von der Heimat fern in weiter Welt 3. Längſt entſchwunden iſt des Sohnes Glück, 
Kommt der Sohn zu Reichtum und zu Geld. In die Heimat kehrt er arm zurück. 


Einſam und verlaſſen 


Er kennt keine Sorgen, 
Steht er in der Straßen. 


Lebt von heut auf morgen. 


's Mutterl, das leid't bittre Not, s fallt fein Blick ins Stüberl hin, 

Ringt den Kampf ums täglich” Brot, Was er ſucht is nimmer drin. 

Schaut betrübt zum Fenſter 'naus Und ſo wie ein Rachechor, 

Und unter Tränen ruft ſie aus: So dringt es leiſe an ſein Ohr: 
„Vogerl, fliagſt in d' Welt hinaus, „Vogerl, fliag am Friedhof 'naus, 
Denkſt aufs Muatterl nimmer z' Haus. s Muatterl, das is nimmer z' Haus. 
Hab' ſtatt Freud' nur bitter's Leid, Schließ ſie ein in dein Gebet, 


Es gibt ka Dankbarkeit!“ Die Reue kommt zu ſpät.“ 


Nur di allani hab' 1 gern! 


Hadrawa. 


Joſef 


Text von 


Muſik von Theodor Wottitz, op. 83. 


Allegretto. 
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Refrain. 
Sehr langsam (mit Gefühl). 
rn un 


du mir nimmer glau=bin willſt, 


doch kann ichs ſchwör'n, daßs für mi ja 


2. J hab' mir denkt, daß in der Liab 
Kan Schmerz gibt und a gar ka G'fahr, 
Daß d' Liab nur d' Menſch'n glücklich macht, 
Doch is das leider gar net wahr. 
Den? i auf di, fo druckt's mir faſt 
Das Herz ab drinnen in der Bruſt, 
Hab' i di kränkt, verzeih' mir's halt, 
Hab' i was tan, war's net bewußt, 
Denn ohne di hab' i ka Freud', 
Weißt du, warum i ſo viel leid'? 
Weil du mir nimmer glaub'n willſt uſw. 


3. Jetzt will i dir die Wahrheit ſag'n, 
Mei Herz ſchlagt nur allan für di, 
Du biſt's, für den i leb' und ſtirb, 
Das kannſt mir glauben ſicherli. 
Und wenn die Welt dir auch erzählt, 
Daß i dir untreu, tua's net glaub'n, 
Denn di hab' i allan nur gern, 

Du kannſt auf meine Treue bau'n. 
Stoßt du mich deshalb doch von dir, 
So hör' das letzte Wort von mir: 


D. C. al Fine 


„Wenn du mir auch net glauben willſt, 
Daß i di liab, ich kann's beſchwör'n, 
Daß's für mi doch kan andern gibt, 
Denn di allan nur hab' i gern. 


Muſik von Theodor Wottis, op. 151. 


Was die Glocke vom Stephansturm erzählt! 
Text von Hermann Steinſchneider. 
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Bearbeitet von Karl Weinſtabl. 


Wiener Walzerlied (Duett). 


innerung an unjeren Walzerkönig Johann Strauß. 
Text und Muſik von Karl M. Jäger. 


Er 


Flottes Walzertempo. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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2. Ja, mir Weanaleut' ſan ſtets tanzbereit, 3. Wann der Faſching is, g'freut ſich alles g’wi $ 

Und mir tanzen a mit Schick, Auf ein' 1 85 0 * er * 

Uns kann nix tuſchier'n, mir tan flott ſchangier'n, Geht's a manchen ſchlecht, trotzdem jeder möcht' 

's is uns alles eins durch dünn und dick. Auf ein' Ball gehn, das is gar ka Pflanz. 

Und die Wiener Frau'n, reizend anzuſchau'n, Da wird net viel g'fragt, a Trumm Binfel packt, 

Heb'n die Füßerln graziös, Ins Verſatzamt expediert. 

Wann ſ' mit uns voll Luſt, innig Bruſt an Bruſt, Hat man 's Geld im Sack, wird dann ohne Frag' 

Durch den Saal hinſchweb'n wie a Prinzeß. Flott und luſtig im Ballſaal ſpaziert. 

(1. Solo.) Und ſpiel'n | gar von Strauß einen Walzer, (1. Solo.) Dort tanzen f’ (malzen |’) recht ſchiabriſch und fleißig 

Der macht ganz rebelliſch die Leut, Nach Johann Strauß bis in der Fruah, 

(2. Solo.) Man hört drauf ſonſt nix als wie Schnalzer (2. Solo.) Und wer'n a die Stiefelſohl'n ſchleißig, 

Und all's tanzt auf Sechſe voll Schneid. Ja, jal Das macht nix, fie fingen dazua. Ja, ja! 

Strauß, Strauß, du Stolz von Wean uſw. Strauß, Strauß, du Stolz von Wean uſw. 


4. Schon vor viele Jahr'n, wie wir Kinder war'n, 
War die Muſi unſer Freud', 
Einen Walzer hör'n, hab'n mir tanzt ſchon gern 
In ein' Winkel wo voll Seligkeit. 
B'ſonders wann ſ' im Haus gar von Johann Strauß 
Hab'n paar feſche Walzer g'ſpielt, 
Da war's aus und g'ſchehn, hätt'n S' das nur g'ſehn, 
Wie mir Kinder uns glücklich ham g'fühlt. 
(1. Solo.) Da fan mer auf d' Madeln hing'ſprungen 
Und ham ſ' um die Mitten feſt packt, 
(2. Solo.) Und g'jucherzt vor Freuden und g'ſungen 
Dann ſelig im Dreivierteltakt. Ja, ja! 
Strauß, Strauß, du Stolz von Wean uſw. 


Muſik von Karl Weinſtabl. 


) war 


Worte von Roman Domanig⸗Roll. 
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Mit Bewilligung des Komponisten Karl Weinstabl. 
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Die i ne Zeit 


2. Schaut heut man unſre Kinder an, 3. Die Weanerleut' in früh'rer Zeit 4. Es ſitzt am Bankerl vor ein' Haus 
Dö Haſcherln, 's tuat ein'm weh, War'n z' finden allemal Ein greiſes Ehepaar, 
Im Zimmer darf ſich keines rühr'n, In Grinzing, Sievring, Dornbach draußt Sie red'n von ihr'n einzig'n Sohn, 
Im Hof gehn? Ka Idee! Und a im Liebhartstal. Der ihre Stütze war 
Sie ſpiel'n ſich auf der Straßen halt A Muſi und a Glaſerl Wein Und jetzt is g'fall'n fürs Vaterland, 
Weil's nirgends g'litten wird, War eahna 's Liabſte g'wiß, Den Leulln bricht faſt 's Herz. 
Und alle Aug'nblick wird a ſo Ka Wunder war's, daß alt und jung Der Mann nimmt 's Weiberl bei der Hand 
A Patſcherl überführt. Dort glücklich g'weſen is. Und liſpelt in ſein' Schmerz: 
Wia no die Lina war, Wia no die Lina war, Wia no die Lina war, 
War halt a ſchöne Zeit, Hab'n d' Leut' no g'habt a G'müat, War für uns d' ſchönſte Zeit, 
's war'n d' Häuſerln zwar recht klan, Hab'n 's Letzte geben hin 's war unſer anzig's Kind, 
Der Hof doch lang und breit. Für ea liab's Weanerlied. Der Stolz, die Seligkeit. 
An Plätzen hat's net g’fehlt Hab'n froh mitſammen plauſcht, Hab'n glaubt, das kann's nie aeb’n, 
Zum Spiel'n für d' Kinderwelt. Selig den Weiſen g'lauſcht, Daß wir es überleb'n. 
Das. war für d' Kinder g'wiß Hab'n ſich, hat d' Muſik g'ſpielt, 's bleibt für uns alte Leut' 


A Paradies. Im Himmel g' fühlt. Stets Winterszeit. 


's alte Häuſerl draußt in Nußdorf! 


306 


Muſik von Karl Weinftabl. 


Worte von Leopold Anderle. 


tliche Aufführungsrechte und 


am 


8 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Gemächlich. 


gehn, 


nur Sonn⸗ tags 


dern Leut! 


Mn = 


zur Gmüat „Ti „ keit! 


von Wean 


8 
8 
an 
1 
2 
E 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Musik-Verlag A.Pölzl, Wien, V. Krongasse 12, 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 


Copyright 1918 by Josef Blaha, Wien, I. 
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2. A Spenglermeiſter, der vom g'ſunden Weanaſchlag, 3. A gute Köchin is die Reſ' auf jeden Fall, Da Capo. 


Der feiert wiederum amal fein’ Namenstag, 
Er fagt: „Heut will i mi im ſieb'nt'n Himmel fühl'n, 
Komm, Alte, mir gehn heut wohin, wo Schrammeln ſpiel'n.“ 


Die Schrammeln ſpiel'n „Jetzt bringts mir noch a Flaſcherl Wein“, 


Der Spengler ſchenkt ein Glas ſich um das andre ein. 
Wie er dann endlich wankt nach Haus im Morgengrau, 
Lallt er mit ſchwerer Zung' zu ſeiner Frau: 

„Peperl, lahn di an, 

J hab' heut mein' Fahn, 

Alles draht ſich hin und her, 

Meiner Seel', i trink' nie mehr, 

J weiß net wie mir is, 

Hab' drei Köpf', ſechs Füß', 

J glaub', es kommt der Ulrich dann, 

Peperl, lahn di on.“ 


Sie hat, wie ſich's gehört, auch einen Korporal, 
Der jeden Abend unt' beim Haustor Poſten ſteht, 
Und, is die Herrſchaft fort, zu ihr auf d' Kuchel geht. 
Und wenn die Ref’ was Gutes für die Herrſchaft macht, 
Da iſt ſie immer auch auf ihren Schatz bedacht, 
Und ſitzt er in der Kuch'l, ißt wie ein Prälat, 
Da denkt ſich ganz zufrieden der Soldat: 

„Peperl, lahn di an, 

Erbſen und Kapaun' 

Und dazu a Viertel Wein, 

Saprament, a das ſchmeckt fein, 

D' Koſt, di is net ſchlecht, 

Ihre Liab is echt, 

Sie gibt mir, was ſ' geben kann, 

Peperl, lahn di an.“ 


4. A Weiberl, à la Sara Bernhard vorn und hint', 
Der bringt der G'vatter Storch ins Haus a kleines Kind, 
A feſtes Buberl, wie a Engerl im Profil, 
Er reißt gleich 's Munderl auf, weil er a Trinkerl will. 
Doch weil das Mutterl ihm zu wenig geben kann, 
Drum ſchafft der frohe Eh'mann ſchnell a Amme an, 
A Bärenweiberl g'ſund und feſt aus Podsbrad, 
Der Kleine ſchaut ſie an und denkt ſich ſtad: 


„Peperl, lahn di an, 
Uil Da is was dran, 


Jetzt is's mit der Not vorbei, 


Haft a ganze Molkerei.“ 
Seine Handerln klein 
Graben ſich hinein, 


Und er ſchluckt, was er nur kann, 


Peperl, lahn di an. 


Muſik von Karl Zeillinger. 


Der Stolzenthaler. 
Text von M. Mayer. 


Eingang. (gepf if fen.) 
Sehr getragen. 
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net mein G'ſchmack, ka Herz im Leib, ka Geld im Sack. Die 


Leut von heut fan viel zu g ſcheit, doch 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Will aner in an Wirtshaus a guat's Flaſcherl Wein, 3. Und was die Leut' gar heute treib'n im Variete, Da Capo. 
So muß er fehler vom Rothſchild a Verwandter fein. Da hat a Menſch wia unſerans gar ka Idee. 
Hat aner einen Kalbskopf — mit an Kren beſtellt, Da kommt a Fräul'n aus München und tanzt ohne Hemd, 
Man ihn für an Agrarier hält. J bitt' Sie, daß ſich die net ſchämt. 
Ißt aner mit an Maderl gar a Hirn mit Ei, Und erſt die Nachtlokale, das iſt ein Skandal, 
So halten ſie ihm für an Heiratsſchwindler glei, Die vielen g'ſchminkten Weiber, wo bleibt die Moral? 
Und halt beim Zahl'n wer tauſend Kronen in der Hand, Und wann die wenigſtens net gar ſo zaundürr war'n, 
Heißt's glei, a Defraudant. Als wie a Kik'rihahn. 
Der Herr von Stolzenthaler Der Herr von Stolzenthaler, 
Is nix für ſolche Pflanz, Der fliagt auf ſo was net, 
Für einen Silberzwanziger Nur greifbare Beweiſe, 
Hab'n mir g'habt d' höchſten Tanz. Jedoch ka Nudelbrett. 
Nix z' nag'n und nix zum beißen, Doch was nützt mein Gejammer, 
A das iſt mir zu blöd, Heut iſt's halt ſo modern, 
J könnt mir d' Haar ausreißen, A was, ſchluck's obi, pack' ma's z'ſamm, 


Wann i no welche hätt'. Leb' wohl, du altes Wenn! 


22 


Wo a greans Kranzl hängt. 


(Weil unſer Herrgott uns do net verlaßt!) 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Muſik von Franz Hohenberger. 


Text von Georg Detter. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Rudolf Mück, Wien, XVI. Ottakringerstraße 81. 


| 
| 
el. 
Bl! 4 


he 
D 


— — 


— 
8 


Wein dort ſchänkt, wann 


weil ma an 


Kummt mir (uns) dös all's im Sinn. 
Führts mi no amal halt uſw. 


Wo iſt die alte Zeit 
Bevor i (mir) amal ſtirb (ſterb'n), 


Aber i (mir) hab' (n) halt Wean 
Tuats ma (uns) die Liab. 


Gar ſo vom Herzen gern, 


4. Wann i (San ma) beim Heurigen bin (drin), 
Mit ihrer G'müatlichkeit? 
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Schnapp'n ma (am) dö Knia ſchon um. 
Niada war d' Hütten nur, 
Wann i mi no fo halt uſw. 


Nußbam glei zwa dafur, 
D' Fenſter verſchmiert mit Lahm, 


Bis i (ma) do auffikummet), 
Da warn) i (ma) daham. 


2. Jetzt wohn' i (ma) im vierten Stock 
Von ſo an Häuſerblock, 
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She Anti So fallt ein Sterndal um das andre. N 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Text von Joſef Hornig. Muſik von Guſtav Wanthaler. 
Allegretto. % 
S' Zu Rn ̃ ᷣ —.,.. ̃ — . — — 
1 — . — — 
— _ L 8 


' 2 2 x 


N 
1 I 
1 — — . ̃ —Ä—é— 2 
Sy 4 = — ͤ— — — 


N 
[7 1 TRETEN) KENN EEE ET). BR ——— [i J——— —— — 
1 2 See 5 —— ſ—ſ—ñů— 2 — D 2 re 

® fer - ben, manch Ge - nie ſinkt Hein ins Grab; Reich = tum kann der Menſch ver ⸗ er - ben, 


5 
— —-— —̃ĩ˙ 11. ̃ . N ̃]— lä .. 5 He ̃ —. — . T—k.ññʃñ 
IA 51 — ̃ — —— — .. ĩ 6ꝙ:c7ö n — —: ——, ͤ .. ̃ ,. —— ͤ— — 
2 r . .... . ET — — —: —. —.. ̃ ⅛ĩ v.. 


2 
2 
l 
| | 


. 
\ 

Ih 
| f 
I 


| 


.... ( 2 t 
f) 
rn Fr . ss = 
doch nicht Kunst und Got „ tes „ gab. Stirbt ein Künst- ler gott⸗be . gna . det, feufst her⸗ nach die Nach⸗welt ſchwer. So 
— 
1 ® H 8: h b — 2 4 7 In 
ee c 
— —-— — ee z — —— — 


Mit Bewilligung des Original -Verlegers Josef Eberle, Wien, VII. Schottenfeldgasse 36/88. 
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2. Manches Lied iſt ſchon erklungen, 4. Die armen Buren weinen bittre Tränen, Ann 
Das gar vielen Anklang fand; Sie ziehen fort in fremdes Land, 
Aus dem Volke ward's entſprungen, Dem Vater Krüger gilt ihr einz'ges Sehnen, 
Aus Groß-Wien am Donauſtrand. Der von der Heimat iſt verbannt. 
Wiesberg hieß davon der Dichter, Freiheit, Gut und Blut verloren, 
So wie Schmitter populär: Braves Volk, das kränkt dich ſehr: 
So fallt ein Sterndal um das andre, So fallt ein Sterndal um das andre, 
Es verſchwind't und kommt net mehr. Es verſchwind't und kommt net mehr. 
3. Ein freier Mann, ein wahrer Held der Feder, 5. Lanner, Strauß und dann Morelli 

Der immer kämpfte ungeſchwächt, Sind uns unvergeßlich blieb'n. 
Der ungeſcheut zog jederzeit vom Leder Krakauer und Fahrbach ſelig 
Für Wahrheit, Licht und Menſchenrecht: Hab'n uns in das Herz h'nein g'ſchrieb'n. 
Emil Zola hieß der Feldherr, Schrammel Hans und Schrammel Joſef 
Hochberühmt und populär: Deckt nun auch die Erde ſchwer: 
So fallt ein Sterndal um das andre, So fallt ein Sterndal um das andre, 


Es verſchwind't und kommt net mehr. Es verſchwind't und kommt net mehr 
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Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Wiener Lied 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 
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2. Zur Aſſentierung geht der Franz 3. In einem Bett liegt wochenlang 

Und „Tauglich“ heißt es ohne Pflanz, Ein armes Weib, das ſterbenskrank, 

Doch eines drückt den Armen ſehr: Vor ihm ein kleines Bübchen kniet, 

Nach Bosnien kommt hinunter er, Das ſchluchzt: „Lieb's Mutterl, nimm mich mit 

Drum nimmt er Abſchied, gramverzehrt, Was tu ich auf der Welt als Kind, 

Von allem, was ihm lieb und wert, Wo meiſtens Egoiſten ſind, 

Von ſeiner Braut, die küßt er heiß, Die mich behandeln würden ſchlecht.“ 

Und ſagt zu ihr recht leis: Da weint die Mutter recht: 
Leb' wohl, Hermin', ich ruck' jetzt ein Mein armes Kind, ich muß bald ſterb'n, 
Auf drei Jahr, das tut bitter ſein, Doch wirſt du desweg'n nicht verderb'n, 
Die ganze Zeit komm' ich nicht z' Haus, Es gibt noch gute Menſchen heut, 
Denn mit ein' Urlaub ſchaut's ſchlecht aus, Das ſind die braven Wienerleut', 


Drum meine letzte Bitte ſei: Und haben ſie auch ſelbſt nicht viel, 
Bleib mir auf alle Fälle treu, Doch ſtets ein warmes Herz und G' fühl, 
Glaub' keinem, was er auch verſpricht, Die helfen dir, wie's Chriſtenpflicht, 
Denk' ſtets an mich — vergiß mein nicht. Behüt' dich Gott — vergiß mein nicht. 
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Muſik von J. Lechner. 


Da Tauba‘). 
Worte von Ullmayer 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
eubeabeitungen gesetzlich geschützt. 
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kummt, wann er mein Stimm’ tuat hörn, 


zum Tor hin⸗ aus 


und 


er fliagt oft 


1) Ein Lieblingsſtück der Volksmuſiker „Strohmayer“. 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 


Copyright 1914 by Josef Blaha. Wien, I. 
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2. Vergnügen gibt's heut mehr wie gnua, 
Dran hat es keine Not, 
A Senſation auf d' andre kummt, 
Ans hetzt das andre z' Tod. 
Nur ans geht ab, man kann's ſchwer ſag'n, 
Der Wiener merkt das bald. 
s is all's recht nett, 's is all's ganz ſchön, 
Nur 's Herz bleibt dabei kalt, 
Doch hört man ſo ein Wiener Lied, 
So ganz uralter Art: 
Das klingt ſo ſüß, ſo ſüß uſw. 


3. Es hilft kein Red'n, 's hilft kein Schreib'n, 


Wann mancher ſich a kränkt, 
Aus unſrer ſchönen Kaiſerſtadt 
Wird 's Wienertum verdrängt, 
A anzig's Mittel gibt's da noch, 
Um d' Leute zu bekehr'n, 
Hab'n ſ' nur an Tropfen Wiener Blut, 
So müſſen ſ' wurlert werd'n. 
Das iſt das ſchöne Wiener Lied 
So ganz uralter Art: 
Das klingt ſo ſüß, ſo ſüß uſw. 


326 


A g’junder Kauſch tuat's al 


Muſik von Ernſt Wolf. 


Allegretto. 


Text von Ludwig Löwe 
N 
... . ̃ ̃ ͤ—— 
.. ̃ . ——.— 
D 


Mit Bewilligung des Original- Verlegers Musik-Verlag A. Pölzl, Wien, V. Krongasse 12. 


Refrain. 
Langsames Marschtempo. Er 


Haus - fahrn na wirds erſt fein, der 


2. Zum Fruahſtuck a ferm's Banfleiſch als erſte Unterlag', 


3. Wann Mondſchein is, dann ſchleichen die Liebespärchen fort, 
A ſaftig's Wiener Schnitzerl beſtellt man auf z' Mittag, Im Wald und auf der Heide gibt's manchen hübſchen Sport. 
Zur Jauſen gibt's a Stelzen, ſo wird's ſchön langſam ſpat, Man macht dabei Bewegung, verarbeit' glei den Wein, 
Drum ſchafft ma dann glei 's Nachtmahl an: A Ganſerl mit Salat. Wann man a müad und hungrig wird, ma bringt's ſchon wieder ein. 
Und geſſen wird und trunken wird a halbe Ladung Wein uſw. 


Und geſſen wird und trunfen wird a halbe Ladung Wein uſw. 


Muſik von Ed. F. Geyer, op. 46. 


Die Perle, die man Träne nennt. 
Text von Ferdinand Poſch. 


Sämtliche Aufführungsreche und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschũtzt. 
Mäßig und graziös. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8 


Etwas schneller. 
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Der Traum von an alten Weana. 
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Tert und Mufit von J. Obermayer, op. 54. 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 8. 


etwas lebhafler 331 


— en 
4 2 — "| 
tramt ihm von frü⸗ he ⸗ rer gmüt⸗ li - chen Zeit, wie ſchön al in Wien da ⸗ mals wann 
Pau - ken, Trom⸗ pe - ten wird er gleich emp⸗fangt, mit Or ⸗ gel = ſpiel und En = gels = chor. 


tür - lich is gweſt, ja 
grüßt ihm ganz fein und 


Ma ⸗ derln mit die Kri⸗ no li ⸗ nen gehn, er ſieht die Zei erl⸗wag n, wie s' der = zeit 
Lan ner in an Win⸗ kerl mi - tn Strauß, in al - ten Schram⸗ mel mit der Geign da ⸗ 


ſelbſt die Pferd’ bahn mit die Glök⸗ kerln er ſtehn, in Kron · prinz Ru . dolf mi ⸗ tn a iſch 
er ſieht in Schu ⸗ ſter Franz mitn Stö ⸗ ßer in der Hand, es kann nir Gmüt ⸗ li ⸗ che- res wirt» lich 


3 —— — — 5 2 
Er hört die Schrammeln ſpieln, wie der Gi ⸗ rar ⸗ di ſingt, hörts Ma ⸗ ria » hil ⸗ fer⸗gläut, die Burg⸗ mu - ſik, 
Der Herr⸗gott ſieht, daß das den Al⸗ ten gfallt fo guat und ſagt, Bleib do bei uns, da is ganz fein, 


„er- werk, bon Stu wer ar ran⸗giert, das al ⸗ les war für ihm das höch⸗ fte 
dein lie ⸗ bes Wean gern ha = ben möchft, a a fo lanns und wirds a nim⸗ mer fein!“ 
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Matleinsdorf, mein Heimatsort! 


Text und Muſik von J. Obermayer, op. 50 


Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 


Gemütlich. 


= dorf 


leins 


4 


war Matz 


hab er = blickt, 


Welt 


die 


als Mans Bua⸗ berl 


ſehr guat. 


gan = gen 


fan 


und Gfdäf ⸗ ten 


Gar. ten um geben 


klan und mit 


Mit Bewilligung des Original -Verlegers Musikverlag A. Pölal,, Wien, V Krongasse 12. 


am Kreuz hin = aus, 


Spin ⸗ ne ⸗ rin 
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tuat 


Weg vom Ste⸗phans turm berg = auf gehn 
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Kir - cherl ſteht, 
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Luft no rein und a die Leut no gſund, 


Tröp = ferl kriegt no do und dort, von wo 


2. Wie ſchön war's in Matzleinsdorf früherer Zeit, 
Man hat ſich da g'fühlt wie am Land. 
Die Heanza und d' Heubauern, dö hab'n do g'hauſt 
Und d' Fuhrleut' war'n a hübſch beinand. 
Am Bergl da ob'n war a Theater fürs Volk 
Vom ſeligen Fürſten erbaut, 
Und Gärten hat's geb'n, 
Wie ma nirgends hat g'ſehn, 
Wann glei man ſich hätt' drum umg'ſchaut. 
Dort wo der Weg vom Stephansturm uſw. 


. Der Franzl, a Deutſchmeiſter mit Herz und Sinn, 


Der kommt weit nach Rußland ins Feld. 
Er kämpft für ſein' Heimat und für ſein lieb's Wien, 
's gibt für ihn ſonſt nix auf der Welt. 
Nach längerem Kampf wird verwundet er ſchwer 
Und kommt in Gefangenſchaft gar. 
Dort frag'n ihn die Ruſſen, 
Wo er is gebor'n, 
Da ſagt er: „Na, das iſt doch klar: 
Dort wo der Weg vom Stephansturm uſw. 
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— a Das war in Petersdorf! 
Sämtliche Aufführungsrochte und Worte von Alfred Steinberg⸗Frank. 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt 


Muſik von Heinrich Strecker, op. 150 


Innig, gemütvoll. Langsam. 


Mit Bewilligung des Original-Verlegers Wiener Excelsior-Verlag, Wien, VIII. Lerchenfelderstraße 32. 
Copyright 1922 by „ Presto-Verlag? Wien. 


er = klang, ein ſü⸗ ß 


2. Wo ftill verträumt die ſiebzehn Föhren ftehn 3. Dann kam die Stunde, wo er mich verließ, 
Und Märchenaugen durch die Zweige ſehn, Wo er mich roh von ſeinem Herzen ſtieß, 
Die Luft erfüllt von ſüßem Harfenklang, Ich lief in meine Heide, tränenſchwer, 
War's, wo ich ſtumm in ſeine Arme ſank. Die ſiebzehn Föhren ſahn ſo traurig her. 


Das war in Petersdorf uſw. Das war in Petersdorf. uſw. 


En . Auf der Lahmgruab'n, da ſteht an altes Haus. 
Sämtliche Aufführungsrechte und Tert von Alfred Steinbera⸗Frank. 


Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. Mufi inri 
Nicht. schleppend. uſik von Heinrich Strecker, op. 200. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Wiener Excelsior-Verlag, Wien, VIII. Lerchenfelderstraße 32. 
Copyright 1923 by Wiener Excelsior- Verlag. 


Fen⸗ſterln hin⸗ auf, die ſchaun fo ver ⸗ trau⸗ lich mich 


an:. 173. uf der Lahm - grund, da feht ein „ tes Haus, dor ten war mein lie - bes, gu 
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2. Wie ich fo denk' dans vergangene Glück, 3. Ich ſeh' die Stunde wie heut noch vor mir, 
Da dreht ſich die Zeit um ein Stückerl zurück, Mein ſchwerkrankes Mutterl und ich knie bei ihr, 
D' Großeltern ſeh ich- zum Kirchgang hin ziehn, Sie ſchaut mir in d' Augerln und ſtreichelt mir d' Hand: 
Blauweißer Frack, grand Krinolin'. „Büberl, bleib brav, mach' mir ka Schand', 
Mein Mutterl, das lacht aus dem Fenſter und ſchreit: Dein Mutterl, das fliegt jetzt in 'n Himmel hinein, 
„Machſt dich ja ſchmutzig, komm, Büberl, ſei g'ſcheit.“ Droben, da will ich dein Schutzengel ſein.“ 
Ich hör' auf zum ſpielen und lauf gleich zu ihr: Und ſtill wird's im Zimmer, ich ſchleich' mich hinaus, 
„Da, Mutterl, da bin ich, ich bleib' ſchon bei dir.“ Und draußen am Bankerl, da wein' ich mich aus. 
Sie war ja ſo glücklich mit mir. Mein Mutterl war nimmermehr z' Haus! 


Auf der Lahmgruab'n, da ſteht ein altes Haus uſw. Auf der Lahmgruab'n, da ſteht ein altes Haus uſw. 


In Erdberg is a Gaſſerl. 
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Bearbeitet von R. H. Dietrich. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich. geschützt 


Mit Bewilligung der Original-Verleger : Anton Goll, Wien, I. Wollzeile 5.und Musikverlag A. Pölzl, Wien, V Krongasse 12. 


Wo trinkt man am liebften den Wein? 
Worte von A. Steinbera⸗Frank. 
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Sämtliche Aufführungsrechte und 
Neubearbeitungen gesetzlich geschützt. 
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Mit Bewilligung des Original-Verlegers Josef Blaha, Wien, I. Rauhensteingasse 6. 


Copyright 1922 by Josef Blaha, Wien. 
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*) Kann uch geſungen werden: „Im Liebhartstal draußen bei Wien“ 
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In Weidlingau, dort iſt der Himmel blau! 
Original⸗Couplet. 


Allegro moderato. 
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Mit Bewilligung des Original- Verlegers Aug. Cranz, Leipzig, Hospitalstraße 14. 


2er 


1% gibt er - nen i M= he Wien, dort 


zieht es 


— 
Leut när ⸗ ih hin, denn dort iſt es herr⸗ lich, denn dort iſt es fein, 0 drum lad“ ich auch 
— 


N x 
— a — 
Al = les hin ein. Der Ort heißt Weid ling ⸗ au, „dort iſt der Him⸗ mel. blau:“ 
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dort ſpringt der Zie⸗ gen = bock ver - gnügt auf grü = ner De dort brüllt der lie ⸗ben Kuh 
4 
2 4 a 
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a 2.3.4.5. 6. Schluß der letzten Strophe. A 
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Den ss 2-35 — — — 
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BEEZERTEEESEITZZErZZBESTBEsge ss. ES: 
8 1 es — — — 
2. Es ſteigt hier in Wien oft ein Luftballon auf, 4. J weiß's net, i mein', wir wern's doch noch erleb'n, 
Die Zuſchauer faſt alle. wetteten drauf, Daß's nie a ſo billige Zeit no hat geb'n. 
Der kommt bis Paris, wann er fortſteigt a ſo! Bloß ſiebenundzwanzig Kreuzer koſt' an a Faß Bier, 
Derweil fallt er nieder ſchon — mo? Aber freili net hier, 
Na draußt in Weidlingau uſw. Vielleicht in Weidlingau uſw. 
3. Der Peter, a Bſuff, war a Feuerwehrmann, 5. Ein Wiener iſt krank, man fürcht', er möcht' ſterb'n, 
Doch haben ſ' ihn alsbald wieder wega glei tan, Drum möcht'n ihn gern tröſten die leiblichen Erb'n, 
Denn während's einmal hat in Dornbach wo brennt, „Du kommſt“, ſag'n f’, „in Himmel, drum tröſt' dich und hoff.“ 
Was tut net der Peter am End'? Da ſagt er: „Was, Himmel? Os Schof! 
Er löſcht in Weidlingau uſw. J möcht' nach Weidlingau uſw. 


6. Man kann in ein' Freitag oft ſeltſame Wäg'n 
Mit zahlreicher Damengeſellſchaft erſeg'n. 
Sie tun zwar die Richtung nach Neudorf hinfahr'n, 
Aber trotzdem ſchrei'n ſ' ob'n auf dem Karr'n: 
Wir fahr'n nach Weidlingau uſw⸗ 


Vand Seite 


Agendaux Fr.: Wiener Tanz. 

— Allerweil a wengerl e 

— Alter Tanz . 8 5 

— Alter Wiener Tanz 

— Alt⸗Wien⸗Tanz 3 

Axenthaler: Die Grebelten 

Bertl G.: Bertl⸗Tanz. 

— Brat⸗Lenerl oder 
Tanz 3,8 


Czerny K.: Carneval 1823 . 


Debiaſy: Debiaſy⸗Tanz 

— „Deutſche“ (Tänze) . 

— Die Schwabenthaler . 

— „Engliſcher“ (Tanz) . . ; 

Fahrbach Ph.: Die Weingeifter 5 

— Fialer⸗Tanz 

— Ging⸗ Ging⸗ Tanz 

Gruber d Fran z: Erdberger Tanz 

Haag J.: Stell' dich ein. . 

Haag J.: Touriſten⸗Schottiſch. . 

— Hi! Ho! D' Schnapper fan do! . 

Hummel J. N.: Menuett aus dem 
Jahre 1808 

— Jodler⸗Tanz 5 5 

— Jung⸗ und Alt⸗ Grableriſch . 

Katzen b er ger A.: 5 


Haberlandner 


Kaulich J.: Mufenföhne . 
Kaulich J.: : Sängerlaune . 
-— Ländler. 


Lanner a ug: D' erte Gedanken 
Lanner 3: Abend⸗Sterne 
Lanner J.: Aurora 


1272 
1 74 
II 213 
1 226 
II 252 
1 264 
1 275 


IT 244 

268 
1269 
1 266 
I 263 
II 219 
II 265 
IT 312 
1 242 
II 246 
1 234 
IT 344 
II 346 
1 73 


IT 267 
1 238 
II 247 
1 285 
H 348 
II 356 

155 
1251 
I 320 
II 286 
II 277 


B. Tänze: 


Die Romantiker. 
Die Schönbrunner. 
Die Vorftädtler . 
Hans Jörgel-Polka 
Lanner J.: Hoffnungs⸗Strahlen 
Lanner J.: Mazurkas, zwei. 

— Leier⸗ oder Leirer-Tanz . 

— Leirer⸗Tanz P 

— Lerchenfelder Ländler 

— Lichtentaler Tanz 

Mayer J.: Schnofler-Tanz . 

Morelly F.: Die Nußdorfer 8 

Original⸗Tänze von K. Czerny, M. 
Pamer, H. Horzolka, K. Stein, 
Franz Schubert und H. Worziſchek 

— Ottakringer Heurigen⸗Tanz 8 

Pamer M.: Neueſte Linzer Tänze 

— Pompfunebres⸗Gſtanzeln . 

— Reichenauer Tanz . 

— Reſterer Tanz 

— Schellerl⸗T Tanz. 8 

Schmutzer N. Die alten Weana . 

= chmutzer 35 Säger-Tanz . 
Schmutzer J.: Tänze. 

— Schneider⸗ Tanz * 

— Schweinsbäuſcherl— Tanz . 

— GSpinnradl-Tanz 

Stelzmüller: Tanz. 

Stelzmüller: Tanz 

Strauß Joh.: n Polka 

Strauß Joh.: Donau-Lieder. 

Strauß Joh.: Feldbleamlnn . 

Strauß Joh.: Heitere Lebensbilder 

Strauß Joh.: Herz.Töne . 


Lanner J.: 
Lanner J.: 
Lanner J.: 
Lanner J.: 


Vand Seite 


I 296 
I 311 
1 304 
I 354 
I 290 
II 294 
I 231 
I 231 
II 214 
I 248 
I 232 
II 239 


II 269 
II 225 
I 227 
1 73 
1 226 
I 229 
I 343 
I 277 
I 282 
I 280 
II 206 
I 246 
II 238 
I 252 
II 217 
II 310 
I 319 
II 304 
I 330 
II 296 


Strauß Joh.: Landes⸗Farben 
Strauß Joh.: Man lebt nur ein⸗ 
mal 


Str a u ß J 0 h.: Roſen ohne Dornen 
Strauß Joh.: Sperl-Bolfa 


Strauß Jo 92 : Tritſch⸗Tratſch⸗ 
Polka . 
Strauß Jo 9.— Wiener Punch⸗ 
Lieder „ b N 
Strauß Jos. Angelica 8 
Strauß Joſ.: Aquarellen 


Strauß Joſ.: 

Lieb' und Luſt 
Strauß Joſ.: 
Strauß Joſ.: 


Tanz (ei unbetitelte Tänze in B=, Oz, 
D⸗, F- und G⸗Dur ) 


Mein Lebenslauf ift 


Tag und 9 Nacht 
Wiener Kinder. 


— 20 „Tanz“ 
Turnofski J.: Schnittling-Tanz . 


Weidinger J.: Buferl-Tanz . 
Weidinger J.: Schwomma⸗Tanz 
Weidinger J.: „Tanz“. 


— Weinbeerl- und Zibeben⸗Tanz. 

— Wer net guat geigna lan . 

— Wiener Ländler 

— Wiener a 

Winhart J.: Die guaten Wan ; 


Gedruckt in der Offizin Waldheim⸗Eberle A. G., Wien, VII., Seidengaſſe 3—11. — Druck der Farbenbilder bei Friedrich Jaſper in Wien. 
Kliſchees von Angerer & Göſchl und A. Krampolek in Wien. 
Papier der Neuſiedler A. G. für Papier-⸗Fabrikation in Wien. 
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Buch und Kunftverlag Gerlach & Wiedling. Wien, I., Elilabethitraße 13 


Koammillians⸗Herlag der Gemeinde Wien 


Hervorragende Geſchenkwerke: 


Wiener Lieder und Tänze Wiener Lieder und Tänze 


Im Auftrage der Gemeinde Wien herausgegeben von Im Auftrage der Gemeinde Wien herausgegeben von 
Eduard Kremſer Eduard Kremſer 
unter Mitwirkung von Ludwig Gruber. unter Mitwirkung von Ludwig Gruber, Th. F. Schild und 
Erſter Band: 360 Seiten. Edmund Skurawy. Zweiter Band: 380 Seiten. 
Mit 6 farbigen Vollbildern von Hans Larwin. Mit 5 farbigen Vollbildern nebſt 13 Textilluſtrationen von Joſef Engelhart. 
Format 25½ & 29½ cm. Eleganter Halbleinenband in Schuber. Format 25½ 29 ½ cm. Eleganter Halbleinenband in Schuber. 


Es ſteht ein Schloß in Sſterreich 


Sammlung öſterreichiſcher Volkslieder für Geſang, Klavier und Laute (Öuitarre). 


Herausgegeben von Franz Rebiczet und A. J. Scholz 
Mit 4 farbigen Vollbildern und Buchſchmuck von Ernſt Liebenauer. 


Aus dem Inhalt: Balladen, Wander- und Handwerkslieder, Jäger- und Almlieder, Liebeslieder, Schnadahüpfl, Spott- und Trinklieder, 
Soldatenlieder und politiſche Lieder, Kinder- und Wiegenlieder und Weihnachts- und Neujahrslieder. 130 Seiten. 


Eleganter Halbleinenband. 


Der Wiener Volks⸗ und Bänkelgeſang in den Jahren 1800 bis 1848 


Von Franz Rebiczek. (Gründliche und anziehend geſchriebene Beleuchtung des Wiener Volksgeſangs im Vormärz.) 


7 V 3 7 Neue Beiträge zur Beethoven-Forſchung, im Vereine mit namhaften Fach—⸗ 
Ein Wiener Beethovenbuch. ſchriftſtellern verfaßt und herausgegeben von Dozent Dr. Alfred Orel. 


Mit 23 Voll- und 19 Textbildern nach zeitgenöſſiſchen, teilweiſe bisher unveröffentlichten Originalen und Stichen. 250 Seiten. 
Numerierte Bibliophilen-Ausgabe auf feinſtem Büttenpapier in vornehmem Halblederband. 
Wertvolles Geſchenkwerk für jeden Muſikfreund. 


ee en Gerlach & Wiedling, Wien, I. 


Augfuͤhrliche Werlagsverzeichniſſe auf 
Verlangen koſtenloz erhaͤltlich 


Grillparzers Geheimlchrikten. Herausgegeben von Auguſt Sauer mit 


einer Vorbemerkung des Herausgebers und dem getreuen Wortlaut der Schriften 

Grillparzers aus dem verſiegelten Pakete, das die Gemeinde Wien laut 

teſtamentariſcher Beſtimmung der Schweſtern Fröhlich nicht vor dem 21. Jänner 1922 

der Offentlichkeit übergeben durfte. 

Einzig autoriſierte Ausgabe. Das Werk erſcheint in einer einmaligen Auflage 

von 2800 Exemplaren, Hochformat, 33 X 24 cm, und zwar: 

Ausgabe A: 2000 Exemplare auf feinſtem Hadernpapier mit 8 fakſimilierten 
Briefen Grillparzers in künſtleriſchem Einband. 120 Seiten. 

Ausgabe B: 600 numerierte Exemplare auf feinſtem Bütten mit 48 fakſimi⸗ 
lierten Briefen Grillparzers in vornehmem Halblederband. 170 Seiten. 


Grillparzer⸗ Studien. Beiträge zur Grillparzer-Forſchung von R. Backmann, 
M. Enzinger, K. Kaderſchafka, O. Katann, A. Orel, O. Redlich, G. Rollet, 
H. Roſelieb, A. Sauer und A. Troſt, herausgegeben von Dr. Oskar Katann. Mit 
zahlreichen und vielfach das erſtemal reproduzierten Bildern (darunter 10 noch 
nie veröffentlichte Skizzen von M. Schwind) und Handſchriften geſchmückt. 
Ausgabe A: Luxusausgabe auf feinſtem, ſchwerem Hadernpapier mit einem Titels 

kupfer: Kriehubers Grillparzer⸗Bild. 150 numerierte, in Ganzleder 
gebundene Exemplare. 

Ausgabe B: Bibliophilenausgabe auf feinſtem Hadernpapier mit einem Titel 
kupfer: Kriehubers Grillparzer-Bild. 350 numerierte, in Halbleder ge- 
bundene Exemplare. Gebunden. 

Ausgabe C: Vorzugsausgabe in Ganzleinen. Gebunden. 

Ausgabe D: Bibliotheksausgabe in Pappband. Gebunden. 


Peege, Emil, „Winterſportführer durch Wien und Nieder⸗ 
öſterreich leinſchließlich der ſteiriſchen Grenzgebiete)“. Herausgegeben unter 
Mitwirkung des öſterreichiſchen Verkehrsbureaus in Wien. Mit vielen Landſchafts⸗ 
bildern nach Naturaufnahmen. 


Veiſchl, Friedrich, „Wien zur Biedermeierzeit'. Vollsleben in Wiens 
Vorſtädten um 1800 bis 1850 nach zeitgenöſſiſchen Schilderungen. 246 Seiten. 
Mit 85 Voll⸗ und Textbildern nach alten Stichen. Elegant gebunden. 
Dasſelbe. Bibliophilenausgabe auf feinſtem Hadernpapier. In vornehmem Ganz— 
5 lederband. 

Schmeltzl, Johann Wolfgang, „Der Wiener Hans Sachs“. Eine 
Ausleſe ſeiner Werke, mit Anmerkungen herausgegeben von E. Triebnigg. 
240 Seiten Text mit vielen Illuſtrationen nach alten Stichen und Holzſchnitten. 
Elegant gebnnden. 


Wichner, Jolel, „Die goldene Wachau“. Natur, Geſchichte und Sage im 
Lichte der deutſchen Dichtung. 230 Seiten. Mit 17 Landſchaftsbildern nach Jakob 
Altſchen Aquarellen. Broſchiert. 

Wickenburg, Albrecht Graf, „Fünfzig Wiener Geld ich ke“. 167 Seiten. 
Nebſt einem Porträt des Dichters. In Ganzleinenband. 

Siegler, Johannes, „Wiener Stimmungs bilder“. Mit 52 Abbildungen 


von Wilhelm Gauſe und einer Einleitung von Eduard Pötzl und Eliſe Ziegler. 
158 Seiten. Elegant gebunden. 


Buch⸗ und Kunſtverlag Gerlach & Wiedling, Wien, I., Elifabethitraße 13 


Kommiltions⸗Herlag der Gemeinde Wien 


Meilteriverke deutſcher Prola. Textlich redigiert von Auguſt Sauer. Dicſe 
Sammlung bietet eine Reihe der beſten deutſchen Erzählungen und Novellen 
im Gewande der vornehmen heutigen Buchkunſt und iſt künſtleriſch vollwertig, 
da hier der Künſtler in unbeeinflußter Selbſtändigkeit, freier Stoffwahl und 
Phantaſie aus dem Geiſte der Dichtung ſchafft. Für die treffliche Auswahl der 
Stoffe bürgt der Name des bekannten Gelehrten. Jeder Band ein Kabinett» 
ſtück! Bisher erſchienen: 

Bd. 1: Grillparzer, Franz, „Der arme Spielmann“. Mit 12 farbigen Voll⸗ 
bildern von Franz Windhager. 


Bd. 2: Hoffmann, C. T. A., „Der goldene Topf“ Mit 8 farbigen und 
4 ſchwarzen Vollbildern von Richard Teſchner. 

Bd. 3: Mörike, Eduard, „Wozart auf der Reiſe nach Prag“. Mit 6 farbigen 
Vollbildern nebſt 16 Textbildern von Heinrich Lefler. 

Bd. 4: Kleilt, Peinrich, „Wichael Kohlhaas“. Mit 6 farbigen Vollbildern von 
Roland Straſſer (in Vorbereitung). 

Von jedem dieſer Bände wurde nebſt der Bibliotheksausgabe in Pappband auch eine 


Bibliophilen-Ausgabe auf Bütten abbezogen und teils in Halbleder, teils in 
Ganzleder gebunden. 


Bauer, Dr. Wilhelm A., „Angelo Soliman, der hochfürſtliche Mohr“. 
Ein exotiſches Kapitel Alt-Wiens. Mit 10 Vollbildern und 11. Textbildern. 
Elegant gebunden in Halbleinen. 

Dasſelbe, Bibliophilen-Ausgabe in 300 numerierten Exemplaren auf feinſtem Bütten 
und vom Verfaſſer eigenhändig ſigniert. In Halbleder gebunden. 


Bluͤmml, Emil Karl, und Guſtav Sugitz, „Von Leuten und 
Zeiten im alten Wien“. Mit zahlreichen Voll- und Textbildern nach zeit⸗ 
genöſſiſchen Stichen und Bildniſſen. 474 Seiten. In Ganzleinen gebunden. 

Dasſelbe. Bibliophilen⸗Ausgabe in 300 numerierten Exemplaren auf feinſtem Hadern⸗ 
papier und von dem Verfaſſer eigenhändig ſigniert. In Ganzleder gebunden: 


Pawel, Vudollk, „Dr. Thorns Lebensabend“. Ein Roman. 418 Seiten. 


In gefälligem Halbleinenband gebunden. 


Keim, Franz, „Der Schenk von Dürnſtein“. Schauſpiel in 4 Akten. 
Broſchiert. 


Wiener Heimatbücher: Die Landſtraße in alter und neuer Zeit. 
Herausgegeben von Landſtraßer Lehrern. Mit 121 Abbildungen und einem 
Plan. 274 Seiten. 


Bettenkofen, Augutt. 1822 —1889. Große Monographie dieſes hervorragenden Malers, herausgegeben vom öſterreichiſchen Miniſterium für 
Kultus und Unterricht. Text von Arpad Weixlgärtner. Zwei große Ganzleinenbände mit 53 vielfarbigen Kunſttafeln und 138 Textbildern. 
Monumentales Seſchenkwerk! 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen 


Gerlach & WMiedling, Wien, I. 


Aug fuͤhrliche Werlagsverzeichniſſe auf 
Verlangen Koftenlog erhaͤltlich 


e , 
Gerlachs Fugendbucheret, 
der wertvollſte Bücherſchatz zur Likeralurbildung und 
Kunſterziehung der Jugend. 
Nach pädagogiſchenGrundſätzen ſorgfältigſt ausgewählte 
quellentreue Texte mit Tauſenden meiſtfarbigen Bil- 
dern und reichem Buchſchmuck namhafteſter Künſtler. 


Bei vornehmſter Druck- und Einbandausſtattung 
hoch willkommene Geſchenkwerke! 


Jedes Bändchen für ſich abgeſchloſſen und 
einzeln erhältlich. 
Bisher 34 Bändchen erſchienen. 
Aus dem Inhalte: 

Märchen von Anderſen — Bechſtein — Brentano — 
Brüder Grimm — Hauff — Muſäus. 

Erzählungen von Hebbel — E. T. A. Hoffmann — 
Stifter — A. Schmid. 

Volksbücher Till Eulenſpiegel — Schildbürger — 
Münchhauſen — Nibelungen — Robinſon — Des 
Knaben Wunderhorn — Tzu:jche Schwänke. 

Sagen Brüder Grimm. 

Gedichte Eichendorff — Kopiſch — Lenau — Uhland: 
Die Blume im Lied (Anthologie), Deutſche Ge— 
dichte (mit Schattenbildern). 

Dichtungen Goethes Reinecke Fuchs. 

Die Sammlung wird fortgeſetzt. 


Ausführliche Preisverzeichniſſe auf Verlangen Koftenlog. 


Wiener Kinder. I. Buch 


Erarbeitet von einer Lehrergemeinſchaft, heraus- 
gegeben von Heeger⸗Legrün. Bilder von Franz Wacih, 


* 


Unter erſtes Buch 


Landfibel. Erarbeitet von einer öſterreichiſchen Lehrers 
gemeinſchaft. Bilder von E. Kußer. 


* 


Das neue Sprachbuch für das zwelle bis vierle 
Schuljahr: 


Mie ich richtig erzähle und 
tchretbe 


Sprachübungen in Lebensgebieten für Schüler der 
zweiten Klaſſe (2. Schulſtufe) von Karl Linke. 


Deutſcher Verlag für Jugend und Holk, Ges. m. b. B., Mien, I., Vurgring 9 
Pädagogiſche Abteilung des Buch⸗ und KXunſtverlages Serlach & MWiedling, Wien, I. 


Volkslchatz 


Deulſche Jugendbücherei für Schule und Haus. 


Herausgegeben von der Jugendſchriften-Prüfungs⸗ 
ſtelle des Stadtſchulrates für Wien, 


von zahlreichen Schulbehörden zur Anſchaffung für 
Schule und Haus empfohlen, 


von zahlreichen Gemeinden, Elternvereinigungen und 
Schuldirektionen als Klaſſenlektüre angekauft, 


Texle von bewährten Pädagogen nach den Uraus— 
gaben quellentreu geſichtet und mit auserleſenem 


Buch⸗ und Bilderſchmuck nach Originalen namhafter 
Künſtler geziert, alſo in gleichen Maße der 
Literaturbildung wie der Kunſterziehung dienend. 


Bisher 70 Nummern vorliegend und in jeder ge— 
wünſchten Anzahl lieferbar. 


Die Sammlung wird ununterbrochen und planmäßig 
fortgeſetzt 


Ausführliche Preisverzeichniſſe auf Werlangen koſtenlox. 


In folgerichtiger Durchführung der ſchulreformatoriſchen 
Grundſätze gibt der Deutſche Verlag unter dem Titel 


Das neue Schulbuch 


Schulbücher, das ſind dem Lehrplan angepaßte Lern— 
behelfe für die Hand des Schülers, heraus, die den höchſt— 
geſpannten Forderungen der Arbeits- und Lebensſchule 
entſprechen und nach jeder Richtung Kunſtwerke ſind. 


Daß neue Keanu: , 
Eins, zwei, drei, luſtig iſt die 
Rechnerei! 


Ein Rechenbuch für die erſte Klaſſe. Von K. Falk. 
Bilder von Fr Wacih. 


Rechentafel hiezu. 


Wie Kinder zählen und rechnen 


Ein Rechenbuch für die zweite Klaſſe (2. Schulſtufe) 
von Konrad Falk. 


Beraten und gefördert von den Trägern der Schul⸗ 

reform, ſchuf der Deutſche Verlag für Jugend und 

Volk an Stelle der veralteten Leſebücher moderne, 

literariſch und künſtleriſch an erſter Stelle ſtehende, 

durchweg reich illuſtrierte und mit wirkungsvollem 

farbigen Umſchlag verſehene, auf holzfreiem Papier 
hergeſtellte 


Klaflenlefeftoffe 
für alle Schuljahre 


Dieſelben erſcheinen nach Altersſtufen geordnet, 

werden von Schulbehörden geprüft und zum Unter⸗ 

richtsgebrauche an Volks⸗ und Bürgerſchulen zus 

gelaſſen, von zahlreichen Gemeinden für den Maſſen⸗ 
unterricht angekauft. 


Vorbildliche Ausſtattung mit reichem, erſtklaſſigem 
Bilderſchmuck. 


Augführliche Preisverzeichniſſe auf Verlangen koſtenlog. 


Des öſterreichiſchen Liederbuches I. Teil 


Kinga Kinga Keia 
Kinderlieder und Kinderſpiele 


Herausgegeben von 
Hans Enders und Guflav Moißl 
Unter Mitarbeit von 
Dr. Kurk Roller 
In Verbindung milk Karl Liebleikner, Heinrich Mar⸗ 
linen, Rudolf Preiß und Raimund Zoder 
Buchſchmuck von Ida Bohalla 
In Vorbereitung: 

IL Teil: Jucheißa Juchhei! Lieder für die 
Jugend (für 3., 4. lund 5.] Klaſſe der 
Volksſchule) 

III. Teil: Mit Herz und Hand, Lieder für Jugend 
und Volk (für die 1. und 2. Klaſſe der 
Mittel⸗ bzw. Bürgerſchnle) 

IV. Teil: Aus deutſcher Seele, Lieder für 
Jugend und Volk (für die 8 und 4. Klaſſe 
der Mittel⸗ bzw. Bürgerſchule) 


Ausführliche Preisverzeichnitte auf Verlangen Koſtenlos. 


